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VorBemerkungeii. « 

1. Zeitrechnung. Aufaer der Rechnung nach den Regierung^abrep 
der jedesmaligeik KaiMr (C. 1. 6« 4596. 4606. 4617 <<), unserer Smiiiliiikg 
31. 34. 107. 109. 114. 1 i& 123. SOO. SOI) oder Territocialherren (Agrippa II. 

n. 179) kommen innerhalb des Bereiche» der mittutheilenden Inachriften 
DatirungtMi nach der Seleukiflfnnera, der ProvincialaeTa von Syrien und Ara- 
bien, der Aera einzelner Städte, auf Inschriften der apSterea' dnistlicben 
Zdt cadUeh, iviS'^ aäicbt, allili nicli du» beaotadeicrf' ÜidiRdMB 
Aen Tov* 

a. Diejenigen Inschriften, welche der nächsten Umgebung Ton Da« 
roaskus und somit noch der Provinz Sjrien angehören , rechnen, wie diese 
Stadt selbst auf ihren Münzen, nach der Seleukidenaera, deren Epoche 
^ Jalir 318 vor Chr* tat« So fjMlt Mi «bjtdicbe Kncbrift woa Sßk 
W4di Boradd (XI G. 8641 den Daeaioe dei Jabrea 875 mit der 13. Indio- 
tioni was allein nach jener Aera berechnet und sw>r auf den Juni des 
Jahres 564 n. Chr. zutriiTt. Derselben Aera bedienen sich olmc Zweifel 
die Inschriften C. I. G. 4515, von Dir Kdnän 4520 (wo zu Anfang otfen- 
Imt in leaen [ero]v$ üöv) , ton Dcmir 4616 (wdhdie laaduift die Safaer 
nennt und danit den Cbenteier der DMictnig «däer Zweifel «teilt) 4518. 
45i9. Dasselbe gilt TOn denen von Sekkä n. 167. 168 und el TJI_ 'me 
n. 169. 170. 171, wie zum Theil schon die Höhe der Jahreszahlen, die sie 
angeben, lehren kann. 



(') Aofili I61S, waiM «ioe boMi* Abtcteift Eadt ««a Z. < d^iilllck tTOVCH * 
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b. Auch südwärts Ton dieten Gegenden scheint diese Aera in früheren 
Zeiten Gillung gebäht sa babeoi www die «utonomeii Mtnien -wüü Kona- 
wät Spoxen leii^eD (Eckhel 3^ 347). Seit der Organisation derProvins ^lien 
dorch Pompejus im Jahre 64 rot Chr. datirten manche Städte dieser Gegiend 
von diesem Epochen jähre an, so Kanawät bis in die Zeiten Domitians 
(Eckhel a. a. O.)* Die Inschriften bieten keine sichere Spur dieser Zählungs- 
wdie, WM rieb aus d^ ümitande erfclfirti daii die nbenriqpnde Mebmhl 
denelben den Zeiten nadi l^Jan angeliOrtf dnidi den dieser Stcteb tur 
nen Ungerichteten Provinz Arabien scheint geschlagen worden zu sein. Wenn, 
wie zu Termuthen steht, die Zeichen T17 zu Anfang der Inschrift von Ka - 
nawät, welche untern. 190 mitgetheilt wird, das Jahr bedeuten sollten» 
M> kann dasMlbe «dkwerlücb Twa %Qdkeiijabre der unten in be^iredienden 
ProfffaiGiiilaein too Arabien an gaiednet sein, da eine Widaanng an den 
ZRit tjJyuTTot aus dem Jahre 418 unserer Zeitrechnung in diesen Gegenden 
nicht glaubh'ch cisrheiat. Wollten wir von 64 v.Chr. an rechnen, so würden 
wir auf 2Ü4 u. Cht. kommen, zu welcher Zeit diese Datiniogsweise schwerlkb 
Hwbr in Geltung war. Es aoibcint daher daa Gcradienite, die Seleukiden« 
acKm ▼MWNinselien und daaait die ludirift um den Anfang imserer Zdt» 
rechnuDg unter Augustiis zu setzen, wogegen der Gebrauch der Formen 
C utkI (jü nicht unbedingt gellend gemacht werden kann, da «r im Oriente 
früher, als im Westen beginnt. 

c. Dagegen recfanen «in^^e StSdta diasea Siriehea m iheib aicihcr, 
theils vermuthlich nachtrajaniadier Zeit nach beMmderen Siadtaeren» 
deren Epochcnjahr sich chicr genauen Bestimmung entzieht. Zunächst 
es- Sanam£n (Acre). Dcuu die Inschrift C. I. G. 4554 fällt sicher 
unter die Regierung des Commodus, dessen Name getilgt ist (vgl. 4i>48 
XU n. 164 dieser Sammlung), «md swar, da der Kaiaer den Namen Felix 
föbrt» in die Jahre 1H5-If}2. Da» Jahr 16, von welchem die Inschrift 
datirt ist, lann folglich nicht das Regierungsjahr des Coromodus sein, der es 
nicht auf 12 Jahre brachte, sondern ist von einem besonderen Epochen- 
jahre gerechnet, welches zwischen den Jahren Ibä und 176 liegt und unter 
die Regierung M. Aurels (kllt. So rechnet auch Brdk nach Jahren der 
Stadt, C.LG.4540 et:l« l tts'äeu-,, wovon das Datum von 4541, mus i), 
nicht weit abliegt, \jber das Ejjochcujahr ist nicht einmal eine Vermuthung 
möglich. Ebenso endlich Schakkä: C. I. G. 4598 (I30a) srovs TVfi 
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'wix(tw<:) caunA deren Dalum nach einer besseren Abschrift folg^ndpr- 

mabeo lautet: ev jur,ii Av^i^Jev tv& irevt rqs irök{twf} rt -f-. Ü.me dritte 

iDMibrift (C. I .G. 8609) acoDt dnfaeh da* Jahr ohne den Zonte vir vÄnw^ 

was indessen zur AnoaluM des Gebrauches einer andereu Atta nidit berech- 

tigt. Das Datum lautet nach der bishrri^rn Übptlieferung ETOYCCir, 

Dach ciucr genaueren Abschrift ENINi2ijlH(>IÜET0VL///,'^r, also fv <Vdi(>t). 
i/3 rrevf [tr]^. Die leUtereu beideo laachrifleQ geböreu der cbristlicbea Zeit 
mdp da ne die Redmung naeh bdictioiM» anwenden» frGheaUait der twel- 
lenHtffte des 4. Jahrhunderts an; die Epoche dieser Aera kann also auf 
keinen Fall über das Jahr 100 unserer Zeitrechnung zurückliegen , yroh! aber 
noch um eine Reihe von Jahren herabgehen. Ea ist sonach zwar möglich 
beide Daten auf die arabische Frovincialaera von Buötra und Fetra (£pochen> 
jdv 105 n. Cbv) itt ledodren und die lab« 263 und 310 auf 368 und 416 
n. Chr. zu beziehen, wozu die Indictioasnilera stinunen würden ; allein diese 
Übereinstimmung kann ein Zufall sr-in urH schliefst die Möglichkeit, daCä 
jene Daten von einem verschiedenen Epochen jähre aus bestiuimt sind, kei- 
nesweges aus. Uberdem stimmt mit dieser Rechnung die Angabe des Monat« 
Inder enten Inschrift nicht, waa ddi sw«r nadi Analogie eines weiter unten 
zu besprechenden Falles leicht erklären lie£se» aber doch wieder Unsicher- 
heit in die Sache hrinot. Es scheint gerathener nach Analogie Ton Acre 
eine besondere Stadtaera auch für Schakka anzunehmen, das nach n. 139 
Colonie war und daher leicht Gelegenheit nehmen konnte seine Jahre ton 
dem Zdtpunkte seiner Behebung dam au datlren. 

J. Im Jahre 105 n. Chr. wurde unter Tnqan die Fnninz Arabien 
eingerichtet, zu der zwar nicht der Strich, in dem et- Sanamin, BräJc 
imd Schakkä liegen, geschlagen worden ist, aber irgend einmal daa 
tüdwSrts Tou demselben belegene Inachnftengebiet gehört hat. Keine Ton 
den datirlen loadiriflen diese* Bereidiet geht über die Zeiten Trajini m- 
rttok und ea unlediegt daher kaum einem Zweifel, dafs ihre Jahre ohne Au^ 
nähme, auch da, wo dies nicht besoDd(>rH !?esast i^t , iuf die Frovincialaera 
Ton Arabien zu beziehen sind , als deren Epoche eine ausdruckliche Uber- 
.lieferung das Jahr 105 n. Clur. beseichnett Chroru Paaeh- p. 472 Bonn« zu 
diesem Jahre: llir|«Mf im2 BorrKttval ImtSdw n*^ iawrHr %piime i^i^^mn, 
womit die Mfinaen von Bostra stimmen (Eckhel 3, 502). Diese Aera heifst 
in den beiden gleichzeitigen Inschriften toq Ifarr^a n. Iii und 112 ein 
MhamUungm 4» philos.-histor. XL iS63, Nr. & B 
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Md die 'der Boitrener* (mu; 7^ rne BorrptvHv, nämlich hr9%iit), ia der 
anderen wird sie ansdriicklich als die 'der Provinz,' nämlich Arabien, bezeich- 
net (treue (r*i/3 1% iva^Jav, epochae provincialis. wena nicht «''«^'(«K'j 
provinfiae wo. leaen lit) und die ktitere BeieidiDung war offenbar such 
in der Idder tcntflnuDdten DMdiitfk fOn Botin C. L G. 4644 gewAlt, 
wo in der letzten Zeile {trov« rre iTapx,]«'«*^ ixaroTrov T^uaco<rrev hdrov su 
Ie<en »ein dürfte ('). Die Inschrift ist demnach vom Jahre 344 n. Chr., 
dem Grundungsjabr von Pbiiippopolls, und gevrifs, nach Cavedonis richti- 
'ger Beaierkong, dem Philippus Arabs ge:iet£t, wdcber TOn Boetra gebürtig 
mur und daanli in dieser Gegend eich aufhielt. Zu einer deberen Beatbk" 
tnung des genauen Anfanges der Aera verhelfen die angezogenen l>cidcQ In- 
schriften von Ilarrän vom Jahre 292 derselben. Die eine gleicht nämlich 
dieses Jahr mit der zehnten, die andere mit der elften Indiction. Zählen 
w&r nt 999 moCchA 105 tunni, ao konunen wir ungefähr «uf dee Jahr 387 
n. Chr. Nun lief die sehnte Indiction vom 1. Sepieinlwr 39S Ui 31. Aogost 
397, die elfte vom 1. September 397 bis 31 . August 398. Der Anfang des 
292. Jahres der Aera liegt also, da es iu beide Indicüonen fiel, nothwendig 
swischen dem Ende des Septembers von 396 und dem des Augusts von 397, 
der Anfing des eiMen Jahiee folglich nrieehen den gleichen Zeitpimkten der 
Jiehrc 105 und 106 n. Chr. Da mm nach einer anverachtllchen tTberliefie* 
rung die Bewohner der Provin?. Arabien das Jahr mit der Friihlingstagnnd- 
nachtgleicbe begannen (Idelcr 1, 437 f.), so ist der Anfang des ersten Jahres 
ihrer Provincialaera auf etwa den 22. März 106 n. Chr. zu setzen und findet 
nnn diirdi Addition von 105 m der JebrenaU der Aen dasjenige Jabr 
n. Chr., mit dessen 22. Män des F^OTincialjabr anfing. Hit dieser Setauog 
stimmen denn auch alle Daten der Inschriften , welche eine Controlle rer- 
Statten. 1) n. 62 von Imidn nennt die Augusti Constantlus (337-361) und 
Constans (337 -3äO) neben einander, fällt also zwischen 337 und 350. Dazu 
Stimmt die Jahreanbl 330 « 343 n. Chr. — S) G. L G. 8633 Ton Bostr« 
l^cieht des Jahr 383 = 48$ n. Chr. mit der elften Indictioo, welche in der 
That vom 1. September 487 bis Ende August 488 lief. — 3) n. 86 von 
Bostra nennt als Kaiser Justinian (527-56r3) und datirt vom Jahre 434 = 539 
u. Chr. — 4) G. I. G. 8625 von Bostra gleicht nach der verbürgten Lesart 

(•) Eine mm AiMchrift giebt dioe Zeile 10: € I ACe//ATOCTOYTPAKO 

CT6ÄTOY. 
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einer newen Abschrift (eNf T! YZINAIt^lS-i-) das Jahr 407=512 n. Chr. 
mit der •ecbslen ladiction, weiche too Anfang September 512 bis End« 
AiigMik 513 lief, gehört abo dai ktaton MmnMn de» Jtüut» 513 n. Chr. an« 
5) n, liO vcm Harrdn gidebt dw Jahr 463 asÖ68 n. Chr. mit der ersten 
Indiction, welche eben mit dem 31. August 568 zu Ende giog. — 6) C. I. G. 
8651 von Tale bezeichnet das 11. Jahr der Regiening Justinians (538) a]s 
das 633. der Aera, was aui' die unmögliche Epoche 95 v. Chr. zurückführen 
iröidft und ohn« Zmifel atnf einem Leae&Uer (X filr Y) barahu Gemeinft 
kt Tidmdir das Jahr 433 der Fkorincialaera , welchea eben mm Thell dem 
Jahre 538 n. Chr. entspricht. — 7) C I. G. 9! ifi von Gm irrin in der 
Näh« von Boatra giebt das Datum MHNAnPlNlINALZTSeTÖCYÄH. Das 
Jahr 543 n. Chr. fiült allerdings zum Theil in die siebente Indiction, welche 
iMt dem 1 . September dieeea Jahna anfing. Schwierigkeiten waAt nur der 
ZuMtB fopm 'AwfIpAu}, wie offenbar zu lesen ist. Es kann dies nur der 
April des Jahres 543 sein, voramgesetzl, dafs das 438. Jahr der Aera mit dem 
Mira 513 begann, und dieser Mi)nat würde noch in die sechste, nicht 
siebente Indiction fallen. Der letzteren gehört der April von 544 an» der 
aber sdion ■uÜMfbalb dce 438. in den Aa6ng des 43i9* Jahres der Aem 
feilen würde. Wemi kabi Fehler beim Lesen der Inschrift mit untergdaufea 
sein sollte, kann man die gegebeneu TbatJiachcu kaum anders als durch die 
Annahme mit einander vereinigen, es sei in dieser sji iteren christlichen Zeit 
durch iu-chlicben Einflufit etwa der Jabreaanlang verrückt und aul den 1. Oc- 
tebtt*, den Anfang des sjTo»inakedonhehen Jahres, herabgebraciiit wordeni 
eine Annahme, durch welche auch das Datum der oben berührten ebenfilb 
christlichen Inschrift von Sc h n k kd C. I. G. 8616 auf die Aera Ton Boatn 
reducirbar würde (April 416 n. Chr.). 

c Wie die angeführten Beispiele zeigen , bleibt die Rechnung nach 
der Piovineialaeva bia nun Tode Jnstwians im Gcbranflbj die jüngste der 
behandelten Inschriften war vom Jahre 568. Dafs sie aber über diesen 
Zeitpunkt sehr lange hinaus in Geltung geblieben sein sollte , ist mindestens 
im höchsten Grade unwahrscheinÜrh. Die ilahi-iahl der christlichen Inschrift 
TOD SaLchat n. 46 (cy tri vti) laist sich zvrar ieiciit in uj^Hj« verbessern, was 
anf 6ftl n. Chr. fuhren wirde, alleih diese Verbessenrng ist nidit die einzig 
nO^iche; es lie&e sich denken , da(s das zweite s nur der mÜsdentete Rest 
«ioM «eUleftenden Kreoaes «ito« nnd wir i« m 511 n« Chr. zu lesen hlltnn 

B2 
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oder derg^ben. Dagegen finden aicb aHerdingi «iiM Reihe von InschrfftflD 

dieses Bereiches, wckhc sehr hohe Jahreszahlen bieten und auf die Provin- 
cialaera redncirt uns sämmtlich in das siebente Jahrhunderl n. Chr. führen 
würden : 1^ n. 39 Ton Melah : Mouu uG irmn ^[Ajc^. — 2) Eine unten 
aklit miteetliente, aplte ebtblliclie loaduift von Krijti htm — 
3)n. 133 Ton Schakkä: IvS. y iTe[v]« — 4) Ü. 181 Tom Tliob«* 

Uoster: mCI"') 'Io'-^-'V '^"^ erovc irrvTaKSTteaToZ T^taKccToü ticrev 

xusicu 'lr,Tev X^iTriü ßariy^njjrTSf. — 5) n. 905 von Gera^a: t2 
IT« XPr iV^K.. — 6) C- 1. G. 86öi von ISdchiie, deren Dalum nach 
dner beMerm Abadirift folgendenDalaen lautet: fH|rai|NMMi8f(iMi) 9 IR ^ 
«|v] trete I ^ TtK CTTA^P. Simmtlicb fdlflcen diese Inschriften, deren DMen» 
wie man sieht, nahe zusammenliegen, der spätchristlichen Zelt an, welcher 
Umstand jede Möglichkeit einer Beziehung ihrer Daten auf die Seleukiden- 
aera ton vornherein ausschliefst. Auf die Aera von Bostra reducirt würden 
•ie bis gegen die Milte dei aiebenten Jsfarbunderti bnebflUiren (609, 633» 
63SI» 641, 644), also sogar bis in die Zeit nach der Eroberung dieser Ge- 
genden durch die Araber. Leider ist in n. 3 die Jahreszahl verdorben und 
in n. 5 die Indictionszahl Terschwunden, n. 1 und 2 aber entziehen sieh, da 
die lodiction nicht hinzugefügt ist, jeder GontroUe, so daüi wir fiir eine 
Prüfung auf die Data von n. 4 und 6 une betdurtakt «dien. Der Zveit« in 
D. 4 xv^io-j "X^ffrA ßmfttJtitms nöthigt nun zwar an sich nicht eine 

christliche Aera TovmsTusf tzen , und das r^c fTTA^P von n. 6 scheint aof 
den ersten Blick geradezu auf rn« txa^(ia«) zu fuhren ; allein die überlieferte 
Stellung des X vor dem P erregt Bedenken, und XPP zwischen der Jahres- 
nU lind der Kadiction in n. 5 teilangt Beedilung und in von jenem kmin 
zu trennen. Nimmt man hierzu die UnifahnclkeiaÜdtkeit einer Gdtmig 
der Prnvinrialapra bis in so spate Z^itTi , so w?rd man allf'rch'ngs geneigt 
»ein für diese Inschriften eine besondere abweichende Aera vorauszusetzen. 
In ri» €TTA'P dürfte demnacb "fifi ha{v^^inifrtm) X^((Otou} stecken, jenes 
XPr et«n als Xf ((nm^ y(n*AmM) in deuten und eme ZeltNehmuig nacb 
Oiriiti Geburt enwnebmen sein. Prüfen wir auf diese Annahme hin die 
beiden Data, so fälU narh n. 4 der 25. Jnli 536 in die 15. Indiction, welche 
vom 1 . September 535 bis Ende August 537 unserer Zeitrechnung lief, und 
das 536ste Jahr wSre demnacb etwa Tom 1. Oktober 536 bis Ende Septemüber 
637 nadi Weise der Sjrer gerechnet. Degegen eetit n. 6 den 3. Norember 
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518 in die elfte Indiction, welche am i. September 517 uiuerer Zeitrcch- 
nuDg begjUiQ, das Jabr 518 der Aera wäre folgUch vom 1. Oktober 517 bis 
End« Seplcmlwr 518 muertr ZeitMchmiog wa rechaea« Zimhai htSäen 
Dtttn besteht also eioe Differenz von einem Jahre, weldie och Tlelldebt 
an«! einer Sclivraulung des Gebrauches erklären liefse, wonach das erste 
Jahr der Aera vom 1. Oktober tbeils Tor, theils nach dem angenommenen 
Zettpunkte der Geburt gezählt wurde. l<'reilich ist der Gebrauch etner Aera 
wdb Gbristi Gdburt, mlehe mit der ooddentaJitclien ao genaa vi 
stimmt, im Oriente zur Zeit kurs vor und nach Dionysias BxigaUl 
nicht bekannt; es dürfte das aber kein triftiger Grund sein die vorliegenden 
Spuren des-selbcn allein an? flif^em Gninde von der Hand zu weisen, um so 
mehr, als wir bei Annahme einer solchen Aera mit den suletzt behandelteo 
InsebiifteD in eine glaublidw und nndmiliMe Zei^ dia sedtsle JahilMaidert, 
kommen und nicht genOCfaigt sind mit ihnen in die Zeiten der arabischen Heir« 
achaft herabzugehen, was noch viel weniger Wahrscheinlichkeit haben diirfte. 

2. Daa sprachliche Interesse, welches die zahlreichen epichorischen 
Eigennamen, welche auf diesen Inschriften Torkommen, gewahren, ao wie 
das Bedfirfn^, för die Beslitation Teilesener Nanien xmi deven Cooliolle 
das gesammte einschlägige Material beisammen zu haben, haben es w&i* 
acbenswcrtb ersrhi iiicn lassen ein Verzeichnifs derselben TOranzuschicken. 
Es sind in dasselbe der VoUstäudigkeit wegen auch diejeniff'^n Namen aufge- 
nommen worden, welche sich in den Inschriften des C. I. G. aus dem 
Bereiche unserer Sanunhug TOrfanden, und die betrefleoden Gitate, am 
Immgen m Termeiden, dmdi den Dmek beaonders herrorgeliobeD. 

*Aß£0m> 4M0. *At»N 96. ^Attw «2« 

^\Ö7«^^oc53/A/?7«>v57/Ai8jiJ||itf|«Wc. 'A^BÄi-ne (Gen.) 171. 

'Aßißev 150. 162. •A^i'fev 56. 67. 

'AßeüScv 15. 'A^tf/aiMC 175. 

•A/3«v'mw 116. 'A&«v 71. 

'AßeüafHt 4Vt3. 'AßnfloM i39e. 'A[&]«^eu 77. 

•A/35»«it[c] 76. 'A(o-].«fev 90. 

'Aßx^ 20a Aäwo« 4601. ADu^mv 168. £A(]a4m» 160. 



*A»*r 10. 34. *AtU» (aaf «ii» ank aiU *A>^»9k (nkk m»p ludir. ^ Ammai). 

gelbeilten iMcbrift yomlftgrii^ 'A^<S)«tt '.\>nTnc*«v 59. 

166. 'A[ä*>v 17. 'fkXißov 73. 

'AiU C&j»«i) 4ltf. *A«^ ff, *AA«TM 180. 



^3 

'Ah^ 416«. «IM. 4S89. 131. 'A^iftt/ 
49. III. 112 IIS. 117. iSa 'MOfMT SS. 

100. 

'Aufii^lo'j 60. 
'Aitg.nou 39. 
'AMrafrr (6en.) 14S. 

'A. «,3f 27. 4634. 'A-i'tv 14. 105.'A,'»c.. 451«. 

v46&ä.24. 91. 113. 

'A>6iMi 76. 182. 186. 
'AviniXc« 119. 113. 'AmfXw 46S0. 
'Ai-ovi/o? 136. 134. 1»7. 'Amwov 187. 
•.\eut7Ä»r 134. 179. 

'Aftißm/ 4Ai9 (luck ctaet bciMno Abtcfar.). 
'Afitt IIS. 

'Af/JSou 37. 
*A9|Mu 150. 
■A«)H^ 4WM. 
'ATVUo^arav 461t. 140. 
' AmilMM^v (?) 9t . 

*AT<£n»&«c 4«S» (37). 'Afr>»^ 

aJm«c 113. 

Aiixpf SS. 
*A%«v0««iM' IIS. 

'a-xxou ('a8Sw!) 13. 

B«vv«fiw 4tn. 4M». 

Bd-/«'«-- 4857. 

\inhn2at>.oc 77. 

B,ii«p-- 461S. 
Bctxec 7ö. 
Bä|Mv(?) 91. 
B«radc[v] 99. 
Bmfiyifv 4573 c. 
9a^fM 114. 
BaufMvrs 186. 
IU>Jciß<x 45St. 
Bi»«« 4£93. 

ßr>i»'.rr9 (GmI.) 188. 
Bij^u 131. 



Bia^of 105. 

Bc'^£i« 47. Bf^Bu 4. 

Bofii (?) 48. ' 
Bc^»nT«c 43. 

r«;3-ntc 455t. 
r[«]5<^[e]'j 441Sc. 
Vcs^^ev 75. 

r«^<; 9f 37. 40. roimisf 38 Aü. 61. 120. IfiS. 
tmtfm^' 11t. 

r«>.ei7su 59. 

Vairotjvov (t. Kitsawreti) 114. 
Vrtcjov 4510. , I 

4ftl4. 

4MS- IflB. 168. Tfl^fw #»18. 4SI9. 
4404. 44». 152«i<. 
r«fi«9Mv (v. T«^«ai^fw) 114. 
.Tt&i^.. 4448. 

Tiviov 169. 
r«* 4057. 

r^ftitfxC« 49l 148. n«|MM^ 4448. 

dl. 194. 
TeiMtß 140. 
Aaßcfvev 4001. 

' Adtmi 194} aacb «nf einer oiclit mi^ bachr. 

• ; . , uiXcc 4644a 
■ Ammx/ 441Sf 
ämvm^ 84. 

'E>iuiv.<'.>, 300ilR. 1iH*M9«M 14a 904. 

'Efw 200. 
'£xi(A<qMn>ev (?) 101. 
I^Äjwv 78. 143 (?). 
Tiaßämivt« 176. 

Z48a»v 12& 303. Z«S^ 4463. 
Zifvmf 46. 

ZoV?..aoc 4Sf»c. 8A3^14& 
4560. 

e<ftHv 4414. 47. 48. IM. ei«H[*] Mllc 

«f«W.. 14. 4.5. 140. 190. 200W». 4553. 

4012. eifMv 4543. 37. 44. 91. %mc» 

56. 57. 
OoMA^*! 127. 
e«^«n|e 4444. 
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0»U(l»3U 41. 

Boimi fT 22, 
Mkrift) 4M». 

^SofM« 117. 

*Ii>«; 14. 90. 'Imu 39. 
KwoMAitd«» 9. 

K«AiH« 3«du €4. XMfiii/Hi(^ «SB. 

Knuarot^sv 183. 186. 
KavsMsv (v. r«^«viie'j} 4S4L 

lC>cT<rT>'ov 8616. K««n[«t|i* SM. 
Kst(ut«(?) 78. 
Kotrfm MM. 
Mvyi^ 12. 
M«9m 177. 

M«i^<ic-j 4559. 460Biu. Ma^/sv 4S98. 
HaUyjKt 23. Ma>ix,<>v 10. 40. Mt^Xi^^vJ 37. 
[HjaAjtxJw 38. «Mh^^f 14«. MÄ«x«« 

4602. .'jS. 

M«(>jixä3-9v 179. Ma^x<*^«^ 441K>. III. 
Ma>.^aiov 4S58. 

M(&«v 57. 59. 

MajM»i^«'/.iIf 100. 
Mii^&i;(c) 36*. 
MicraMwHv 4C59. 

136. MarjjdW 900. 
NB(m[«] 170. 

Mf/fS.'.- 4648. 

Mam'fOb 119. 
Mon/fdro« 190. ' 
M«7««ip«u 3& 
Ma<yiTe( 14. 
MeynVw 143. 
tb««i>u(?) 96. 
Me/ireij 4376. 
Motr^v 4612. 

Ma«<.M0« 136. [.MJmmim« 4MS. 
M«MfMn«v 4518a. 
Vmqwr 178. 
Majpm 177. 



Va^tb.n 32. 
K<&«i(«v} 47. 
Noi'^me«' 4&4I* 

HM«i;9<!r'9K'" 

N(»»»f5-. .59. N[a]r.'fe[u] 6B. 

M«rA*« Intcfair. el-Mu*»i%ff. 4S6L 
Hmv&mr 153. 

Noraficv 4541. >r 

Naraiv>]ou (?) 43. " ^ 

NW^eu 4595. Nm'^m Mit. -ir 

Vi>ftf<^ii<i {!) 106. 

NoT^ae; 45 SO. 

No^e^i»&iI 13. 

'On/S^W/ (SffiSWMvr) 80. 

'Om9£Xm 300. 

'0/3ai&^. 4630. *Q/3rf<0 ^ 
'0^3?«^ 130. 
'0^;«v III. 

'ohA^ü-j ISO. 

OiWidTjf 46£0. 'ü'ötinäm IW. 
'Oj«wi£^>] 1'27. 
OiW 27. 28(1). 
'O>.««iott 75, 
'OiMoiva^i;« 17* 

'O^«] 75. 

*0..<a.^e« 4559. 'OMMt 148. 'OmAw 4UIT4. 

'Onvov 74. 
*0|M>w 15. 

'05-.iis?.c-. 4612. 
'OrL^i^ Ö632. 29(?). 

'OroiVo'j 42. 

'OniMV 59M. 60. 
Ovn^ 16. 

o3i^ 4505. 8«M. 108. 

O. ICOlfll OC 164. 

OCiSr^tt 156. 
OiiMVMi&t 97. 

OC^flf 45»5. Ov'.c- 126. 

'taaßav 4659 (nach bcMcnr Aludir.). 

«««djai^ 157. 'ußß^ m. 150. 
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16. 

•Ptffflv^) 113. 
'tupä^Tit Inichr. T. Krijm, 
4S9S. 

SiäSoMT 47. 133«. X«0ijptt 4tS6. ISO. 138. 

143. 150(?). 4f 

Sri8&. ('A«a«?} «ut. 

S(»SS»&«v 56, 
S«,5i*ov 147. 
Smoc 45, Saieu 48. 
SiuSo« 4&77. Sai^fu 182. 
SoXauai^r (v. *E3-a>u»(M«i'ev) 197. 
2<ÄA»e'J l j ">. 

106. 
XmJv» 53. 

Saiutrrsu 461S. 

XtgMdepIiMdir. T. Chulchula. %<miSiav 151. 
S<Woc 28. 

127. S<D««fWU 4S9Y. 

Stwt^Sov 94. 

«8. 

S.&jev 4605. 140. 
af»-[v]47. 



Z«y3iw 57. 
X*i3aX4{9i| 194. 
SoXi'ou 4640. 
2«%Wv 4«85. 74. 
Z«Ai»Mf9i| Itt. 

2«Xv»co 121. 

2m>mw> 12. 2ei><ev 2£. 

(SjiMi^w CEofo^iKinr) 10. 

ZoccftaSii 143* 
2»feu 140. 
Ze^tfci«; 72. 
Seu/?[a]3i«( 46ftS. 
[Z]eueua>.ev ('Eovov<&»u) 38 
Ta;3ä<&q 24. 

TW^m 15«. 
TaXirMV HA 

Ta[.']niiX«u 36. 
T^v}2ra 31. 

T«i»fSwF M. Tm^&w 3tL 157. Tifitar (f) 

197. 

Tf»tf;«?a«j (t. ro^^Kc^) 4a»6. 
Tijt^s.. 8616. 
T<Stu^ 131. 

XtuKwucvr 4613. 
X«[a>i£ti] 20. 

x<aw 128. 

114. 

Xo^wi^u 300. 

XWni 4830. 

XÄwfw 4S4S. T/Wm 14H. 



1 . In der Mitte des östÜcbeo Trachon, d. h. am östlichen Ful^c des 
.So/Vi -Gebirges liegt die &uchtbareinederuogder JZifAde, in welcher eine« 
der uMiliwürdigpteDGdifliide der gpmenTnehoiihi» tlelit, nimBdi Chirkat 
el-Bida (die MWeifi« Rttiae**). Sie ist beschriebeo ia meioem Rei«cbe> 
rirlitp fiber Hauran und die Trachon^n, Berlin 1860. Zu diesem Schlösse 
wurdcD die Steine gebrochen iind zu Quadern verarbeitet 1) bei dem Dorfe 
'Oditije in der BuhU 2) bei einer Stelle, wo der WäitGaram «n den 
Sleinfeldciii der Hmrra io & Ruhhe dufindet. Bei den Steinbrtclien 
an der leti^aiawiten Sulk liegt ein sehr ^iser FeUftetni amfwekheoi die 
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folgende loschrift stebt. Sie ist die einzige In jenen GegendeD. Die Bedui- 
nen hielten die Inschrift für ein Indiciiim von dort vorhaiiilciicn Scbätxeo 
und haben au der einen äeite des Steins last 2 Klaftern tief gegruben, end- 
lich aber aufgehört, irctl xu befürchten »tandi der Stein irirde Uomiter- 
faUen and die Grabenden encblagen. Uan findet die guie Tiefe der Grube 
Gemäuer mit Kalk zusammengefu|;tf ms beweist, deb man dem Steine eine 
feste Grundlage geben wollte» 

Ab. * 

T a. I())<r(){if) x(pKrTe)«. b. Vielleicht >h»V(>j«> 

* IC ^-K^ Xa>J»m oderSofikakff, so d«le der Stein eine 
CM GrSnznurk« f/ntw» m «eb sehemt. Vg^ 
AAON *72. 

2. Obngeßihr 6-7 Stunden südlich Ton der Ruhbe liegt mitten in 
der Steinwüstc auf einer Art kleiner Insel, welche der Wädt et'-s'Am bildet, 
ein vulkanischer Hügel, welcher mit rohen Mauern umbaut ist, die Sciuels- 
scbarteo beben. loi Innern dies» kunstlosen Festung sind die FWdamente 
einiger Zioomer ndt einigen SAilenstfidien. Unter cfaiem Meinecnen Bogen 
liegt Grab eines Heiligen {Tfell), der Nemdra heifst; die ganze rohe 
Festung hat davon fodcr der Heilige ron der örtlirhteit) den Namen Ne- 
mdra. Hier sieht man allenthalben die Felsen mit Inschriften, namentlich 
g^necbischen und bteiniBcheni bedecktt aber roh und so ▼enrittert, dafi ich 
trotn aller Anstrengung niehta Zusammenhingendes lesen konnte. Der Ort 
scheint die ösitichste Station der Römer und Byzantiner in Syrien gewesen va 
sein, denn 8 Sltinden hinter der Harra (Steinwüste) beginnt die grofsc syri- 
sche Steppe. Auf einem grob zugehauenen Mauersteine, der auf der Erde 
liegt, stehen die fdgendea iwei Worte: 

♦AMC «Aai? (für *^c^ d. h. VKimMc) 

üC 

3. Auf einem Feldsteine, der noch nicht aus dem Boden losgcriisen 
ist ; deuu das Innere der rohen Festung ist nicht geebnet. 

C.A.B6IN0C XaßMK.- 
BA.NIOY-AV BmmhJi-- 

tu 11 h C {»yrnt' 

Ar ^hiht.-hbtor, KL 1863. Nr. & C 
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4. Aufiserlulb der Riogpii»iier a«f einem Pdsblock«. Die Schrift itt 

Rar olMifiäcblicb eingekratJEt* 

A X CJ O C 'kyß:? 

BOF^OV hi^Hw 

K Cü XI H C Ku'puic 

COAAAAC... 2«AaXat-? 

° ^ 0v>.?« Xa- 

5. Aut einer Felserböhung im Innere der Festung, mit tief eioge- 

L6GIII CVK 

€iEi!v 

' 6. Auf «nem zerspruDgenea FeUbloek ia der Mille der Fcatiiiig. 
♦AAlOCcjMAVNOC MaMw..fiav»w 

&(t)Cie \eo Wimm ^«^«c»]? 

7. Am Abhänge des Hügels uad aur$erbalb der Riugcuauer. 

LEGUXec 
V 

8* HlcJil «dt von der Torhceyheoden loscluiift etekt die iblgeode ; 
«e iet eliiicbUich sefftffrt 

LEGII- 
Aeil- 

Timät OitKkeft im 0»teo des Hnuingpliirges, swei Standea likdlich von 
der Stadt Saqqä; sie ist uacb TieUeicbt iOO0|ibriger Verödung mit dem 

Jabre 1857 vod Saqqä am mil Drusen colonisirt worden. 

n. Die Inschrift siebt am nrsprünglichea Oite neben der Thürc de> 
Menzül (der Amtswohmmg des Orts-Scheicbs). 

r A <^ O Y O C To^o« 
K^lAKX^e OY Kauatkä3»u 
6KTHCAT0 bunpun. 
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Oftidiift Bl'-Mälikijc (von dn BeAdn» Jf geMnnt), ii^ Stmätn 
«OtllMlich von Ttmä. £■ hatte iOMiTaMliaid tiäOn» BloMr. Terttdet. 

10. AAPIANOYTO YKAICOAIAOY 
JUAACXOVeON AIXOYCTPA 

C THFOy NOIIAAOÜNTO 
ü N HülONeTfON AB 
A^ÄOCAAeA^QCeTUN.KH 
Z. 3 kann auch AÄAOC gelesen werden. 'Ai^^iaveu rov xai Seat^eu | Httiixfiv 

Vgl. die (TT^a-n^yol C. I. G. 4560. 

11. In eiuea Bogen eiDgeseUt, der aus altem Material gebaut ist. 
Die loiehnft bt lehr ichlecbt geschrieben. 



levTvxoc 

O VC C S ß . 
VKQOeOOCCA 
I U A )^ 
XX 



(vcriDTablicli3r)7ii.Clur.). Z^dMliefait 
A £2]m^ XU Ie«ea. 



QrtschartZ'ümi'/, eine Sliimle südlich von Ti'md. Seil dem J. 1 858 colonisirt. 

12. Ad der Aufscnseite eines Baucrukauses^ nicht am ursprünglichen 

Piatie. 

«lAinnoc oveTAPXA chp 

ZATOOlKOAOilHCe fAY 
T(üNilNHilCüN€l€ AEYT 
HCeMATAPH AXXOYTYN 
HAYTOYAnHPTHCNOO 
HeOYNTOCCONAKUAAe 

A«|)(ü 

13. An der Wand eine» Bauernhauses} nicht mehr am Ursprung« 

liehen Platze. 



^aro oiiu^ony^t im- 

^(/la (d.h. Sovai'ov o&A^cv). 



C.60 vHro 

6 I A K O //// O 
C K € N O X O 

p A e H /// c V 

N K I O C 



i'[^3]«of. 

G2 



2bö 



Dorf Tarhd, zwei Stunden südlich von T^mä, seit 1858 colonisirt. 

14. L'ber einer Ilausthiirc; nicht mehr am ursprünglichen Orte. 
JIOriTOCANfcOYKAHN Mcytro* 'Aveeu xol 'ic- 
OCKAie AlJUOC A^e A 99 luä etSfUs Olk. 
♦OIJUNHÜOCYNO NTH ^ tmumv ri^ 

N V 

15. Ülior etiler Hausthüre'i nicht mehr am ut sprünglichcu Platxe. 
a¥oV^ üVvTT — - - 'kßivL^ 

€ P C Cü T H P I ACOP cwn^lai 'o§- 

AIAOYYIOVOIKOA oAm vM/ s&Jta^i^n»). 

10. In der Moschee , einem späteren Bau, yerkehrt eingemaocrt* 
A e H N A T H I , , / PIAPAeCOC 'A&i\vu t»? ["-t '?<u<ret 

OVAAOVCAVAPHNOC///Nlh OüoAeu Xava^yos Mv[>)]- 

MOCVNONVn€PeAVTOVKA |i«n»w hwm ko^} 
T€KN<üNTONB(iüN I ONM Wmw ii» ßt^ii^ 

AN€eHK6N dviSr^Ktv. 

Vgl. n. 17. 28. lOS. 119. . 
17« Uaterbalb der Torhergebenden liischrift, eheu falls verkehrt 
CiDlieiDMUxt und TOm abgebrodicn* 



OJUAINAeHCAA 

ovTOveMPANOve 

T0IHC€NITHKVIIA 
HNAKONXHVnei... 
NTHIIACÄCüCieCOI 
OHAIKIAIIOVYIOV 

Stadt ümm Ruwä^f 2^ Stunden südlich von T^mä. Verödet. 



[^]ou reu 'En^dvov i- 

[<rtti]Ti)[§]iaf At«.'eri3[e]p[u] 
['•]i|%neia[>]«v 



I8w Aa tiaer ÜBuer 
B A<rlAIC 

KO<rvi€Pe 
ViONMAflin 



I msprünglichen Orte. 



Tto^ioAyten-l>od'Agiläii die HOhJen haben «chflne steinemeTodbautan. 

19. In dem Vorbau eines Hanaes filier emer Tbfiie; wohl am up» 
apriin^ikhen Orte und ToUitSadig« 



O I A n O K (jü ü H C E r A (ÜN Ol äiri x'Jur,: 'EyKun 

ee(üAYT(JN€eAa> &fw aOrwv Eaoti 

ANeCTHCANAHMO Mrairw, 

CIANTHNOIKO^OMHN dar niir «ficaJ^. 

'20. Innerhalb einer Stube über einer kleinen Tbüre } nicht am ur- 
«prüngUdien Orte. 

ZOBAi^OCK Z^^SaJb» »■ 

^UAMMAIXO [aij TAfi^AiXP- 

CXAM^IMLtn $ XaaVfia' (?) x- 

d^TPienO I H EAN «r^ Mj^ffjair. 



Stadt el-Mu»'ennef, eine Stunde südlich von Ümm Ruwäq. Merk« 
würdig durch ein prächtiges und ziemlich erhaltenes Mausoleum. 
Seit 1858 dweh Dtomd «oloiibnt. 

21. An der nördlichen Stadtmauer: der Scbluis der vierten, die 
gune fünfte und die dvd «nten Bodutabctt der letsten ZcQe lind gemltUB 
zerstört Warden. 

VTT E t X/"T HPhVCTOYKYPiOSXYTOKP ATO 

POCKAICAPOCMAYPHAlOYANTCüNei 

NO YC€ßACTO YKAITOYC.YNnANTOCOI 

KO YKAI NeiKHCeTOVCCN^eKATOY CM////////// 

////////////////////////////////////////////////// 

//////KAlKYPINAAtOYrEMeAAOYCKATONTAPXOY 

Z. 6 zu Anfang scheinen Spuren der Buchstaben K£Y unterschieden werden 
wo. kflniMn« mjrti^ A£rox^'ro[^o« KaSrafK VL Aipfim» 

'AmtmS^ou Xtßafrov xal reZ vvwavros o'xcf xai f e/xrc !rovf h^xttroii - | - - • | 
xm K'j^tvii>.i'^': rtw/>>r'j ly.arsvrc't^yjv. Welcher der Kaiser, die diesen N-inien 
gefuhrt haben, gemeint sei, kann zweifelhaft sein. Am wahrscheinlichsten 
ist immer, dais M. Anrelios (161* 180 n. Chr.) zu verstehen sei; in der ab- 
ddhdidk lentflrten Znle dfirfte der Harne dei Aridlns CaMiui geltenden 
haben. n* 34. In dietem Fdle ivfre die Inaebiift ein dem Jebre 171 
nach Chr. 
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32. An der Mraer einer eu» den dten Ruinen erbnuten liowb.ee 
^kdirt eingemauert. 

^AMAZIHOCCAKQHOY^^OKAIAKo 
MeNTAPHCIOCKAIKOl N I < O Y 

AAPI OCKAJpr€NOM€NOCQ>IC 

H re A TOM N IM ArXTOl^pUKo 

AOMHCeCYNnÖOMAeXHi'vNAIK 

Ma[^i[|u]e? Kit! dy.s'fUtvra^rtet xal kc[:]"\v-- \}.u^ii^- . . ytvifJt$m T*i« | 

irysusfff'ac) T« fA'.'Yixa T4ü(») K3i;ti(i») (UKe/jOut]ri{\j') jiv Gcuar/^i; [•/It.-frtixfr], 

Z. 1 scheint Abkürxuog für ßtvifMtd^iot uud Z. 3 - 4 -nf; r^yeixovtai; in dem 
SioD von t«« ilyti^Mw ra stellen. Was dagegeu dm KAlp Z.3 bedeuten niag, 
■o nie was in dem CAKQHOY von Z. 1 zu suchen ist, ist schwer zu Mg^n. 

«23. Tn derselben IOVAIAKACK6A 'leuXla Ka<TKC>.- 

Moscbeemauer. AIANAC€A6HKAI >-Ia Nacca-Si; Kai 

üAAeXOCVIOC Ma?^x,ef W6«. 

34. Vor der genannten Mo8cbee, entweder da Ffiaiteittdn, oder 
ab Gnibitein noch auf dem ursprun^idten Giabtt liegend. 

X A r B A To[Ö]i3a. 
ö H C A (x> Sr,g 'Am- 

Ä M o V n äftev »- 

ApecNO «fd»w- 

V e T Cü <0 vMw 

YeXACJ 

25. In der Mauer derselben Moschee. Dals am Schlüsse der Zeilen 
4 und 3 noch etwas gestanden, i»t wabcMheiaUch. Desgleichen ist es möglich, 
dafr der Stein unten «ligebrocben i»t, wo dann eine oder mehrere ZeQen 
febkn wurden. eKTIceHHKPH///TICKltjH<Orx 

oeoYennt poTA.uiACt)OYCKiAN 

KAICON6OYKAIJXIAHCI0YOJKOAO 

JLlHC&NTb)NMA?IMOyKAie€ 

KAIAA€$akN&90XKAXd^YX0P 

5omVj »eai M»Anri':i. c!y.:^:]uii\rd\n'j.>if Ma^iiwu xai 0« - - - | »ta» 'AXf^nfvÄjs[ci] ««[i] 
Avxfif ' - AutTällig ist Z. 2 (f^arafM«« für if|ora/bUf<a;, tu Tergleicheo oüt 
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Vor dar genuiiiten MoMiMe tli FHaftenteio liegend. 




27. In der Wand eines aus alten Trümmern gebauten Hauses. Die 



wird die Al>scLriit voller IrrÜiumcr iciu. Vou der letzten Zeile liels üicli 
aicfats IcMD. 



iiiiiiniiiniiiimiiiiii ........ 

28. Ist am Dache eines Bauernhauses rerkehrt eingemauert ; doch 
]ie& ticli die lawlnift b uenlklier Nah« Icaen. 

nPOKAOCOKAlüA Cli!!!^!':'!!!! 0 Y K /\ 

N AOH N O r Bü VAe vr HCPAIOIJIKO 

KAITeillOefcOCKAlANTIOXOCJKAI 

CAJUCOCAAeA4>OITHKY9IAAOH 

NATOliOnVAONCYNnANTIKOZ 

aa)6 KTU)N I A 1 0) N U) K O A O JUHCAN 

ll^öxXof e it[a]i Mut . . . . ov K[a]\,'a[S]r,/:i ß:-Aiirt\(: x[a]i Ot[a]r:[i]'i\ kcu Th- 

9w ui^iim kt TW» iKun* ^iMA»fu)o-[a]v. Canatha ist das heutige Ka* 
nawäU 

29. An der Wand eines spätenn Gcbtades. 
llATAPANHCOEePOYOKfe McrrafaV "O f'^sv ö m 
K0PTINOY€$HAI(0N6 Kop'rot; ^ q^W «• 
nOIHCCNTOiXNHXlION «d|9w t« m*>wi&»- 

VentiDdUdier und gewfllmlfcihfflr wQrde t«v iA ta^ftinnt (QuartiDi) •ein. 




ANAlOCOlACOYAieK 
NOCTOMNHAAAeAY 

ewenoiHCCN. 




YNAIKIAYTOV€X(üN 

AAEA^OYCCAANON 
CAC6ION M AA€XO 



AA^H ^9X1^0 Yr 
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30. Auf dem eingestürzten Portale dct rflnoiMlicit Tenpeli* V» Ueft 

ticb wenig TOn der zcrstörtcu Iiisrhrift Irsen, 

YnepruTH '\[tc k y £ (\ o y / b a c i 
A B (ij c A n j I m AC,i ( A //// n A N /; e A o X K A 

T€VXHNAIoCK;&nAT///////////////// 
CO 

Z. 1-2. 'TpTej [(3-]air»i[^rtt]c «'^[ji*]«!; iGari piltt'? 'A[yj]i5r7ra. Gleich darauf 
scheint [t\ft [itt]TÜv[rs gestanden zu haben. Z. 3 zu Anfaug ist xut' e-lr/r,v 
nicht zu vcrkcQueD. Das folgeude tauscht aber vielleicht. Uuter dem 
Könige Agrippa ist TCmmtUicb der «reite dieiet Runens m Tenteheu (giHt. 
99 n« Clur*), deisdbe, nif den enraidich n. 179 m beadhen ut« 

Stadt Bus an, '2 Stunden südlich Ton Mus'c nnef. 
31. Über dem Fenster de« oberen Stocks eiucs Hauses. 

TP<DTHRAPT0YA€A0M0YT€KTHNAT0 
AAÄOCTAPOYäOY OIK0A0Ua>N0XA 

piCTOC6ProND€ieef cTCAeceH 

Verse jenes uavoiikoaunenen Schlages, die iu diesen Gegenden sich verhält- 
nÜMnfifsig so häufig finden. 

33. Im Hole der Ekätar^e (Pktefeetenpalastes) liegend. 
Ef ErtlXtEAiALKAICnOYA) 'E| |]r<|;aA»[«] xai (rTeu^üe] 

XlOrEAlPOYMAPKOYKH^ Movtoi^eu M<ifKW k[(ii-- 

TT-YNAZAAoYEKTICeH] ttsi; ^a^^ev Ikt/t-^ 

TAEHrALTUPIAENETltirtÄ xä «gvoTTrgw iv tri o-xo 

(mutbnMfilidi 386 n. Gbr.). 
33. Anf dem Diohe der Kaltarl^ nmgetlfint Üegeod. 

XOCTTICYJiÖIOC cTü'uÄM 

INOYTOY-UAPTYPOY 'Uov tcv Mu^tv^v 

nPOC6*€P€NT0JOI v^o7i(pt^tv n- 

K(üTAC€YXHCXPYCI [üjri^] tt^r« Xfwr«'- 

NOYC^CKAieCCePe» »«« ^««{rjKrn^«]. 

Z. t kenn für TT auch TT gelewn werden. 
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34. Im Hofe der KaUeirtje fiber eioem Portale oderFentter (wegen 

des Schuttes nicht y.ti nnterscheiden). Wie es scheint am ursprünglichen 
Orte. Die Tierte Zeile ist mit AusscUuIs eines Zeichens am Schlüsse der- 
selben gewaltsam xerstört. 

eTOYCeAYTOK9ÜA 'ütow 'S auTOK^(ciregei) VL A- 

Y P HNOO YANTCü N 6 1 N O v^[m}w •*pt»»iwo[ü] 

K A «AV I ÄtOY > ClOVH/// fM[!) ä£t»m ^}riw - 

imitiinmnnnamn-^ 

AC Y T I CH KCÜXIH € V X A P a^rent wiim ti^fif 

I C T € I vmZ 

Vom Jahre 170 unserer Zeitrechnung. Der Name <\es später abgefallenen 
Avidius Cassiiis ist üffeubar nur durch einen Zufall der ihm zugedachten 
Zerstörung, die ihn nach CavedoDi's richtiger Bemerkung auf der Inschrift 
C. I. G. 4544 betroffen bat* entgangen. Z. 5 m AnfSug idteint atdi der 
Name der Orteeluift in verbergen. 

35. Neben der Quelle Ain tr-Rän, ftinf Hbrnten tod der Stadt 
entfernt, «ieht nuan die achOncD F^nidaiDente eine» kleinen Gebttudes, dea 

ein Tempel gewesen zu sein scheint, daneben das Bruchstiick einer Inschrift, 
die schlecht 7.u lesea iat* Sie acheint ursprünglich noch eine fünfte Zeile 
gebäht zu haben. 

€ n I C Y N A I K I A C T A 'Erl mvSiKULs Ta- 

Ijh HAOYTAY9INOY van'Xeu Tauf 

\a M e P O Y K A I T A N t&i] 'AmL' jf«" T«» - • 

iONH^YIC di,]i}[<i]>^2r.. 

Yf^. den vwiM« C. I. G. 4603. 




Stadt Sdnet siveiStnnden aüdöstlich von B&tdn, SebrTOvsuglidi erbalten. 

Verödet. 

36. Keben der Moschee, die aus älterem Materiale aufgeführt ist, 
befindet sieb ein Gebäude mit einem hohen Portale; es ist das beste der 
Oriaebaft. Über den Fortale ateben ifie beiden bicbriften auf iwei Steinen. 
Sie in(}§en am unprünglicben Orte eein. 

JihmiMmgtn dir pkiht,-UMt»r. EL 1163. Kr. 4. D 
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KAIAMOCCI0P 

O N € (i) N n O A Y A H E I 

OCENeAAEKCITAI 

EZtAIHCOPATIHC 

CHJttAnO MICAMC 

NOC 

C60YHP0CJXAXI 
ÜOCOY€TPANOC 
KAAWC C| p AT€ Y 

CACiieTAUAPeA 

e H C Y JJ. Ü J ü Y 6 K n A P 

GeNACKAI€Nr€l 

AiucAnoAYeeic 



ec h^ah, KUtai | 
<[<;] ^yii (TTfOTjijff 



figp o&if war 



Der Sehen scheint beabncbügt und nicht etwa durdk ixrdifiiiilidks V«r- 
aetenng der letaten Worte aufiflUg herror^ehracht. 

SAlAf Stadt nfd Standen cüdBeb TOD J9^Sf4R. Verödet. 

37* Neben einer Quelle vor dem nördlichen Stadtthore auf einem In- 
•chriftenstein, der woU m dem aebfinen tliellireiM aodi «tehenden Überbau 
der Quelle ((^rt hatte. 

rAAOYOceexo. raa«vK e4u>[v] 

t^AIATACAROC 1UU 'ATaVa-S«< 

CAAAmANHCGIOI SoX«.. ov[t4.J»i(?) 

EKTHCANTOET Aitvram er(ou«) 

CA/ÄEYTYXUC tämxfie- 
G. L G. VemutUich vom Jahi« 3S9 n. Chr. 

Dort Harise, südöstlich \oa Sdiä z.wi&chen den Städten ^''a/ und Melafy. 

Verödet. 

38. Die Imdiritk «teht an einem Baue, wohin ne später gebracht 
norde; cie isl stark ▼enrittait. 
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€nrnV0N0fACf OVOVAAOVK 
AIC////ÜOVAHßOVKA I m A A I 

ovi^A I rAÄOvovn i ctcjn 

K AI rAA0V0VTt///C90V0IK 
€T6AloAHeTITIC> 



w mal r«lbi/«/ «MYw 

Kol TaScCov T . . . . gsv «fic(aj^|Hati) 

triAi[(J-S']>; {'n 7ii 

(TermuUüicb 419 o. Chr.). 



Stadt Mela^^g^-'Sarrär, In Sfidottett de» Hnirlspbirget. Vcffidet. 

39. An eiDem Gebinde im «ddlichen TbeQe der Sudt, da» ipller i» 
eine UMehee Tci-rTiT'plt -worHcn. ^ 

KTIC^HYrO.'"~^,ia)BI8SAABA'» 

XIPIAM PXCCÜ 

i;*Qim8)S)t ilirli 'htßim [i^];uii3(mrw) - • - 1 [riDvi] Ma6v ii5(7) hmt 
•Xf^ . oiHO. Vom Jahre 539 a. CBr. (?}. 

40. ITber dem Portale dieier Moidiee. 
CTOYCT^ 'Eww"^ (469ii.Clir.) 

T«x^ovo<A& [r]aibSfl* M«- 

XOVtKTlCfTO Ä4fx.flv ttcTiTt ri 

/*\NHMIO'><l^'Al\/Aii (Lwitfwe^v . - - 

CO€AIAArn)(KOeZiC .... 

Stadt ' Or mit n (Philippoupolis), Ton Burckbardt beschrieben. Verödet. 

< 41. Das Ham mit den 6, auch bei Burckbardt stehenden Inschriften 
liegt en der OaUeite der Stadt» und das HaupisiDnner deaadben iit «m 
8 bjxantiniadien Bogen gestQtsU Alle Inachriftea aiod Ton anderen Ge- 
bioden hieber gebracht und als Zierde der Vorderseite des Hauses emgeaetit 

worden. 



A [' A O N_ 
T I c e e M 



AAAuYTüil^e 



CHM<\MeOICtT9 



'ET(evs) (401 n. Chr.) 

0JU- 

ffjjfia mj« £V(«v^ji'). C.I. G. 4637. 
D2 
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49. 



MNHMHCeiNfKAnO 
TCeNZCüOI tCeAGüN 
ANAPüJNOTAICOYTO 
KHOC KAI OY^ACN 
TOCKACirNHTOY 

erAereoNocANVM 

ONOiiATIIOVHNOC 



nOHA€CüADllATITONA€^€lxATÖTyiCKONeT€iPJU< 
C< L G. 4639. Mtniofi mtna wo\n h> ^mT[s} iv^f^uv | <iv^w» *Ormirmi 
Koi Gula]Uv\T09 xaa-tyvnrov \ h Xeyüm *A»-*\ tttfum *l«M|v«r (7) | - - - - ~ | 
Tw{J(|« ^lan rä{jtß}wiru (990 n. Cbr.). 

HniMt; nidit am rnipirfiii^idien Flalae. 

Be^Ktuot NaraOxJsv «[al] 

yv'VY\ avro'j iic^ri % - 
oyKiXflu l£]rjö>)iray 



43. tOier der ThüN 

BOPKAIOCNATAHOY 

rYNHAYTOYBOPHC 
AriACOYeXlOHCAN 
«IZ 



44. 



eNeAA6KIT6 eANWN 
ANHPnt N YTOCTCKAieC 
eAOCAOMITTIANOCeCMOY 

OYKAeOCOVnOT OAI 

TfTTAPATeKJ-N 
AinOüNXAlPWN 
Er&ais xire ■S'avwv \ änm^ ■^ivuTot rt kos er\^kes, 



C. I. G. 4636. '£r^/aö{ xire ■^avwv j ov);^ ^ivuro« r« xoi «Tj'^Xoc» ^CLurTiayöf 
6qMV^ 1 tc^Hp «rnr* «XTn» | nna^a T/x[ira] | Aordp %b^««v. 

45. An einer Kirche, die sechs weitgespannte Bogen und meiirere 
NebemhuDcr battet auf daem Opferstt>dc(?) folgeodle biadirift : 

CAioce z<u 

A I a O V ea«MV 

OIKOAO 

XL O C 6 V mtu. 

C € 8(ü N niSftw 



ANeeHKeN 
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Stadt SaUhatt merkirfirdig dordi ihre Gitaddk* Verödet. 

46. Neben einem Portale in einem der innern Höfe der Citadellc. 
Doch gehört der Stein nidit deliin* 

4C&BINOCK<^l XaßSn«iuä 
GEOTIMOCTE «tMiftec «»■ 

KN(\ZÄrOYEK mm z4vovU- ,. 

TICANTONÄY T«rav rev [Tr]v- 

TONENETiVSS lgv]o*i') «"^ 

<51i II. Glir. ?). 

47. An der jetzt eingebrochenen Brücke über den Wallgiraben der 
Citadelle. Die obere und untere Zeile mit »ehr grofser Schrift. 



e AlxiocH Aexi 

CABAOCCIXUO 

B ACCOCO VA n I ov 

BOPAOCCA/////////////;'/ 

€niCKono//////////////Kr 

Oü NTOVO € OV€ K T 



Bttirvos OCXtiov, 

lir«3rx«x-o[t, i]K [tJ- 
ICA S» reu [3]mw IxTWaf»] 



eTOYCPM-^ «roM ffxö (24y u. Chr.). 

48. Auf eineak sedbfochenen ATcbitcare, der neben der Ajwii lie(it. 
Vn6PC(ÜTHPIA 'twifnmifla. 

CCAIOYOFAOKA s Xain ♦lAo.c*- 

AOYTOVTON Aeu [ra]-:rs[s] 

CKTtCeAie^ Uut[u] [«Äie«) 

<_ATOY€T^Ar [Kafta]TW irXevs) üXy (S38tl. Gbr.). 

El-Ajin, 40 ftlmutcn nordöstlich von dem Dorfe el-Dafh. 

49. Eine prächtige Quelle mit den schönen Trümmern eine» römi- 
Tenpeb. Hittea unter dem Haufen von Knlnlni Geafamen und 

Quadern liegt der terbvoehene ArehitcwT mit dem BrudMt&cb einer Imehrift. 
Der Tempel üand eäuRn, d. h. kein Dorf li{ in «einer Umgebung. 



lYnepcwTHPf AC 
roPAiANOYcee 

[ono apocacaT'^ 




TofSuivev SfjG - - - 
'A/m'^ov - - • 



OAGO 



Vermuthlich «« dciii Jahre S43 oder 343, der Zeit der AimeeeBheit det 
Kaisen in dicMii Gegeodeo. 

Stadt *Ifiin t nrisebeti Krije usd *Ormän, Verödet. 

50. Im südlichen Theile der Stadt lieft tor eineoi grOfaereii Geblade 

im Gras diese InscLrlft. 

C A fM N O C Ai' Xa^ivof 'A 

BOYAfcYTHÜ ßovXturns 



51. Auf eiaem Opfeiatoek (?) in einer Kirche, der i Meter 40 
Lioge w>J in <ler Mitte 27' Dielee tut. 





C € N T 0X1 NH j 
A(ÜOY iC//M//// 



EÄ AA 
K UlOH 
TOIEPC 

EZAN A 
00<!'VBA 
*OVPOV 
OVETPKE 





f em 'AX- 




«5 - - 



VC^^€ 
P6TE0Y 




Muthmafslich vom Jahre S72 n. Chr. 



kjui^ ü Ly Google 
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52. In der WmkI du 
OBCAOf KP 
rZ-FilANOCKC 
ilA^IJUOCOI 

KOAOllHCAN 

CTPHA 



I vermehrt eingesetzt. 

(muthmafiilich 289 n. Chr.). 

53. In der Mitte der Stadt ist eine EÜrche, deren Wände mil Su- 

tucMuntei-sätzen geziert waren. An ihr steht folgende Inschrift. 

tui 'ämSnt Sm- 

Ißaiift w^nwrni oUe- 



UA 



KAIAOYITOCCA | 
IHCnPONOHTAlOlKO 
^oUHCAN€TCA 

B ACrOCOlKOZ^OJU 



'l i. lu der zuletzt gwiHnuiUw Kirche liegt eia dbei Sipamcn hoher 

Opl^rstock (V) mit Inschrift. 

E T P N H 'Er(«w«) ^ (263 n, Chr.) 



KM *AV - • 



m tun 
Wae- 



lichi 



MAPIAN 
KAIAW 
□ SKAI 
MAf t 
MOV 

55, Ju ebeni hohea viereckigen Thunne, der sich aufiUlig bemerk» 
Meht, ftdkt «m» Udne Kiidie» bei weidier lolgeDdes Brodiitack liegt. 

• d»}- 



eiTA Y) 




cerd 


nn 


Aved 




ceioYCj 




C A€ 


(340 D. Chr.) 


XiHNC 




Ane/ 
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St&dtcheii "Atomatt attdüdi von *^än. Verödet. 

.>6. Über der Tbüre eines aus altem Material gebauten HkiiiM ftflht 

folgende losclMirt, Jie lu ciucm besseren GebStidc gehörte. • 

feKnPÜNÜIACK€CnOY^HCBOH60YnPOKAOy 
KeN€CTOPOCCAA^AöOYK€AZIZOY 
OYAniANOYKeeieUOYACJUAGOYnPO 
NOHT<liNA0l6lttreHHBACIAlKHK€HeYPA 

erovc CK€ 

'El* w^ovelac h; crrit-iJ^c B:i^Bev n^oxAov | »ef NfWsflsc XaS^äSev xi 'A^'^s'j [ OtÄ- 
XMvev X« (diinou AiTfuc^ou v^slvc^rm a^f^jcJ-&v| li ßturiÄtun xt ij vrvgaj erovc 
(330 n. Chr.). 

57. Daneben auf der Erde liegend und schwer ZU leseo. 
eKTIPONOIAClKAlCTIOVAHC f 
OYAO&NTO L AZriZO Y K AI Co BeO YAG Yt 
lOYKAlMArNOYABf APOYKArMANOYUlEMoY 
nirTuN€KTICB4T0 eeONAßlTIONeTCnCO 

'Ex \w]sovsla<; r.m T[r]o^"^)is- ' Oü«'AfvTs[?] 'A^i'^sv xctl isßw 'A:i ' [t]stj r.ai Ma- 

^ (386-394 n. Chr.). 

58. la der Wand einer weitlSofig und gut gebauten Kirche rechts 
vom Portale aleht Terlehrt lolgiende idur deutliche Intdirlft. 

eTPHeniUATNoY '£r(pt;c)]^(29$Q.Chr.)l«iMaym 

tAliXAAXoYoV€ )MtHa>.xMs&- 

TPA Nu^NI: AtCAPIY tfowSu luu ia^i- 

Ü.AeoVt'AiN^CePO luBmutai }ila](ri^lv]. 

39. Ni Im n <!cr Torigenlnichrift in der Wand linker Band fomPor- 

tale, ebenfalls bch-.- ilovüich. 

€T Ce e n I N A C e PO Y 'F.T(ew) F( (3!0 n.Chr.)i»iKttT^ 

OTe JU I O Y K A I A AAC 'Or«|uiev xoi 'AAa<r- 

AeOVrAAeGoYoTCiil «Smi r«Xjnv 'Ot^mi- 

OYAYCOYJJlANOYOYA «v AtW »fafMu Oöi- 

A e NTO Yn PO N OTui N Aim[«] x|m[i|]r£r. 



L ly ii^CL; by Google 
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(0. Vor dieser Kircbe folgfricle oben abgebrochene Tnscbrift 
auf der Erde. In Her ktiten Zeile scbeiot zwischen den Irtztpn Buchstaben 
nicbu »u fehlen; die Zwi$cbeoräume scheinen unaiugefullt gewesen zu sein. 

JkaT" «oJ 

KHIOT€UIOYA6AOY 'OnfiWAjftw 

niCTu;N€KTICOHOIKO irtrrS,* ^WT[^> cTko- 

ocy/€TOYC/y/yc//iie trM»9iÄ&(as4D.Chr.)* 

Das Städtchen Megdel ea'-Sor {MagdaldK RaÜustadt, so genannt, «veil 
•ich 4a«e]lMt vor Alten die Grobeo dei Landes la Rathe TeiiMiiiiielt hiben 
MtUeo) ist klein, war aber gtA gebaut, und daa Pffluler hatte TrotU^. 

Teiddet. 

61. An der Südseite der Stadt stand über einem hohen Fenster 
eines bedettiendeo Haoses folgende Inschrift an üuer anpvGniilichen Stelle. 

EKnPONOIA /^~~\ CKAICnOY 



AHCTAAOY l 'OKKAICtOnA 
TPOYKAIAMI PAeOYPI CT CüN 

£KTICeHOi&HM OCIOCOIKOCETIÜ?^ 

rdif 1 AtfMnsc sSmp tn sv^ (362 a. Chr.). 

Stadt Imtän (wohl hauranische Aussprache für das ursprüngliche ilftfl4ll)i 

südöstlich von Megdel es -Sur. Verödet. 

62. Die folgenden zwei lQ»chriften stehen auf einem dicken vier- 
eckigen Pfeiler» der zwei Bogen stützt : in einer Moschee, die aus altem Ma- 
terial aufgehant ist. Sie ist duich einen rohen Slnlengaog vor flu- kenntlleh. 
Die eine dieser Inschriften auf der der andern entgegengesetiten Seite. Das 
Copiren die^ier Inschriften wurde dadurch erschwert, dafs sie ivi drei Viertel 
unter dem Estrich der Moschee stecken und ausgegraben werden mufstcn, 
die gegrabenen Löcher aber den UmstSnden gemäfs nicht weit sein konnten, 
md die tiae Seile des Pfeilen aebr dunkel war. 

«MdMfiH 4w pkau..»iuot, ML tita. Ife s, E 
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€niTHCAINI AC 

TOYKYPIOYMTOY 

AHH^A'IEPOKAEOYC 

nPONOIALAMHoC 

BOYAETAIKoYKAiS 

POY AI OY KAI AEAOY 

KAlAYCOYniCTWH 

TOXHHAEKA^AMC^H 

KAI HnAATIoC(€RATlH 

oH<oAoHHGHKAIEKTir 

OHEnATAewno A I r 

Z. d ist tKitKoe Termutbiicb 



YnEPCWTHPIAC/i 
KAIHEIKHCTW 
AECnOTWHHHMH 
KMHCTANTIOYKAI 
KWHCTANTOCAY 
TOYCTWHEKOrMH 
^HHnAATIOCIEPA 
TIKHTHimHIEPA 
ETI C/H 



a, 

'Et! rrit a[yjvtctt 
reu Kv^/oti - - - 
> *ltfM}Jw[<t] 

w^tmf .,ttw 

^ovatcv Kai 

tut! kirov isietm 

wcu r 7r>u[r(o?(?) (i^arfiK]} 

dasselbe^ was cufdmr. 

b. 

mU yi«K}|< TW» 

K«i«o*ni»ffMV »oi 

^ l| TAoTICf (?) i'ejo- 

yi« ^ rj i [ß )iju]tjü!(?) 
m r[A]i|(343n.Clir.)/ 



63. Auf dem Portale der genaoDten Mowhee. Die Luchrift üi 
niebt mehi- aui urtprünglichen Orte. 

. TECCEPAKONTOYTHCCTpPKOPIA 
rAAAi^EH6AOEKnEnOA*PArOXlAn»Y 

JUONtLNPnEHEKAnOiiNHJJATOYewC 
OPACEKHEXlENGLHJUEXPtCYTtiYCCDA- 
rECSKALAAHPnTEJ.IAIüJNe^€T€AeCe 
AHAAiOCACXl Jlf^ENETi . CAZ 
Hbd «keimt mit Sicherheit aar Ttmfwumevnt S7f^ic9^ia|-— l[v]3a[^ «{Srjt 
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342 D. Chr.). 
uod 1973. 



Wegen der Abkünuog JJl für ji^v'^ vgl. C. I. G. 4643 



64. Neben drr vr^rhergchendpo Insehrift steht gleichfalls nicht zu 
dem gegenwärtigen Mause gehörig folgende. Uber dem Steine stand ur- 
sprünglich auch Schrift, ist aber nicht mehr tn leten. 



KAI 
All. 
COIK 

0(\0 
uOC 



q>"AOYPCOCAKTOYAP»CüY 

lAAATIONOCOIOeANWNTWJLl 
NKHAOlKOAdlHCACeke HJLtCA l<i) 

NHrOYCCllG HHNIIoYNIoYKr: + 
6NeAOHKlTtOYPCOC0IOPXOCnATI !P 
TOYVnOTeTArJifcNOYOVOOOVAIATHCeniNH 



MXIA 
lAC 
CYPO 

eroia 
opcoib 

(JNI 

c. . 

. . . NH///ITKAAY?IT110IK€I^THCANAnAYCH////////0IK011€ 

fu^w\ii f^rjevi (Tfu (3äü n. Chr.) ^1^,1»» 'lewUu jty. j Ev-ö-aiti tun Ov^cret ßtcg- 
^ «vny l ttm vr«m[«]y|urw Ov[^]ou - • Am dar laMan Zeil« Ux nkhl* 
ZuaaBuneoldBfeiide» hmm m Iwingnii. Redita erkennt am'Ofne |^ SUm^ 

links K(uapi[e]$ eiKcHixet. Ein acluariu» vexiUationis ist sonsther nicht be- 
Jcanut. Wegen Me^anif Tgl. Not. Dign. p. 81 Boeck. Equitcs Tllyriciani 
Moiha (lu Arabien) und neileicbt Stephan. B^z, Hu^w, xco/ü«) 'k^atilw — 
W mt^äftn Ht*9«*<h 

65. In der südlichen Mauer derselben Moschee ist nahe am Dache 
folgende Inschrift eingesetzt. Sie, wie alle übrigen gebören nicht ursprüng- 
lich in diesem Gebfiad«. 

APANACTd^cpocevcesircNil 

OnOTäkMI&'KMdTTOTOYKÄY »1 

CTÄnPAKTIÄTWN&OYA"IKW 
£Xfc I NToHoN I C<\l T H N 1^1 C//N 



Dieeetbe Hoeeliae; m d«r Wand neben dem Peirtab reeliier Hand 
steht 66, an der hinteren (fletlaclMn) Wand iteht 67, auf der Erde liegt 
ne)>cn67 die dritte 68. 

£2 



66. lOYK&'ICOYBCK 


67. A£CÖMIK'AI£Ki 


66* iHCPöp 


&VT(üN€TTI 


tNON€NONdOllE>[ 


IcTON 


KMTWAVTtoeP 


<'AoMeCTIKOYX€^ 


rrfKOH 


TAneNTexpv 


eNTeXOYXPYCOY 


jlPICOH 


NnPOCTIHON 


NnOCOTHTATCüN 






THN&N&rKHNC 


dPOh 


YCHC&^JOniC 




nOTO 



Die n, 65-68 sind oflenbar Fragmente eines und desselben Steines. Den 
luhalt bildet ein Eriafs des Kaisers AnasUusius (n. 65, welches Tom Anfangs 
iltf U&tA^Jrm^'ra-^ Ka?a-]a^ 'AvooWoftJe« tö<rtß[i!i]f, y([x>)n9C, r^sT<ucDx,e« u. a. w. 
erkeiiiieD), von dem ein anderes Exemplar sich in den Fragmenten von Bo- 
stra n. 81 -S5 erhalten hat; vgl. das Exemjilar von Kvrene C. I. G. 5187. 
Es «ind dies offenbar die Specialcdiktc zu dem im C. Tust. ((it. cJc ero^. miL 
amu 12, 38) c. 16-19 iheilweise erhaheaen Generaierlasse dieses Kaisers. 
Wie da» n« 65 und 81 fiberetottimmeikd Torlomnende BbvjesrsnifiHi d»A 
nv K>bV[fiumc beweist, liesog sich der Eriafs , zu dem diese und die Bo- 
strener Fragmente gehören, auf die Dio''' c- c Oriens, wovon in jenen Worten 
die Nord- und Südgränze namhaft gemacht werden. Denn CIjs ni a ist sicher 
die an der Gränze yoq Aegypten und Arabien gelegene aegjptische Gränx- 
ÜBitoiig. So weit dcb der Liludt ubeneben b&t, hendelt ei rieh um die 
Tertheflang der gewiiaen Bediensteten aus den Magazinen zukommenden 
Lieferungen, insbesondere au die Officialen der verschiedenen ducea in der 
Dioeccse Orieos; vgl. C. Th, 7, 4, 30, wonach die in Falaestina stehenden 
Truppen {limilanei milite») statt der Naturallieferungen Geld erhalten, das 
dWetammt offictim «ldk aber bievan nicht Icehit. So erUirt aid> auch der 
Gegematz der duciani zu den scriniarii in n.83; denn die duces hatten 
in ihrem Personale scr-iniarü nicht, wlil aber im Orient die magislri tniü' 
tum. Die acriniarü sind also das Personal der militarisrhea Oberbeamten, 
das im Orient sich aufhält, die duciani dasjenige der dort stationircnden mi- 
litfriacben Beamten zweiten Raogea. N. 66 nennt den »uhtcrihendartutj 
den auch C. Th. 7, 30, 1 speciell bei der Magaziuverwaltuog beschäftigt 
zeigt; dir ;V /. (hg. erwähnt ihn unter dem officium ducianum regelmSfsig. 
Ihm eubpticht der ■üwciivyiiMnefC^^ des anastasischen Gesetzes C. lutt. 12, 
38, 19. 67 erscheinen die dorne tiicif die Leibwächter des Kaisers 



285 



(C. Th. 6, 24), die auch die eben citirts ■nitiii^rhe Verordmmg in 
ZuMmmeobajjge aufluhrt. 

69. Über eber Uausthüre , «ralnwlteitilkh am unpiün^icben Orte. 



70. Li dem Mlichen Thdle der Stadt an 
Diciit iin]irBD{Uch. 



COVUNZ , 



Stadt Samma, tüdlidi Megdel €9'S6r* Varfidei. 

71. Id einpr elend aot altem Material zu$aniinenge»etzten \ 
lag foIgcnHc Tnschnft ; eine unter der Schrift atebeade Figjor iat erhaben, 
wäbreod die Schrift verlieft iat. 

POY^CM *P^<]V 

GOYOYe ' 3mj (?) «VI- 

TPANOC TfOM«. 
€T0€ ir{iL*) öT 

Dorf 3ies'qfiq, westlich toq Samma. 

72. Die Inschrift steht verkehrt im Thunne der Ortschaft und tnu&te 
auch TcrkcM copict werden. Am Ende deraelben aind e. 6 Bndittaben 
leratflrt. 




ArAeHTYXHCYXTVXUI C6 

Ko^ouHeHonvp roc 

OArCOCOAYTPNoCf^OP 
AeNAPHüCPATIOHtNOCeU 

jueconoToaiAcopANioc 

Ol K«Ao// ////=«////// 




nme tetü (muthtnafslich 350 n. Chr.), links etwa ä[r);]A!J^K pm^ oder der» 
gleichen. Zum Titel des Mannea Tgl. Or*ü, 3391 prouctor «r Am- 



986 

rio leg. II. ItaHicae) Divtt{e*ium) und D.10d. So bie&en in spSterer 
Zeit die fünf ersten Centurionen der ersten Legionscohorte , der Prünipil, 
haslatus printus, princepa primu$, htutatus secundtu, trianua posteriornaeh 
Veget. 2, 7. 8. Yf^ Lukge hi$t, ref mil. p. 46. 88. Güthofrad mm C Th. 
8, 4, 16. 

SoAuihea'Ans, sfldireididiToa JIfc/fuy. 

73. Der folgende GralMtda ist in dne ^tera Hhner «in ytetot . 

"XlöX~ — fut 

A A e 'AAf- 

BOV ßau 
6T(üN Irw» 

n ;t 

Dir el'Mcjus (Kloster Mtjäs), das sauberste und beslerhaltene Bauwerk 
in Baurdn, nvitchen*^!*« und der Stidt I7mi» el-Qoffin, 

74. Hochoben in der Subem Wtndf über dem Portale und sellwt 
mit dem Femrohre kaum erkennbar steht folgende Inidlrift, die ihren 
nt^urfinglicben Platz intie li^t. 

ri.eeOCOBOAÖHKNAGÜOlCAHIIGü(') 

IY€iOYCOA€I^OY6Y$ 

T(üe6IU6n€TIK€N. CSNT 

TOe ?CIAr WNKAMATWN TOVr. . . 
nP O CnPOVOIA"Nf NOYOIKOAOMOY 
KCülieCBOtOHNOüNfcTeMtüÖHl 
HAYAHEniXlENIVETPIKONT. , . 
KAief KAlCOiO HN in N(üOKU)Ne 

NOHCHCoioeeocKAiepizeneN 

<DeONIOAE«eOPArHTH # 
Mao erkeuiil Z. 1 m &sos o ßei\Sui* - • , Z. 2 und ff. Xakefjm tv^[aßf\ie(j 
Tj; ^tlf irswi^vtf • - • | TO ti^wr xajuumw Tai? [iTar]^t (?) v^evet^ 'Chinu 
ebu^m luifint Banni*MV irAnSBn i| irwA>j(?) h ^JU^atf T^t«iimr[a] tut* t^. wal 
(TU 0 iv ia|/<Vt^ cMm ßen^^trti i 9tSt> Mi |l4 f^vn Ü' ^tfi , . . 
Auch faierron ist nicht Alles sicher. 
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Stadt Umm «I-Qo^/^». VeiüdM. 

75. Am Nordeode <kr Stadt ist «n der Vorderseite eines Haum 

folgende Iiiscliiift so hoch eingemauert, ilafs sie nur ilurch das Fernrohr co- 
pirt werden kouiite. Sie steht nicht mehr an ihrem ursprüiiglicheo Flatse. 
Aa deimelbcu Uaui»e eia Kreuz mit citieui Kreise umgeben. 
8AKOCrAA^«YBOr Batue ßw 

n6YTHCK€ÖJUf> H" Atvnk *OMp>9[c] 

OAAIJLIOVCYO^IOC&V 'OKufMV [i>t4^}ios au- 

TOVeKTIOANTOT^K tA Si^tr^ ri {ftnißkt). 

. lOl ■ . ■■:! ...i. 

VtuiOkmr^d, warn lAiInMliiBdB' udcmi gUiuhnaaugen OrtadAftab 
nacb einer IxiMcMwrteB OtttebtSt Suhi^ wk Ohmt^mt S^uii^ pMuan. 

Verödet 

76. Die Inschrift steht auf einem Steine, der neben eh^rm milten 
im Dorfe beiindUcben Wasserteiche liegt} der Stein ist von deu iNomadea 
«lu dem Dorfe dortU»' frimefai #(ttdei wr BeqoMJidykiit dh WiMcr* 
ickApftnden. lieft Mi mar nvkehrt leian. 

A8PANHLAN ' *A/3^«*A]r- 

eMQVANC 4<M4b». 

eHve 

Qr^jay grölimSl«!»« voBBwdÜMrdt beeeMdMii. Sie in dietett»« Ott- 
Mdiaft, welche ia der aetfl. eeckf, (bei Relaad P«L p. 318) KwftaSn geoanot 

wird. Bewohnt. 

77. Am Ostende der Stadt, an der Ecke eines Haaae« eiageniuerl. 
reicht am ursprüja^Uc|MD Piatzc und unten abgebrochen. 

BAÄABAlAOCAOAPOYilN. . EaUßaAK 'A[^]dg«t; MC- 

HU6IONehÖHC6N6kT... igtS» hmiru hi i[S» ÖSm^ 

Bo^rä, da« aotÜke Botira. Bewohnt. 

78. Crabstein auf der Neluropolis lo der Nähe der ^rofsen &rke 
(A^iK*]) am Ostende der Stadt. 

K06 Hm- 

M A fite- 
C€XA 9'^' 
POY€T ^tvh{m»y 
ly 7- 



»8 



79. Auf dMin.Stdiie, iMldMr vor dber Udncn H<itdi«e liegt, die 
laut «rabücher Intdirift im Jabre 638 vom fj^fo-eegpUadteii KOnige Hegt» 
Mi«<fib ^uh aus antikem Hftteiial nfgehnt worden isu 

K A A Y A K?.«i;'%]- 

O C o Y A dt ü!/«- 

C [X]it>'$ (oder OCoT^) 

A6r »ay(ta*w)-. 

C T K <rT[j](aTi«'ni«). 

80. An der ehemaligen ITaiiptlcirrlie in Boxrd, welche nach dem in 
der Biographic Muhammr/ia oft erwähnten Mönche Bohtra die Kirche 
des Mönche« Bohira lieiüt. JJic Inschrift steht hoch und i^t schwer zu 
leMtt* Sie etdit nidit mebr am ursprünglichea Flatie. 

<t>PONfiNOCT(MKYPIOIH€M€INOC 
HHOAlCfniKANTr. AYNOIBHIVON 
lAPYCATÜfeniOMGINÜYAMPeiAlOY 
nPOe^POYTOBKAtCYNAPXoNÜN 
4jw[r]Mvw rofu] xv^io[v] f|[y]i|<[(!]w \ ij v«Xic r]«[»] /3»[m]«*' | «X^gt^n 

81 . Verkehrt in der äuf«ern Maoer «mar Moschee, welche el-me»gid 

el-kebir (die grofsc Moschee) hcifst, 



und aus kostbarem antiken Matehaie 
(weUäeo MumonSulen u.«.w*) äeoH 
Ucii gut im Jahce 618 anUadker Aei» 
gebaut iat. 



\y I H C A CJ 

jHCKAl Ano 
^ MHePNd^ 

///eroNCN 

r//JOTAMIA 
JOTOYKAYC 

83. Verkehrt in die Mauer des metgid el-kcbtr etogeaetzt. 

N9iNTd^&«<üPiq 
M///Nd&YT(i}K & I 

TATOAPXAION I 

eeocYne PANNCü 

NWNKAI^AniTI 
e^TOY^HMO 



88. lo der Mauer des ^fesgid e(-l:ehir. Nicht mehr am 
Üchen Platxe; vg^ Scetz.en, Reisen Bd. I. p. 69 (C. 1. G. 8798). 



i'>;'i I. .• 

. ..■!/:,■:-■ 

A <(: 1 'I f: 



1 ! 



.1 ( 



e$orACÄHTj 

(üCTf f k&CTONy 

TCi-'NA(>Yf<!k'jJfs)« 
KMCKPINftXPIGüN' 



: ;-l i > i 



III'»!!. I 

I. .:.!!•» 



84. EbeadaselbsU Nicht am utäpt ünelichen Platze. VfiL Seetien I. p. 

HATPlilNOfJAT, . _ 

NMJ0NbWA4»YAAT; _ 



>:u.\: 



T€INKAIHH^eN<Nj 
B A e H O N H N Y Nf 



, . AATT^iNTT^, ü 
85. BbendM«!)»!. Ni^l mi^ippprfiiiglicliep P)«tx«. Vgl. Sectsen I. 



p.69. 



THCHA^TPIKOC : t' 

(üCTfeTÄnP AK 
Tl ATCJNAOYKI ^ 
KUJNMHKeTini 
' nPACK€€0«^IAA J 
. .V \ .1. , V. A&K&TdkBdieHON 

ANY€Ce<MOYTW 
Dafii die n. 8i-8ö ni einer und dersclhen Urkunde gehören, ist bereits oben 
XU n. 6^>-68 bemerkt worden. N. 82 bildet die unmittelbare Fortsetzung zu 
n. 83:': ata« Aj]»|[«}|r< Xa»xU3wii*]. 

dfvuivtüi' xai K[a];ciri (violleicbt nicht zu ändernder lateiuischcir'GtlfetiT; vgl. 
C. Th. 4, 17 unnonas et capilum cunsequi und oft = Kost und Fourasie) | e>e 
16V <jijKe[cr;3]v Kai « ro\y - - N. 84. Z. 1-2 sterlit in ÜPiMNAilüNüNA 
Tieileicbt OPAiNATia}NA ordbwtionem, Z. 5-6 iy^a>^A[.c] T7tiv. N. 85. 
Z. 1 [r]if» [nt)^«; Wm mit der Abliefening icar» Üt^tm, fter gradus, die 
dca Gegensatz zum Verkauf bildet, gemeint sei» kt schwer zu sagen. 
Mhanäinngm dar phUtä.'hUliH: Kl. iibi. Mr. 5. F 



86. Auf nner voristehenden Mauer der östlichen Zinne (Terrasse) 
de« KastelU, vcrkebt t ia einen »pitern Bau eiugeseUt. Der Stein (resp. tüe 
bacfarift) ist auf allen vier Seitfo abgebauen, um ihn zwiscbeo swei Bogen 
dMupnen. ///.»IAO 9IMI AL v(ü«IaOXIII///OiHM(ü 
AErrrOTOYlOYLTlNlANOYANYCeAlAIWA 
AnCüMliTPnSeKTICeHÄlAAOYCAPlOYK 
lORlOYITRONNXPYCOXnPOPAnAPOT 
+ mm HMWTSETOVCV>^+ 
eHteimt etw»/Bit ^kiAMiMHw ^Kifx/pfrm ^nm | iiniirm *lmMmmi M ß 
Aöyeüir[Tev • - - \ aytw{TaTins) iiriTfox{s'Aitj:i) fxri'(p9i| iliAaun^n Majisfilb 

Wf$r{«fru* ?) ! - - tTcvt u^i (539 n. Chr.). 

97, Auf dem 1 riuropfabogea in Bo^^ Die Inschrift steht auf iwei 
StefaMDy Ton denen der nvdt« nnontlelber urter dem eisten etebt, ao dalt 
beide Stfieke Kusammen ala eine Inacbrift. anauielien aind. 

a. 

IVLIO IVLlANOVE^t^L.i>JAR 
PRAEF LEGI PARTHICAE 
PHItlPPIANAE DVGI DEVOTIS 
SIMO TREBICIVS CAVOINVS 

h. 

PRAEF. ALAE NOVAE FIRME 
CATAPKACT:PHILIPPIA^E 
PRAEP0SJT0:OPTIM0 
M. Eine batbe Stund« nflrdlich Ton Bofrä liegt die Z(dd(f*Brildief 

welche über den Z^di führt, der dort Wädi ed-cUheb (Goldflufs, Chrytor- 
rhoa») heifst. Die Brücke hat drei grofse und einen kleinen Bogen; auf dem 
kieinen die Luchrifl, die nicht an ihrem ursprünglichen Platze steht* 
KAAAOCEMONEOÄETEYfErSAACIOCtüCnEPOPATE 
VKX H CHÄE K AK ui N AYTH PI O N 04> PAHEAO JTO 
TOfXOYEHAEeCMEeAAKAlEYKAeYnCieCHEPEYAC 
Au;C10EOYAriOYQOCTPHTIEPI ///////// 7/0 N T O C 

^trX^ litt micHP Auni^sr a^ftt «tXsfn» 



»1 



Jhit Mu*ui'räh4, cfaie vuA eio» hdb« Stande aordwcMlieh ton BofrA 



89. In der MomIim, nlclit 



nnpritaiglieliCH Flntae, dn- 



ftiniuert. 

leKTTPONOtACKOI NHA/ 'Eic Tjeroia« Kej v*«X . . . 

6YTY rEANOYniCTüJNKAirCS. ..avw Ktrrw ic«i Ti.... 

XIT€ CYNOMoYKACIOYIPOnK. Eäripm Ka9itinr^c»[i,Täf7 S\ 

K01N<»0u|ICOC6M€TICAA^ mwi««Xto(J(i4^^336n.Clir.)" 

• ■ Eärv)^' ' ' T 

nm unteiacaieae Ton glcichDamigeD Ortschaften auch Sa Awii'gi-^ajtil^ 

(„das weilenreiche Sahtve") genannt. 
f)0. An der äiifsern Wand eines gewöhnlichen Tfan-iP«. Nicht mehr 
am ursprünglichen Plaue und schwer ui lesen, vreil iluchtig eingegraben. 
. C6VHP0CACIAP0YHNKTICAC 
* Y0YT0T0MNHMI0N€NTU) 

KOntüÄVTOYKAMNOCOTOV ■ * ' 
TOVAÄfeAa>OC€AYrfcNökY' 
TOKAI€KTIC€NICÄIANHA(iü€€N 
NPAKMTOYTOAId^4i6PITOlCT«t«i^o 

C I H O Y 

2iv»!fo« *A[5lia^cn/ rv «riVac | toCto to ftvyißtev iv tS | Harte airov )t<u 'lv«v 6 
rev'ro'j tfjiA^c« (AuVjif abjr« imi «icrim ,itai . 4np^0'<i' | • . • iwu Tdvrs &a^|ß> 
reSf T[«xKOi]|f "Ueu (?), 

[.r;:i Dorf el-Mu»ffire, «wischen Sahtve nnd f^ü'tme. 

91 . Hoch oben an einem HauM und mit Noik unteracheidbar} ftelil 

nicht am ursprünglichen i'iatze. 

WfK\ CTnOIHC€NTON 
I 0YKI0VC60VHP0V 

I QIAIA€niM€AHrCON 

l YANAMOYN AfAHAOY 
' AICV M AIOYB£i XUOX 

NCüeoYeewvoz^oioA 



OYOTACOYMANOV 



. . . tÖ]Ai$ inoluTtf T9t 

fii[a]uv BaMov (?) 

ir[a]dm/ @\t\ntv 

oiM[tf] 'Aiirw>|iaireu. 



SlaM Edre'ät (Adraha, 'Ai^a), das hihVischc Edre'i 

92. Uber einer Säule in der grofsen Gebetdhalle {Euwaq), Diese 
Halle besteht aus einigen achtug Säulea, und wurde aus altem Matenal im 
Jahr« 650 anbitcber Aen von dem Fürstca {tmir) Ifäftr edfdtn.*Oimdn 
«of Befehl dee-^pro-aegjptiachcD Kfimp Saiadfn gebaiit. ■ ■ , 

EICEAe E&«^9w ' ' 

E E n A •!»•«- 
r A e w ycb^. 

93. Eboiulasclbüt über einer andern Säule. Die Inschrift steht auf 
eb«D Dii»der«V(ine, der mit «uderem antikes Uateiial clift Bogen Uldet» 

IfddkC cUe Fäulen verbioden. 

E Y T Y ECto- 
XWCTH %we ii ■ 

noAi T*»i. 

Dorf GkarSf im ZcdET-Thile, floa StamäB illdUeh Toa Sdre'dL 
d4. Das Bruchstfick kg vor einem Haitw. 



TAYP 



NOC 
C AO Y 
A O Y 
€T 



tT(wr) 



Westlich von Edrc' dt liegt ein gröfseres Gebäude, eine Art Mauso- 
leum, welches die „Ruhestatie der 40 Blutxeugcn vou Edre'äl" heilst. 
Hoodert Schritte Astlich davon liegt ein Hügel von Slulcn, Capitllein und 
anderem guten Baumaterial. Daran stöfst eine antike Necropoli«» in der 

man eine Menge grict bische GrabschriHen ausgraben könnte, wenn man Ton 
der Pietät der Bewohner der Stadt nicht danu gehindert würde. Die folgen» 
den drei sind dort copirt worden. 

95. ommft€ 

HJIOC lus 

JU06A Mm«- 

AOY asw 

CT [i\Tiwv} 

5c 



kjui^cu Ly Google 



m 



O YAA6N 
TINOC 
NeCTO 
POC6T 
K 



pt tr(m) 



O Y N 



e Y N 



A e H 



'I Jl A I ^ „ 



+ <^ Y A T :» 



Ott- 
•wr- 



Y-i- / M 
-1 \ H Ü T X 



97. 

.(.nlv> . 

;ii »iK 

(Z 6 I N H CT ^ ( , ) 'I A '/ I ■! '...U3«»1« ^«^3 ' ■■ 

CI AOVANOYn->>.' .. ^ ,1 .j ^ SiAouaroü 1/1 ^ u. 

11 e A € O Y N Y A Y 1/1 A T M«^'«' M^W" A 

jN A T I Y A K A t H C , , , . . . Y ( » ( W«^[?l'^fc . ) Y 

( jrrONTOCKAI V, »«»m ko« ,i.^;K 

IrAI A<:iACCAN . v«« ^<r«^ 

^TOM€KAhC MjMM^ff- 
WrATONHYl'' ' ■ '[frji«ir *S[i»]'r 




CT A ß 



tivi^^ Bar|Ä&«[»] { [IKAr) W MofO^lX^ j'AfiH^ ^M^"»^«]* i 



u ijui^ jd by Google 



JMi KuHhCf eine halbe Stunde tod der grollen Ortschaft Chirhrt «/• 
GkamäU eDtfiemt, nördlich Yoa Edre'ät. 

101. Im HaiiM det Orto>SdMieh> ßctn D«r Stein dient si» Baak 
mm Sltieii. 

+ EKTICer, HHAXr 'EhtIt^t, li 

A € K A € CdLcj e I A n P a tKAt[ir]ur 

O N O I Ate <\ A A emtft] 'EToAa- 

H A NO V ä HP 6 C B / f«^ Wfirßivri^) 

XPON/N €TAYof P»><«lto4 ^«<») 

(mntbmdjlich 575 d. Cbr.). 

OHaekaft JfäekiUf ebe Stand« tiordOfdicb rtm Klocter «^«ill bei XuCO«. 
103. Ad einem HmM, nicht am unprftn^Uchea Fletid, tiB|ema«iert. 
0AMA pMOCCüPAINAPIO XC 

C € f I A W N I K A M ////// tü N € K T CA 

I C € N T O M N ///////// 1 O N // ' , • I T O C H I K I P 

lA fc N o N n c iiiun 6 p cü ii A £ iimim r C 

ATI/ K /////// 1 c T A N mm Y imimfuf o % 
Y C/M////Y/////H I iiiiiiin o yiim n i oy 

Ortschaft Där, am Weitnode dea X^fi^JatMiiB. 

103. Tiber einer Hamthnre, nicLl am oMprSiii^kilMD Flatse md 

stark vci wittert. 

+ 8APOCBYPIAA«A^AfßYNAAOt///AYTöyi8ei?IO 
A I W N K 0 rr {ü N E K T I C A N T O N //// N A O N T /// Y 

Ari8AEONri8EN€Ti Yf I N A immmmm 

r[«]C J «viw AievTwu I» In tf^ . (565 n. Chr.). 

104. TerkehrtCUberdnerHauatliüre. 

7///////////////////// CA PO 
70NnoyhPO:( 

w/////C€B eYcee 



Z.3vialkklitSa]«ii(fMh 
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Uio. An der Au&enseite eine» grofseo »ebr verwüsteten Gebäudes, 
im man die „Seiden-Niederlagif {Chan fl-hartr)*" oenot. Um dii i; Lisdnift 
IfH cppircQ, mufste man sich mit einem Seile die Wand hinaufzii Leo Wten« 

BIAPOCANeOYKTICEfiTOMNHMi/// < , , 

E^IAIUNKAMATUNTCACCAC 

MHA6NOCAYT(üT(i>NnPOC 

HKONTGJNCYN B A AAO.Nie.' r H&l , >, 

6NX PH M AC I NM H A t N YO ... ■. . ;.l 

, AZlNjpyKTHATOO , ., 

nAPp4l,T,^^CH€Nn.ANt6C . ^ 

n«j»&n iviMv irarm|T*D /Smv ««[i A}t^fMw(2| wi«»«* • 

106. Am AiÜlelMn Tba«« der Miiiehee/ aber aieht mAt «b ur- 
iprfiDgMdien Orte. 

HcernoCCAHA AG8I oj ^ l^rÄd^N NOpePAeHC 

COaOP HN(ONe§l jHTYXH, AlOINeKTI 

NAONT ÜAribHAA\^^^J A€N6TiyNH 

tMi^owr ffvv} I >mr mS dyniv *lu<c In «üif . . (TenButUich S63 n* Gbr.)* 

107. Auf einem Terschütteten Portale der Souterrains ia den Rui» 

neu der MÜdwfi Stidt. 

e T o V r«jTm|^^^^ NTri| 

(ü K O CJ M h C N 7VÄ A N E 1 N i i, 
NOinATPIK(iaoE(i>HPAKAEI 

*)Btrk (Kaiserjahr) | ifnflUiaini» iNM[t|*N (vgl« ino mumut C* L 6. 

4ft74^ tm «iaea Stei» deneUwa Ortes) »I«]«fwv [^lir *li^[«]KMi: 



Städtchen Harrdn in der Legd. 

108. Über dem Portale eines stattlichen Gebäudes, aber oicht an 
desaen Aabeoselte, sondern an der nach IfiUeä {|elehrten 'Sätt stdrt 'dli 
erste Hälfte (a) der folgeadcb Inachrifi, «ndcre Hilfie (A) liegt äbge- 
hrochen auf der Erde* 

a. h. 
KYl»IAAeHNAAYPHAIOIT€PeN TIAN0CKAI6 
Ku^tV 'Adqvfl A^^»[«]' T^tviTHH»«« Koi-' Vgl. n. 16. / 

109. In denelhen Ruine; es scheint ursprünglich der Ardiitrar des 

Hauptportals gewesen zu sein, jetzt ist es die Üntcrschwelle desselben, und 
es ist zu vermuthtn, Jafs man diese x4nderung machte zur Zeit, als man den 
Tempel in eine Kirche verwandelte. Die Obercchwelle bildet jetxt die fol* 
gende (No. 110) Inschrift. 

VnePCWTHPiACTWNKVPriWM?^ 
CenCeOYHPOYKAIANTWNCINoY 
K/////////////////YIWNAYTOY////IIOYAON 
N;/////eBeTO YCIZ////////////HTJ ANOY 

C6NAIA//YC0YAAN////////////////////// ; 

Z«3 zu Anfang ist der Name dcsGeta absichtlich getilgt. Die InsrhrlFt gehörf 
zwischen die Jahre 196, in welchem Caracalla den ?iaroen M. AiMolius An- 
toolou^^eibielt, und 211, da» Todesjahr des Severus. In dies«. Zeit fallt 
das IT.Begieroogsjahr deaselhen (209), welches ZI 4 gemeint au sein sdieint. 

i 

110.. Stehe n. l09. Es ist die einaige Inschrift, auf welcher das 
Griechische zugleich init einer aeDitiaehen Ühersetning(?> fbrkoBinat. 



WCAPAHAOCT AAt U S 5 1 Jiy^ yu^l,/ 

(J>YAAPXSeKTICfcNTOMAPTS \^ b»»^>^ ^jJLU - y Mil? i 



T8dkriMCüANNt»iNASATbeT8CV%rAHi H CGI COrpAfiAC + 

I I > I I I j " ' I I I / i i t T I jC ! ) } . I 1 ... ' . I " i j ■ I 



ti roZ iTCMt v^. fjufnr^lifl o v^a^as. Vom Jahre Ö66 unserer Zeitrechnung. 
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NorN 
WA 
T 



111. Uber dem Portale einer der Torhergenanntai 

. Die Inschrift steht an ihrer ursprünglichen Stelle. 

ANTinoAAHCfe YXAPICTIÄC : ' 

IC€ a N H ü U Cit POMJQI All A f i ffOVOr^ZOT ^ 
K A I H A :r i XAe 0<Y!ff «^MilfiPOYKeTTP I CKOY 

A I O t K H TW NeT€A6CGHTOAHNOCfON 
HANAU XI ÜNfTO YCCS BTHCBOCnSH 
'krri ireAA^« «v^^icmac [>u ^vr^s v^ovai^ MafifMsv 'Oyc^ev | xoi HLay<\e)(fl)&eu m 

'Afi^ w n^lnuv itmmirm Jtfi^M^ «4 ^[^Jönov | rorJ^x!"^ Imv nir 
Bar{T]^n}ir 1)^.7. Tom Jahre 397 n. Our. 

1 1 2. Über einem Fenattt, Jiddiw tkh thtAilh de« «driier IM) 
^enaoateD Portales beendet. i , 

AAne YXAPJCTIACKAIllNHMHC 

niPONOrOP€frOYAVM9YK€OAdPi^ 

NNBACOYK&AMCPbVÖYABHAOY 

K AI ANAMOYMA PK f A NOY A [ O I K H . , 

TWNeycAe c e HT,o K o I N o NnoAiN 

AOXIoNI|YAIAbTUVCCPBTHCeTTAPXIOY 
'▲[vrl] tvXjO^iff^af m2 penims | v^9i'o[{<pt] 'Ptinv AäjpMV m *0(I)i^ | - - - jSjufJnv 
NB^Ij'j^u^ot; OrjoßpM | xoi 'Ara/Aeu Ma^xiavev iuuoi\Twr ([tJOJt^ Miviv '(■J'l 
Jbx^ A'Ä «« ""e^* ir[f(]S ry,i iTraix^fac], Von demselben Jahre. 

Ortschaft el-Grin, eine Stunde Ton Harrän. Verödet. 

113. An der Au&enseite einer muthmaUidbea Kirch«} doch iat die 
Inschrift nicht an ihrer uraprünglichen Stelle. 



WTOKYNONTPAINHC 
BePNIKIANOOVAAAA 

AxovCAJU<üV6 1 ce 

N r A P O C H PO AOV 
AP AOCOVIT AAIOV 




xiAj ljuocrj 



SePNIKI AN 



AM6POC A 

TT P O K A O 
C V ü A X O C{ 



'A%ov<r(^/uir Etireov 
'Aflw OStnAim 



Ma^tfW r - - • - 
Bt^vmiav[o? - • • 
*Afitgä» ' A - • - - 

n^6icAo[( - • - • 
G 



114. Auf eioem ArchitraVi der io der Nfihe der Kirche auf eioem 

Trummerhauten liegt... .j ,., . ^ . . .i.. 

CTOVCM/ATCVröW ^ O i AX Y 3 ;> H a < > 1 1 » r ; 

nÄAlioNOCBAPBAPOV M rATTOVNO VX A I PA HOtltmH» 
l€POTAM€a)N 
'Erms ta »v^tov [KaiVa^e; 'A?^t^ä.v^^ov] | ro xwvov 'A7'^vr[«] fT[e/]>i9-if Oioat/fuv 

Oer Sww dee X«ta»4*«dMduli MnlM^iii'Mi'«. itfi^ ng|ipM' 

Dw dAe Jahr seiner Regierung trifft auf 33) nach Chr. ^tmiim oM 
'S* 116 «cbetnt Name einer Gottheit. > - ' t 



115. Im Innern der Kirche. Die Inschrift steht an einer Seite det 
quadraton UiUli l)aiios eines Bogens; nur das ^i^ti^ Wprt (Jl^JJA^ steht um 
die Ecke au der andern Seite des Quadrats. , ^ , 

CAPPAINHC ' s'AvfaÄi)« 

€nOIHC€N€ tVooKT« f. 

niHeAIA«J>IAI / i THXt?Ja 
TTnOYrA<t>AAOY ' ^ itvov [T]a(f>(i?<ov 

116. Vbfr eioem Nebeoportale deaselhea Gebiodei. , 

?) y c I ö kypTOVK A iTWpip^Vi 



AAe - AI \ p VTOxKVHP^HATPAiNMCenv 

HCeNePGJ AYllOVAIITAATWNOC 



KAIAOOVNOY 

— ' • 



'ErM$ 1^ (233 n. Chr.) xt^/cv KtuVa^e; - - 1 'AAf[^a[v%[»> HUvir 'A<yf<urn( 

iinl\ii<Ttv &DMaCfi:'j Äi[a] Jl/arttifef | xai *A;3:i'veu. Die beabsichtigte Tilgung 
deiNamcus ist zufällig in unvollkommener Weise zur Ausfühning gebracht. 

117. In demselben Gebäude auf eioem Bogeouotersetzer. 
lAAJUOC 'lA^M» 

ANCeHl . htö^*}- 



Sttdt Ddmä, im CSflotratt Ar LegA, Verödet. 

IIS* Aß einem Hause ; sr^pi'nt an 

eicooewccü i 'i 

BCüHeOÖTO B€l 
HeiCTHNOiKOÄOll'HN 

H N I e K € ^ n& 1 04« o^neisf Ä o ii H c 

KHOBOeCCACeiCTHNOIKOA 
eHCHKf CTOVCrAaoYQ;^ ! 



PA 
APA 

eH 



BO.H 



OJStt 
HN 



»t») 5 jS^&eVaf I« T^f fl/ic«A»fX^r Öffr-5>Vi) k Tavf yaamt. Ta^oi^r,. Die 
BexichuDg des letzten Namens ium Vorhergehenden ist nicht ^anz th utürh. 

119. Diese loBchrift steht über eioem mit WeiniauJj- und Xraubea- 



acD^tor gym bedeckten Portale.- "'fiki't>t eine der infie»t «dtenen, die 
HlcNtiefai^üaattdcm-iiii^hauen (d. h. eriiaben) ist. Ich copkte-üe^euf den 

Schultern eines Mrnsi Ivn stehnd» 



AOHNAtHICTPt« 

TANNHAOC XX 

OA I opoY-ronp 

ORTAON A N e 



it- > r 



eHK 



«] A' ' M- ^ 



120. In einer kleinen Kifobe etand euf einem Bogen: 

B A O Y TT P O jSaüu 
C^OPATON 

TOTÖN Te[qTair- — 

131. AnfiebieU ^)ifeNtoiA:li in dertelbea Kirche. 



A Mf P ' 

occo 

AKÜOY 

ETtbe 

C€N 



'Uli "i- 



et ^0- 



G2 
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Ortfchaft Rtme, in der südlichen Legä. Bewohnt. 

Uber eiiier Hau£tbürc. nicht mehr am u^]^ruDg^chen Orte. 

lULlLS CAN 

NUS eXAUP . : 
LUAL. APU 

1 ?3. Dns Bnichstück ist ak Maoenleia in ca Buembaus eiD§ef&g|U 

*Etow yi xuf[t]o[v - - , 
vielleicht des AUxaoder Severus. : 



///erOYCriKVP 



nAPOA€YCANTO 
KtüXlHTCJNYnOrO 



Jka Jl^rMi m aAtdiidwn AblUte de» OMnnigeliitgM; «• bit viele 

Ruinen. 



134. Die zwei Bruchstiicke sind 
Mauer eines neaef«n Hauses (angesetzt. 



SlflUeB in dte 



ecWKrif \Yn>HC€NO»YAAOfaN 



'Emmi ni^i^ f>J^y^ «0^1 fc |Uffn(r 4y;]i»M|Bw i.^^oJmw. fmUm 137, 1. 

125. Über d«r Hnulbwe der Sdiekb-WekniBg. Die Ludnift iet 

TOD einem Knnce umidMn. Sicht mAr am urgMün^iehen Otte* 

ZeVANI Ziu Alf. 

KHTeVYOY K>,rr. tnfw» 

OYPANIN ctJfafir 

TÜNeY tifri- 

CCBHN n&if. 

Stadt Schaqqä im Osten der Legä. Bfiwohot. 
126. Uber eiaem Bauernhause, oicht mebr an der ursprünglichen Stelle. 



V 



A N O Y N O C 



■■1 



O Y P O Y n fc < 4< 
TPAIOC I \J 



Ov^ Ol» 
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127. An der Wand eines BAMrahnuM (der Bcitaer hübt Abü 

rtf^rn). Scheint vollständig zu sein. 

oANAOJ.OCKAlCAAAxiANH^'K [SjaVoMo« nai 2oX<ywvi}s «- 
MO^NAeHKNeAXlAPHTYNeKb} «S 'okftön «[d] dan^v r^Mw] 
SNVlWNOC€COYTOXlNHaA _ [a]{[T]wv [.-xt.t.:] ,i pi.^u«. 

128. An deoiMlben HaoM. Übtr der Schrift tchemt Scnlptnr ge- 
wesen sn «ein. 

XAIAOCZAB^OY€YC€BCüN£jlAI(üN 
T H N TT YAiN N!A N H r« l)0«M»^1 Ml firtC T b) 
XnAe« Za/3^ou $i<nß£t «M»* | Tt|i^ «uM» <i»ity«[^]« ,4)1 IjMyiWy. 

1-29. Die drei folgenden IiuchrifteD stehen an ihrer nrsprün glichen 
Stelle, einem Mansoleum, ^Stunde auiserhalb der Stadt (gegen Norden). 
Das Mausoleum iat wie meistena im Ifotirdn ein niedriges viereckiges Gebinde 
mit einer Tiräre oln« BeiMtev. : Hie drei laeokiftea dpi in einer Reihe an 
der lAdllchen Seit» des 0«bMH.ii| die ÜMMr 8^0%!» S» itmden hoch 
genug, um das Lewa.<a Ww » n erschweren. 

BACCOC€HCnATPHjCH€.rAKYA€OC 
ArAAONOMHA'CiCC^eTePO^VKAj;,' 

MATO I o r GunONiHcreHCAei 

HfN'OfTAYTWinAli^veCCieO 
MUCKe^NHTerYNAIKI-MNHH- 
ArANONaOVAAJCi^A6IZ0JOlOe€OiO 
r H P A A €0 Y.Cn A NT A 0 N A A A A € $0 

HAI'eYTANeKACTOC-TFPMAHO 

Tic^erepoNBiOTHcnenpCüMe 

NONeAeH"€YTYXIBACC€ — r 
6T€A€CeH6TOYCTHCnOA'OA 

Bomr Sil Wi|i|r fisyM^r diyX««r ji^K4E 

ex rferi^ev Kapuirtu ytunreroif ri |t* fl^ftiV 

Bfciuxb In)^ Imr m H CndWelit 176 n.Chr.). 



b. 

AYTUKAIT€Ke€CiKAlHni 

NYTHJU.erYNAIKI'l$lAlb}N 

KT€ANa)NnOAAAnONHCA 

M6N0C-B ACCOCT.VM BON€ 
TeY?eN6 BICeeN€Cf PMAHO . 
AHOC-ONBAeYrHPAC€AOI 
T€ K N AT€rHeOH€ N O N - A V 
TAPYn6Pe€N6IOneNA 
Cl KA AONeAeiM€N-KOCMOY 
TH Ae<l3ANHnYPrONAPinP€ 

neoc - 

Bwrcos Tvfißc* Snv^tv, I f i g & t ^ 1^ wihtH, 

ev ßiiS-'j yr^a? tXst rUva rt yy^^ßtrof. 

T||. n. 103. 

c. 

BACC0CA80Y P lOlOnONHCA 

TOTOICArAeOICM€N-XAP 

MATAT0IC^6KAK01C6YPH 

M£NOCOAYNAC-AAAA 

M I N nAlA ACT€€OYCKAI AI 

AOIH NnAPAKOITlN-A€Xe 

OPHPACHNTOCeAAtüCnO ^ 

TNlANYM^H-KTAtYYXAC 

npoYn€Mn€oeifeNeocPA 

AAMANGYC - XMT - M0 - 

BaTT«? 'xßov^'otc TSv'nVaTa ts7< dyaSeZ; (iir 
%a^iJuiTa, Tvis ^ Kaxele (V^[a]|U«ro« ? s^rof. 

SeXjto 7i4^<t9{ar]r[a]« i[s] Ai[^u}. irsrvia *vft^ 



Ib Mmm iHrti Ytimk äaÜA off«idnr ^Snft dm Vetftiae» .«dkr Mine 

Ausdauer und er macht sich vielfacher metrischer und sogar grammatitcher 
(v^ovTttßnt) Yerstöfse schuldig. Was die hinter dem Srhlnw^ folgM^deD 
Zeidtea bedeuten mögen, üt schwer zu sagen. 

G. LG. 4SM. 9S. IHe swdte ift ▼» BwddMrdt nnfdlstliiili|, di« 
dritte gl» aiditabgeachrielMn worden. 

UMraentda. 'Kekt aa M inpIlDg« 



OBAOeOC 
AüCPaV-AY 
T tü K \ I T € ' ' 
KN0lb)tl)liiC6N 



PPOI^ > H T Y O H ) 1^. (t 1/1 •) T ^fWHrv 
13S. A«ratn]Xiil»«iitoBkn>et. Nicht an ded 

• - ^ 1 AI \ Vi '""'/ rrrwvi I C V C" 

BVNICIEPOIESTATISPATI/// 
'■ PRE$TITVTORQRPIS_f^L'*V 

133. Uber dem Fenster eines bessereu antiken Gebäudes , wabr- 



«dwinlich am 'arsprüDglidiMi Qrto* 
«baoder «if 9pei Släaen. 



a. 



+ C06AÜJCK3ICABAOC 

T€KNÖklU)ANOVMICACOV 

CKTKftlCroCTABMMSlICnKAm 

ONiNÄ/rrröe^esN-i- 

SosAtfC KOi läßaet, 
TtKva 'luidvo'j MiTciTOM, 



baiden'jbecliiifteii «tdMn neben 

I - ■ ■ .■ .. 

5. 

TeKTICANÄHOINONXP 

6MATOKI6IPA4>IXe 

>!|C€arFttTONHICtt 

c>*AeHcerPA^\6nsT 
PArr€vnoc 

Der Cweite Stein verstattet in dem 

durch die Ab&cLrift dargestellten 
Zuslaude keine zusammenhängende 



134. 135. 


Zwei Gnbrt 


tkutf die unter den ' 




«tes Tor d«r Stadt liegen. 






ANOYN 


'AvmÜv- 


Aovei 




OCXIOK 




AOC 




eiJUOY 




>A8 




ET 




BI-lA 




KE 


Kf. 


oy 


"[•4 


136. An der ivestlicbeD Blauer des geDanntea 


Gebäades j stand auch 


ttraprünglich dort. 









XlACAXOCCAY€IOY 

OlKOAOllHCeN 
KATCYXH NTCKNCJN 



MoowKsr Zetucnv 

137. Auf dem mit geschmackToUer Sculptur gmhmftckten Archi« 
trave des Poruls dieses Gebiudes. 

npoziAUN'juApnenTtüKeN 

TO VTOTO eniCTOIAlONKAlOX 

A O Y r e N O II e N O Y T H C K 

Cü 11 H c e N T w e e A T p fjj 

«ijjfiiiis ip TV 9wrf^ Jhdk «dnverikli voUitfeidigp 

138. Im Innera der S«adt. An der Wand «bee medrig^ ThranoBC«, 

der «B dem daneben liegeoden Hmm gehOrt* 

n p E I r K o Y npei'cTKcw 

r A B A O Y 2a/3acu. 

139. An der Wand eine« Privatbauses aus antikem Material später 



ACnOAOYHiSkETEArNOY 

OCAPinPEHEOCKAIAKoCMo 
äOC AEO I A<t> e H O \' A I E I 
IMAAAKAinOÄEICAAAAC 
MHCXAPINYnATEIHCTE 
O Y-*EYT YXITb) N K O AwN I A 



. . ävS^]K ä^nr^nrios xa[r}a 
...Set a ei a^liT^cv alei 
. . . fuiXa Hat iri^jut aAM« 

...Ml Eönix^ 4 



Z. 6 kann dM N In EYTYXITCüN «aoh ab H 
Sidhoff« Kolonie geireien, aehriot eoMt akiht oberUefiart 



Dde 



kjui^cu Ly Google 



m 

. IfimrB auf dem Haurangebirge, eine Stunde .südvrestlicb roB Tofikä^ 
Es bat viele Spuren von römischem Alteiihum. 

140. Sehr «cböne losdinft, io die Mauer eiaes spätereo Bauerakao- 
ses eingeaet^. 

ftotccpcciepov Bdmf.xi^g«». 

YCüNOCCOPOY . , «favi>JE«fw, 

ACOYAAANOY , ' . 'Axcw»Äw*u, 

OIKOAOMHCEN ' ' ofVc^^'urTJ* 

AlAeAlMOVrOMüY <S«a da.t^s-j rößov. 

141. An dem Palaste der Badequelle (qa^r ain el'fiammdm) am 
Abbaoge des TVädt ain es-tahle bei Nimre. Die luschriti tut durcb- 
w«g niit harten LicbcDCD bedecktp 

6IKAY6CC Ni II II II II II II in icli II II Ii II // /^poTCToio// // inifumtiOY 

TtüNAIIOKeilCHNoYTtiJNIIOTerf INMMeMHI 

MIAlONH^eTYXHCiePONANAeilMAMAeeNT^Nl 

///KeNGüNNCOPOCHAHNeeCANeNNAeTAL ' ' 

ANT6Y€Pr€ClHCPrAJUAPHC»OIArxinMti7!^ ^ 

////AA&MINeKrAlHCnoAAONAneKP€MAC€l^ 

A C 1 4» A N \T A A A O e e N A A A An A A A 1 1 0 1 ! f f N N C YH AFCIP AC 

e//P€H'AMeNC€Neeia;N0NKirAPAnPoroNOYC 

OIKOYVn6PN€ATOIOY*AH'IAATHNÄIOAIHAHC 
AYCO Nlfit) NMO YCH rYV I NOO YH P VTANIC 
fif «%iSw j» ....rj^ar^jijsw......... . 

Twr a[ir]o .... rjvou, rif [ir]oT' fyti[fa]ut'i'[uiir] • . 

filXttv (?) Vidi Tvyj)t U^ev d»ä^[ri]iJL a[i']«5f»Tawfj 

A[e]iU iti'[a'] r' a^o3<y oXA« ]raA[a]t ^df^Jintr m[l'Jaiy[<j^ac 

(Tf^f^yc«) ? iS]-5e'xi' -^pjxf [rja^a ic^sySvovt 

Z. .8 Anfing achcfnai di« BnehaiilMa €4^A aua der 9orher|ebeiidai Zeile 
dtuch dn Verseben bineingeratbeu zu sein, wodtodb dne ehligmiiWiftlMl 
^AkMNMMifcii ^ jMIt.'tittmr. XL i»63. Nr. i. H 



m 



•kbeM LttUBg det NM^et» uomfiglidb wird. Wh /uAt» Z. 3 su Anfiing 

bedeuten mag , ht \mVhr. In der Torhergehenden Zeile llefiie tich 

T«re ywoMfi'u.i' leseu, wcua dies einen erdeakJicben Sinn gäbe. 



142. lu einem Kloster im TVädi am rt-safile, fünf MiDutCn ' 
Palaste der Badequeile entfernt, an der ursprünglichen Stelle. 

€KnPONOIACTCJNAIOI€H 'Ex r^o^om twv iw*[H]i,- 
OVKeCABAOYKeKAnfANOV w «1 Xaßaw «i Kwianu 

KeHAoeeoYCKocoNHnow «i'a^bSiwiMrOiitSv-— ? 

Das zweite jSv Z. 2 scheint irrtbümli^ iriedodidt. Statt 'Itfbdiiv (Bilb9)jw) 
dtUAe [Tipijt^iov va. Termuthen sein. 

143. Im Hofe eia«i BanembauMt liegend. 

CO NO 2s«. 

M A 6 H fiutSif 

M O r N Moyr- 

IOV€r Smth. 



144. In derHmtennad derSireh« n JKitarw. Nlcfat nah* an «»• 

tprün glichen Platze. 

Ä^AOY€KT(üN€IAI . . . . nAav « tJ. tÄ'. 

IUNAN€dHK€M • [wr tumarjmv avi5i\»t» 

hCBAHNOe^YA Ehrimn^>p 8«i»fir7 fii«. 

' HC Uf. 

145« An der SdMnwa n d der ewrfhiitm Kirche Terltdurl etogunanert 

CniTHO IKON 0X1 A '£»1 
TTPICKOYKAIAN ATO n^.Weu koI 'K^ar^ 

A I O YT(i) N AKT A P H C Xiav rei^ A^Ti^s 

eiTICeH0n€PICT6 <[»jri(r3i| j ir«p^ 

peu}N 1«;». 

146. Sk der Hihe dea Gaabsinnian (ni«i»«llf) der Ortaehaft Mif der 
Bedaliagend. An difli SdMn «li|»faa«ek«. 



kjui^cu Ly Google 
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HCIAIOKTHTOYM N H M A R/^/y| 

NeYTYXfHCHaiTeACCA€Ar r^M 

nCüNfcAAXfeNHOPONAYTL.//) lOHOITT 

KAAYI06 11 A I (iü P K P H n€ 1^ 1JL/,A".' 



/«-ililfifA r VI tili« i&flKni'rsu «tflMig^ 

^/iiircX[^; XilTttif S>uej(jtf ftS^' atrijiM. «fi^il'hitn^:!«.!! Jim 
1 1 1 ^la^,^ K^>)jrir[^ ...... ,, ~ ' • ^ 

147. lu der Wand eines Baoemhaiues ab ibiienteia eüiEe«eUt.' 

^ rnrn-iA von i 1^1.1 g ii^YosiTMYAO 

"CATgXÜTT^ M H^^B I DU A I ^ .1YXäA'«i rä M». 

laanis ««« fi«-(em«rrv). 



KiANOcviocen. 



Dorf Ra4ime (unprQnellch RudSme) oordöttlich Ton Nimre. 
il8. ]>i«]nMlftjft liegt Btsclieiat 



an der »bgOxodimui aOtB fOtf ii^'iiCfaikä]; ^ ' 



\ZJU€NOCXI AUIT 

KEÄ r 0.U H AUCAAEA 
OCYlONCOAEliAeH 
TlUNI AIGN O I KO^ 
4AHfC^NeAPClT€Ke 



[o]fjaiffar. €|a^i. ruc^fjr 

(unpr. GunSne)rMi&kik'ifiA '^i4ime, östlich von Saqqdi 
14§. Die Inschrift bt'imGMtiimiM^'ciDM^^^rQ^i^iaoi^ ~ - ^ ' * 
Sie «teilt nil&i aih» im IBI«iir nnpruDclidl^ ' ^ ^ < ^ 



icht. 

* ' 1 f 



TOUTOMNHMA 
CKT \ C ANMOYNA 
TiüCH A€ ATPin' 
KCYrOlKAÄYAl AI 



////OYnPArXlATlKükHi^tAtKAlOi 



HS 
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150. In der Mitte des. Dorfe» liegend auf einer freien Stelle, die mit 
«■Mm «BtikeD FAtattt bede^t iiL Dinebfln «Hieben nch die hohen Bogen 
«inc« groficn aentOrl«ii Gebind««. Die unleiedidMSldle bt «Uielitlicb getilgt. 



KAIPABHAOfCliXierANOYC . im2 'ra&^ '£^if«iy«^ 

151. Gib« urihe bei dör foilgen iMckrift liegt «in graben 

mit folgender luschrift. 

////YT'- + PO/; .'; 'ONeeHKONTOC.''.V."/^'/////////K(üllHC-HACHC 
CKnPONO I ACKA I Cn O YAHCTH M I CüTATCü N AlOIKHTUN 
OAYMniOY^ASl N I ANOYATPITmOYTECliJrrATPOY 
^Cie6OY€YN0JU0YKAtÄtJC I eeOYCAUceOYYlOY 
TOYTOYCnANVCnOYAAIOYCKCJilHC€n€A€?ATOAH110C 

[Ti)]ut[9 TO t]35[s-vA]oi' e-5Six[E]»' TO [xDirar t^jJ KMjfiUlC - • • > 



Dorf Bthine (wepHto^ AnftAi«), S Sl. ntedlldi von <?«aAM& 1\ Stande 
Qetlid» von JEQr und //a/<f/. Die Ortschaft hat nkbt über 16 Hluicr, 

und war zu keiner Zeit grösser. 
i'S'l. Dfp Inschrift ist verkehrt in der Wand eines Gebäudes, das an 
einen der 'J. ihurme des Ortes stöist, eiogesetst. Am Schlüsse der 3. und 
4. Zeile feblt dclits. Vgl. Forter FlveytM bt Damatetu. II, 54. n. 1. 



€r€NeTOHBACC[AlKH 
nPONQIAABIOOYACMOY ' 
///M'AAXIOYCA^ OY KAI 
CeOYHPOYAAe^AN^POY 



V^oroia 'A.ß!ß:v *A7asu(?) 





V 



r 



m 



153. Über einer TUiM im Hofe «bct 

«npiünglichen Platze. 



K A l XI O N I II O V<1'^ ' ' ' Koi Mav^i«; ' 
.'ft)e7H » M Y/> H X Y T H f> A l^Sn. 



OrUchaft Ldhltha, am Ostrande d^rX«|^a. DieOi^cbaft hat viel aaükes 
Bfaterial und grofsartige uatmrdijyM^^^B9gei} «^ejb^ifi^e WttMOMMrvaiR, 
die jeden Winter »i» ^eQk ^^w^rEbiffe g^föUt.vfHQ^ 
15-i. Die Inschrift ijj^ j^te^.iafe Pktlft h 

eine Hofwand eingemauert. 

HMHNnOTfeNfcOCeVnAüKtliÜCAAO 
AYTAP6niTAXAA6nO//rHPACi]te^>rA 
KYPTON-i AeANAAKINK€0AAHCA6TPI 
KCü <t) O N A M 8 A Y Cü n O //// A O N H A C 6 f 8 
Cl M I Ae O rPAT ACCTHOI AOHKONTABIO 
O Y 6 P A I A N O € > iA 1 1 M O V M f«M HC€f^^e||K 
RA N Tb) N ^€4» \^^%ifs^^^^^h^ fl> J pjClfiA 
nAOVTOVT€NiHCAAOrWNT€kAIANA 

"^qv 90ti W«f. f*3rXox[a]^sf 

»XouTov, [leltrofi, äXoywv n nai d»^^^^». 
Iii dn verfdlciiM Bkitt (nidit i 



NIOMO. . 
XACCM 

Tiiiinm , 

CT I C 

eN€x 

P<ON 



155. 

imjuL'ii. 

TABOCCAA 
AAOYKAIANA 
UOCAA€A«OC 
OtKOAOMHCAN 
THN6VPAN 



sio 

Ortschaft Hadar (nach anderer Aussprache Ha4ar), am Oslrande der Legd, 
nördlich ?on Lähitha. Der Ort ist gut gebaut und gut coosenrirt. Aq Tifllfla 
Ecken der Slrafsen haben die Balkouc ScbiefsscharteD. Verödet. 
1<3<>. Über der Thüre einer Ter&Ueoea Moschee^ nicht am ur- 

ArAOHTYXHOYiePOCA 

A 0Y0K0A0MHC6N TCü 
nATPIKAPI(ii)AA€A«>ü) 
J1OVJUAPK6AA0Y 

fy I mn|2 «aß t]$ «3^^); | iwv MsfMdÄ«» (Itbr -y). 

Z. 4 bt timi Goncipieoteii rergetMii iro«d«B, dab Z. 9 nidit ^mji|iiiatt, 
MMulcra f^KsAvoirw |Migt war* 

Slidtehai l>«lclp, am Ortrande der£«^ In danThefle darOrlidiaft, dar 
an dar fiatficfaen S«ile dat iMttfA - Wadi'a liegt, sind dia Rninan «ine» aheii 

schönen Tempels. Verödet. 

157. Auf einem Steine, der in der Moschee liegt. Die Motchw 
seliMt ist aus antikem Material roh zusammengesetzt. 

?ABBhAöTT 'Päßßni^ 

[i&jsrt? 



TAUreiNÖ 

V€ T W N 

mimmci 



Orlaehaft Chulehula, am Ostraada dar Legd ndrdHcb von IMUK Tarddat. 

158* la der Mauer aber Bloaehaa, dia aua altam Hateilal rob auf- 
gebaut ist. 

eeOANHCTOCAf AAM ' 0€OM«J<rTflc A/X^«- 

O Y o K A I e A I M O C B O cv o xm emue? fl«- 

YAKAITAYTOC Aä t A4» vA(euni«) mal VavTis d^iXp. 

OCOTTTION A€f€nOI uniw >^{tmes), iwti. 

HCANTOHPGJIoN wr^^.. ^ 

159. laa loMm dar 8ai»ta& Motte abitaialab In dia Mauer 
geaaM. lüeht aaaltf am wipHliiilicfaaD Ona, 



kjui^cu Ly Google 



HACHCIKfilCAC 4y(XHfiKW 
(OeNONATAA dEktf|d«w(?) «i2{f(kldAM. 

I H c I N e I A e4» 

eONOCAVNA 
TINiXHTIKAI 

ovKeeeAa}N 

Dot£Hazm am OiA^nde der Ze^. Verödet. ' ^ ^' * 
16». Im M eii^ lak^ aber einfache Basah- 

<Mri|^ySl»leii^lM«Mi %>M8ii(Mu]kNl£ML v>tiiift(r4der'i«idBMMwii 

KOlNOVAYTCüN€nOIHCA/,m'// «««-n; «vT«i- exo,'r,^u[v rtJy]- 

Miimi«^ Q|a^, j Stadt am Piordfande der Legä. Verödet, ,tp>d mehr 
MCftiSirt als die übr^ea bauraniscben Stfidle. ' ^ 

pdk Die errten dretäSeäsii amdiitiitidetißjrilriMImuer fitttbto tttflUnlecer- 
Bdibit gHilKlk ; r 

n € TT 0 Y C I <J) A C.Y A H . , , . ' ni(T>vVi[o» E]vV 

CWnATPOY ;,:?««<fi|pw„,. ^, ' 

O A I N H C I O C ♦oivr>X9f ; 

TON'^INHKICePreTH 1 T?v ^*lA*v wi VJigy^]^ , 

_! , • .,,Pi?»<^ePe?:8onC.J«jGf.,4Wß:^d,4<»Q^ 
163. Auf dem Fbfsg^ielle der dritten wxit «tdicDden Süd« de» 
PbMikiÜ: Die InscbriA M'ÜjsUe^ «li^^rda^'; iiüd et scheinen n^h an- 
dere ab^r nicht erkennbare Buchitaben darunter zn stehen. 

lAAHTPlOYBOV [^y^Mir^tw ßev- 

OYTOYKAIW (Af]vTw iMii - . - 



163. Unterlialb ties Simses der Tempclfa9ade liufl eine zweLseiiige 
IiMcbrift Ton der einen Ecke de« Gebäudet bis «ir andern. Da sie sehr hoch 
«Idit, kann «ie Icicbt den Bciduiuer «n^bMi, aiacb iit de «egeH TOr^priB* 
fflnder CapitSler nicht durchgängig zu lesen. Sie ist die Hauptinacbrift da 

Tempels, der Gröfse ihrer BMr h5tabcn nach zu urlheilen. Von der ersten 
Zeile ist nur das erste Fünftel von der zweiten noch weniger xu erkennen, 
obschon das Ganze gul erhalten. ■ r 

////////eiNOYceBAPMeNiAKüvnApeiKOY mmiiiiiiiiiiiii 
KYPiNANOYpAerrA ;\A//////V//« 

AvjgD^ 'AvroM'Jsu'pu S«/3^a9T(v) 'AjiKNOKeu, Oo^ikou - - - Ki;^ira[Ai]«v 

^(Ah^^j^kf) Xiy(t»r«ir) ra»[M39-- Aua der Zeit sfriedken dctt Jeltoea 
166, in dem M. jAiü^^tf» Titd Par/M«»« >aiMwhm> vod i9ß^ CV.» 
aebem Tode^aliiji*. :\ '.. . 

164. Über dem Portale eines antiken GeibliidfeB, aber uniickiiir ob 
am iiitprQii|^tcben FJatxc, iteht folgende Inacbrift. ' 

Yn€PC(ÜTHPIACKAtN€IK.AYTOKPAT. 

K A I C A P O C M A Y P H A ////////// '/ ü ü !! !! / ' II II II II 
A NTCü N e I N O Y C € B€Y€B€ YT YXO YC^ 

reAOYio c M A p I AN oc o AErr// ////// 

TONNAON^rKAlTOATAAMAeiC 
T «Ü N I A I 0) N A N € e H K € N ^ 

Ungenau C. I. G. 4548. Der Kaiser ist nicht CaracaUap aoodeni Comno- 
dus: 'tvi^ rurvt^iac koi vtM{tt9) AuToic^ar(o^o«) | Katra^ M. Ai^X[!ou Kofifu- 

iev]\'kvr(i'vttvsv 7Lsß((iTTiv) Eu[T]t/3(evf) Evrvx,cw | P. *E>.5ttief Ma^iacos [x»]{*^'" 
a^«) iuy{swvof) y [raA/.j^iKij«) j tov vom» kcu re ayaXfia cx | rm /^wr dui^muf. 

Der Name de« Cominodi»» wie der der Leg^, bt offenbar «beicbdidi 

getilgt ganz wie C. I. G. 4534. Die Inschrift fallt kurz nach 185 n. Gbr., 
in welcbem Jahre Gommodua den Tüd FeUx anoabnt (Bckbel 7» 135). 

165. Auf einem «erbrodieDeii StatueuuiteneiMr, der tot dem 
Portale det Tempels liegt. 

RIANVS.n.LEG.IIIGAL 
/M//////IA.K,EC.IT. \ s 
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166. Nach ^ler altia Topogrqilifo von DaniMk «od Umgeg^d 

befand sich in Ghassille ehemals eine kastellartige Station (furKnantMiiifigB 
und wohl auch für MiliUlr, da die Gegenci den Räubereien der Nomaden 
des östlichen Taxier ausgesetzt war). Von diesem Kastell aind (|ie, riesigen 
Gnmdmauem noch Torbaoden. Ja dner TttUkntn M i o n a he a Aidet «ich 
ab Bogenuntecwtier (Msp. da Slnle) angnmid«! folgendor Hrileoatefai. 
Er ist circa einem 

DD NN . ' • 

'• ' CO NSTANTII [ ' 

VI CTORIOSISSIMI ; 
(XVg £T CONSTÄNTII 
NOBIU^CdESARIS, 
MP 



Dorf S*kk4, 31^ Stimdeii Mlich toh ! 

eines dortigaB -Hniaaa nfiiDdai* 

8 $ it^ ^ ^ IS^ (251 Our.) Bo- 

e K ii A P S»M(^ 

K€AOCP mXoj'P- 

O Y * O y ev>w 

€ T b) N fnfo - . 

168. 6TOVC 'Etovs 

^♦r O P ' (^3ii. Chr.) ro^. 

ANTWNI : 'Ami*?i 

NATAYTOY I Ta«;«» 
6T(0N tri» 
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Dort el'ffigdne, 6 Standen MÜcb tob 



liji"v^:-i69. In einem BauerolwilS* 

_jTO YC . Hn<t> 
' ' ^NTCÜNA 
T€N€OY 
e T C6 K € 



HoKbee und vorher wohl tu efater Ekdie 

€TOYC 
€ N 0 ^ 
AIClOY 

MACCO// 

ctcaIb' 

YTHC6N 
€T (0 N 
Ae 



i i 



' fE]T«y? tiTT^ (276/7 n. Chr.) 

'Amiiv[i'ja 

.Xharmes, der dnemde su 
geliAct haben iMg.. 

(244 o. Chr.) 

Maa-iro[$] 



171. An deraselben Thonne, der 

aus welcher die Inschriftea sind. 
Der Stein ist ringsum abgebrocheni 

- eroYCüuC 
nepfTiOYP 

AZABAN 
~<üNIZNe 

///OAC€T(i)H 

///MMiAcero) 
/;NArroYHC€T 

OVrAT€P€C 



fibrigei» nicht ai» derzeit jjtpnuiit, 
«ae altMi Ifttmal gehmt ist 

'Etw ^if;]^? (164 n. Chr.) 

üf^tTIOV [iQ] 



- vayywtif cr^uv ■ 



172. Zehn Minuten TOm Dorfe entfernt liegt mitten in der Aclter- 
flor (die Ftor von Bigdne Mt die finiehditnte'''der jpnien UmgegeDd von 
DMaadms) ein cii< u 20 Centner schwerer Fdditdn, mit euMr Inidiiük, 
deren ohngefihre Bochitaben diese aind: 
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O MeOCPINAI, 
O P I Z OJ N M e T <\ f 
Yi^«A€A(il*KAliakP 
&C APM€A(ÜN 



173. 



Mcre^iv (-wv) h- 
ofi^uv (-ov) jitra- 



////nA N € V * 

KAI(t>YA(NPX 
TONTON AeC 




O C e YX A i P l <^ 

///O T H N 0 e ÜJ N 



KAITONAriONW Lock UANONVn € P 
C b) T H P I A C A vihiSiri»:\l € N A Of ^AVTC/// 



:!>rlt 



du A einX Min; dbiillakli^ tat dat.t^aidit pm ^^mt- 

Die loscbrift befindet sich auf einem grobkörnigen Basaltblock, El> 
len lang und ii^ Ellen hoch. Mit Lichenen überwachsen und unterhalb des 
Kieuxes abaicbüicb zerstört, oder beim Herabialieu zerbrochen. Sie befand 
•idi IUnw d(m^orbü<e eine« jetit el-hurg (tv^vss) genumtpa Sc^mm^ 
dM im Nordin d» dtiwwehcli<n IjuA^tu, •toid. Ea li#ne die G«»tiih dot 



Nomadenzeltes : 0 



w 



Ton a— & 180 Scbiritte lang, e war 



das Muharram, oder der von den WeÜieni 'iwflrohntc Theil des HamM 
und d das Ma(i'a(i, wo sich die Männer aufhalten und Gäste empfangen 
werden. Die Sclicidcwand zwischen beiden heifst die Sä ha; e was das 
Portal, f wobl der VVacbtlburm, seine Mauer war 14 Fofs dick. Das Ma- 
terial dietei Gebindei 1«t too den Einwohneni vcm pumir und v)m den 
SclieichTon Giräd fftr andere Bauten fortgeschleppt worden. 

Der Erbauer war der Nomaden (-Ga.v*an<Jt7i-) König Almundir. 
Da es aber drei dieses Namens gicbt, so bleibt es bis auf Weiteres uaermit- 
telt, welcher Ton ihnen das Schlols erbaut liabe. 

Akmmätr eeheint hier den Vornamen FUwIu» wa haben. Sollte die» 
ein gewöhnlicher VoiMme aller Geiniden ynreacn sein , so Heise er sich 
mit dar jetat dort gpog «id flbea Sage wiMMmm iteUen, d«£i der MgeUM** 

13 
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König ipulik el-asfar) ehemals Hauran beherrscht habe; er sei Christ ge- 
wesen, durch Chdlid iin el- Wielid Tertrieben irordeo (die Gassaniden 
wandwUm vm 640 p. Ghr« uneL K«ukadefl ««») noä werde derebil n» 
KuUuul wiederkommeD, um «ebi Lmd surock m erobern. 

Die Inschrift ist nach einer völlig unleserlichen Copic im C. I. G. 
4517 herausgegeben worden. Jetzt erkennt man leicht das Folgende: 
. . . 'AXo(uow»'&ig[»|]i [ [p] -avev^jj/xM s-axgix(«e«) j ie<u ^i./'ui^«» £yx»a^<«rjTj_ttiJif tot 

M^orirm) aän^jo] \ riiaiwv 'i[ov }» sktitsv. Der Vonuane FkiTin» kt 

nicht gesichert ; viel eher dfirüte itt den sw«idcadgen Zektieo n Anfiuig das 
Datum zu suchen sein. 



RÖmbdies Castell el Chirhe (d. h. die Ruine), auch Ali-PomSr \ 
liegt 1 Stunde östlich von dem heuligen Dorfe PomSr. 
174. Um daji Casteü herum (das ein längliches Viereck von je 300 
und 3S0Sd»ittea Inldete, SOBrntionen, auf jeder Seite efai iS&ikrftte 
brehee Portal, und eine 16 Fuft dkke Ringpunier lutte, deesen Vfiuie or- 
sprünglich innen und außen mit schönen Quadern eines weifsen Kalksteines 
bekleidet waren), lag ehemals eine bedeutende Stadt. In der Südostecke des 
Castells steht ein Gebäude, das aus den iirsprün^chen Trümmern später 
^frieder aufgebant iBid TieDeidit eme Xirehe war; in dieeesGdrifaide kt ab 
Mraerttein eingesetzt folgende Inschrift, die sehr bescbSdigt und oben ab- 
gdvocben ist. 

YCHMOCAüüOVe [M>[i-]s« -Auev e 

AYPH AlOC R...C Avjn^io« . . . . 

A O Y n A I K I d ..... imrXuciäl^io«] 
K&IK&N^IA&TOC Md MvMSn» 



TOMNHMIONTOYTON ri mi^ov nSn 

enOIHCCNCT... hn^hiw 

Kendhtr, jetzt eb {roftea Dorf, cbenab cio« bedeutende Stadt an der 
•odlJcbett Gcine dea dauMoeiier Beurke Wdit el-Agam. 

175. Die Inschrift stdht an einem pdastlhnUdicn Hause am WeaUBnde 
der Ortschaft, und wurde wibnad tiairer Anweiedidt dwdi einen llnim 
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der das Dach einer angebauten Baaemhutte ausbesserte, freigelegt. Sie 
gehört ohne Zweifel zu dem Gebäude, doch scheint sie nicht mehr am ur- 
^rünglicLea Platze tu stehen. In der ganzen Ortschaft fmdet man viel 
kMÜMiM Ihtcd«!,- wie 8lii]«iilcnfa&, FrieM u« ». tr<, die «temdklk ^ 4j|e> 
M» ScUoMO-m-jetaNtt tdieiliai vaä am vertohleppt sind. 
ÄZIZltxJNOrTOY«! 'X^i^Mtcf nC <^«- 

AOKTICTOYnOAAATACTH Xs^t/tt^j tto/J*,« ra eV 

176. Die folgende Inschrift steht verkehrt an der AuTsemraDd «ier 
Wobnoog des Orts>Scheichs Chalife. Steht nicht mehr an ihrem Ursprung- 
Beben Orte; ' IMe b^dott II cMlMtt «d^^ ' ^ 

lAeaMtICZASÄNill X AMirrtt Zaßäyw. 



NDCE^ErAruiNnONluN 



TDNINHMÄEKTICENENTlUB ^ ri *«n<w h Tf ß-- 



'A^rahä, St»dt an der Wertpinie dei DUtAXm Gid^ em Fdee 

IbuptioiMki^di. - 

iV7. ' Die fiflgendeliMduift «idit über der Thfiri» der Sebeich-Wob> 
Bong, wohl am ursprünglichen Orte. Dieses Haus war ehemals ein Palast; 
das ipuÄ^f Gastzimmer war «in SmI» dewen Winde mit getcbnuickTollen 

Sculptureu bedeckt sind. 

e€a}HPAKA6t e$^'Bgaa^ 

AIA€niJU€ANTO U hmuhin' 

; YZHNOAWPOYKAY v Z»»9&Jpoy KXv- 

M e N O Y K A I M A e O Y iJ^'cv y.ai Ma 

178. Über der Thür eines Bauernhauses, nicht mehr am ur^prüng- 
li^enOrte. 

NAAMWNHPf ATDHPAKAI^AC 

ETEAIWCEN + 

'Nacipt.'jiv ^^^aro, ' tlaaKAÜai j eTeXi'xrcv. 

179. Die folgende Inschrift liegt jetzt als Dach über einer ßauera- 
Stube unmittelbar über dem Kamin , ist ganz geschwirst und konnte nur auf 
die nSbtaflMte Wdie mit BSI& einer brennenden Limpe gelesen «erden, 
leb eile benn Sdirdben anf den ScbulteNi einet Bamexn. 
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fcTÜYC III BACJAfeWC ATP Ems ßair^uis 'ky^ , ,|. 

HCeNTAeVPüJMAT . »irl .•>f..il|Wr t« ^vjw/uit- ... ,j 

A C Y N K O Z M O Y K A I Ts,, ,»n * <rv, ui^u:, (-f^.Hdi .lP,.!-..-..,.,-, : 
ÜNBlüMÜN fcKT » ßuifxc» ix T- ■ 1 x /.. 

WNIAlOJNCYCeaeiACIII [fv]n i . u a 

•tchcn. Die Münzen desselben zalilAii: J>iiijKm!83> Jahr von einem £p<H 

ehenjahrc ai; , al^ nclclif s 61 n. Chr. aogeDOmmpn uu 1 fEt\hcl 3, 49i^)* 

Uonere Insclinjit gebarte ^ernacb in da« Jabr 76 n. C<|;r., Vgl. n. ^0«i 

•• ' - - '' .. /.:;/. i::iT;^:!/.:-'K.^iKOTj 

Gibd. mil dem Mausoleum des Ordenirtiftecf (Sa'il tti^dtn «l^^iMmt 

Die Ortschaft liegt am Süd-Ost-Ende des Her mon -Gehirns. 

180. Die folp.-M-i.l.-: LiMliiiri mcLi ülirr Il.msthure des Dorf- 
Scheichs, nicht mehr an:| urspt uiiglicljeu ürle. Der bleiu ist ein eJupiaJi^^ 
Anflfitrav, ebemo wie die Schrift schlecht gearbeitet ist. |\i 

MAPAYPAAeQOCPA C} AÖOYepiQJrlijqeN 
€KT^ÜNIAIÜ^N^ , . . :^! , 

Av< JWqf^ *AAiw 'oAtd« jmp|ffVr :i /\ ; 1 1 . ; 

Dir tjüh (Hiöbsiloster), c. It Stunde sü^iiäi fon def ^liorsbiKbeii 

Stadt Nawa. ' *^ ' ' 

181. Die InscViiift Nfeht auf dem aus einem f'inTr^^'n Steine bestehen- 
den Ärchitrave eines Portals, das zu einem Saale tiibrt, der wohl die Eloater* 
Urehc war* D« aber ScliiiM; bb am den ArchttraT rdchtei kooure lü^ taicbt 
ia die Kiidie aettwk gdbngeii. ' ' ' ^ 



t cWTtlMrrVAHKVi^lKÄI 


O II 


A A R f r T ! f r C ) Y 1^1 M 1 0 Y A 1 1 v 


ülttCt Af VCONTetNÄ 


Kfc INCXrtTOYf TOVCntNTÄ 


VTHTOYTüTOYnfFGYPON 


KOCIOCTHTpiiXKOfTHe 


eTeeneNxpoNOiCHAiOYeY 


KTJJKYlYXYtJACIAtYONTOC 

> • ■ • - ' > — 'i Ml,; ,\ >i 
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wn nUßuiiikifff f^iwwRf 18 'Hfcrw m(v^)v 'linreyH XC^wrofi ßmhkMnot. Der 
Sprach , welcher in diesen Gegenden häufig über den Eingängen kirchlicher 
Gebäude angebracht zu werden pflegt, iit, ^ Pa^laii,!!^« 20 CDtnommea. 
Wegen des Jahres 536 s. die Einleitung. ' > 4 > ' ' 

■ - ■ ■ t 1 

Tiori Ghartje, 

182. 10 Minuten westlich vom Dorfe liegt eine alte Necropolis, wo 
diese In«chrü't gefunden wurde. £s ist ein Girabstein, detsen unterer Tbeil 
binltt «kMm tdiiraien Sfeioe die Arae 

OYAN #w*Ar. 

£HQY „ • 

ia 8. la «iMifr,Wp ||W»>yfaid |»U l^^^i>g||yui dngefilgt«, . r . 1,. 

C K A M A ^ c Kapuf' ' 

C A N o Y ... <ra»«« 
6 n O H C 

6All,AlA tA^Hif-, 

PNATW ^.t*^ 

K Y P I (ü KOfiV 

H«rnas ist als eine zu Gaza verehrte Gottheit ans ^lea jQtoBUll. der Stadt 

und sonsther bekannt; vgl. Eckhel 3, 430. 

184. Über einer Bauernhaotthfire; nicht am ursprüngUeben Orte. 
€TT ICK OTTO YNTOC 'EvvTKtntZvrtx: 
MONIMOY0AAOYIQY ig MoviMe« *M«vwv 

BOYA€YTOY ÄwJUwrow. 

18$. An demselben Hause, auf dem Bruchstücke eine* Sioues. 
AIIMeTICTOYKANATHNCüNoj 



186. Dieser Stein ut aufgettelU k 
er Ton anderwärts getragen war. 

ArAeHTYXHYTTCIxWTHPIACTCJNKYPI 



Moiehc«, «oUb 



ri'iii I 



Mi 



eniCKOnüYNTWNANC 

NHCOAeNieOYKAinACI 

OlAOCKAMACANOYeKTI 
CR HOO I KOCe K<l)IAOnM I AC 
THtKüüMHCe vt»^NtA(jüK€N 

lOYÄ I AN ö CA rdrirYx«>c 



:i>.< •• ' 
; / 



h-. iti "! 



BauJUtjni« 'O^evi^si; Kol naoi|^iiAap K*fia7a<'ov f)CTi' a--3>; e oTKOi ex ^iXe[Ti]fXMi$ [ 

tt;c xctpit];; f|f cti/ liubxv.' ['loüAfas'o? A^o^ufa■l'^u) ((Jtiva^i'xv) <p- £rst> f.a>) (253 n. Chr.). 
Die Kaiser sind Gallus und Vohisiarnts. Zu brmTkcn ist der CODStXUCtiODS* 
fehler, in den der Concipient von Z. 2 an verJuiiieu ist. 

Dort' Afil auf dem Haorangebirge, mit zwei rdmischen Tempeln, die Burck- 
hardt beschrieben. Die alte Stadt läfst sich wegen des Eichenwaldes, der 
tut din Biiben gnmdiMB, vicbtiiM^aiitamchM^ 

187. Folseoder Stab irt im HanM dm OnMehdchs an^nldh. 
KPONOC KfAw? ^ 

K A C C i O C Koffirios 
KAIANOY Kal'ArflC ' 

NOCYIOI fK^vÜ' 

ANOVNO 'AiwM- 
YAN6e ^ 

6KAN [«jiMw. 

Stadt Qanawät (Cauatka) auf dem HaoaiigeUife» Rddi.« 

Baiiwerlen. 

Die folgenden zwei Inschriften stehen auf dem Öocliei zweu 
des bei Burckhardt (Ubers, t. Getenius} p.l60 u. 161 beschriebenen Tcmpck, 
iO Blin. Tor der hratigeD Orbebiftt aber die jebt mit Eidien UMmadiMneii 
Ruinen der alten Stadt reichen bis an diesen Tempel heran. Im Vorhofe 
dieses Tenpeb befindet sicIl eine ^roiaarUge initBo§en liberwöibteCistcnie. 



:.JIUCn 
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186. nOYnAlOCAIAlOcl IPJUANOCBOY 
. AbYTHCnOYnAlOY Al A I OV*|^in.iQ ' 

TTOYYIOCTWN BENNAeHC4>IAOTEIO , ; 

ü H C A .L! E N O C A n 11 E r I C T Cü E K T (ü N ■ . . > 

Tgl. Key f 'ojage dam U Eaourdn et«. (Pwit 1860) p. 140. OovVAik AJW 

fufof All ^eviGTuj fK rä-k' I lAvov tvviQm avtTjr.iTtv. Der Sinn der Wertr röjf 
Bma>^« ist dunkel ; Termuthlich entbaltea sie die Bezeicbaung der Mutter 
des Weibeodeo: 'Sohi^ de« N. aus der Zahl der Söhne tod der Benoatbe.' 

189. UanklHMit«!«» bei Hej 1. 1. p. 139. 
. '.TinARTIOXOC ny. '4vfi»X^ 

♦ lAOTIMHCA ^lAmfannr. 

MCN0CAIIJU6 \Jit*ot Aii 

nCTWeKTOJN fhrtfj ex riv 

I^ICÜN AN£CTH Ce N tSiur dvirTn^rw. 

Tir sa Anfang, wm «neb Rcy ^d>t, ist Tenmidiliefa all Datum «u fiwMn; 
v^. die Einkttuo^ 

190* Im Hauie des Scheiclu, tod anderwärts bergetragen (nach den 
Angaben der Bauern von dem 24säu]igen lempel) , steht ein äSuleiwockel 
wie jene an dem genannten Tempel, mit dieser Inscbrilt: 

|AYP.XlOAIP.eCOCeAIMOYBA&P€0lA/ 
Tl M H C ATOXnCNTAKOCI ACKTOYTOlf 

T«)«»fT<iTS (^vft'jra) •KtvTanefrtn ix rav • - 
19i. Im Hause des Ortsscbeichs, nicht am ursprünglichen Orte. 

M ♦ I e p cü c e K\ . . . . - - - [i]<pufw<!-tv [t]. 

H N X ü) P A N C Y\. . i[Y X«? t^'^W 

TOüB(AJMtüTH ßusfxi rr; 

KIPIAAOHNAr •A[6]w^i r- 

OZMAfHCKT<üN »M? rit 

i i Cü N M N H ii^w* 
MHCXAPIN im^' 

I Ar wkaM.'mNr. ML iMk Hr. S. K 



192. In der Kflche eine» Bauern, 
der das „Schule" beoanDte Haus be- ' I ' ' ^ ^ 
wohDt, ao mOäieM ili« (mit^ VmP -i U 
ClüTKPIACAMgMM^ lifcGlidfti- U l. 2 
C. I. G. 4612 steht. Die Inscüi»^ / 
iät fiufserst nachlfissig gfschriebea. J ' "/ a 
Die Ewei Striche bedeuten eine False, '<- - « 
Aa lllr #^eiiil «iMB 2mA ipttar ' 
däiStetn^fdiiitiCB 



A 



[•••r ■..;iii > kl 



V 
L 
A 
N 



DJ. ■ oOMN 
C M AT P I S 

r VRVA I P 
LERI ANVS 
EGill. CVR 
TONIf4IJL 

ED eV'OTS- 
I VS N V M I 

f . E I V S 



f , ■ 
■■ • -. i > ■ 



.1 .'»lU 



193. Auf einem Säulenstücke, das in der Nähe der Scheichs -Wohnung 
von der Sudl liiriab io die ScLlucbt des Wadi Qanut^äi ge&türzt wordeo ist. 

CIAIOCO/y//AIOC 'o.-Aw ■'• 

TOAICTYAON ISm*»r ^1 

e K T (ü N I A I (i) ' «II Toi) Xu- ■ - ' 

1 , ■• . L 

Dorf Mefala, tSaß Stand« notdOttJich. von QaumäL . 

191. Der Stein steht nicht mehr «n ^iBem,iinjwfiDgUciica:jJE!^^ 

jetzt an einem Hause eingemauert* ., 

POYa)OCAAAOYKAiy 
lOlAYTOYMONOI 
KAICOBOAAeHrEPM 
ANOYMHTHP€IIOIwN 

KOnONT^ INHMA€nOIHC€N 

Durch die Hinzufügting des ßevei scheint die ausscldiefsliche Berechtigung 
der Genannten auf Benutzung des too ihnen errichteten Mau8plet)ms, hervor- 
gehoben vrerden zu sollen. 

i95. Auf dcoi pjraniidcnäbulichen Berge Qlib Ilaurdn (nUerz 
von HaurdnT), 6em impoMatcften Berge des gapsen Haurangebirges, iteht 
c 400 Fofi unterhalb dem bdehaten Plateau ein Tollatf ndig sertrOnuMVlar 

40 Schritlc langer und -20 Schrille breiter Tempel , von Eichen und wei&- 
blüheuden Ditär^Bäumeu übenrucbert. Dieae Ruine heilst CAirhat 
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die Ruine des Brunnens, weil dabei eine «tattlicbe Cisteme in den Felsen 
gehauen ist. Andere naontea sie Qafr el-hir, Schlols de« Brufioeos. Dal>e) 
lÄjf dnem aerlnoebetfeirSteiM dieae lotchrift: ^ ^ , ., , , 

Ik C X A P O T O Y 7 // // Y C l im der 2te Buchstabe auch T, 
C r C Ä I N I ' '7 f?er nounte aucb T sein. Gegen Ende 

IITONTOnON «taod etwa ror nvor läfii^urjn h rri 

e N E N E T t yT& ^{äc^mtfmäk SS^, it^i^rkCbr.), 

- 196. $1 dir Sti^t «l*Jr«/i-,'an lanän einer Braer^^ 
genrfp iiirht dahin gehörige Inachrif^ ' " 

enKDABONOYTOYAAM 'Eb-I *a,S[w]v[«]ou rev >a^- 
n P K O J*1 K A ! 4^ O Y K O C H irf(eTarou) KoX>ir«) kcu ievKot ü 

.€ K A H C 6 IFM C 9 H e <x[A]fl<ri« Mdn 1- ^ * 
T^cnz '■■[^■^ -rr^ .; ..^^5p?:C3M».CM. 

^ 197. In demselben Hause steht als ObertchweUe eioMWailiiidbnuib 
(mit der Schrift im Wandsohrsnk selbst) folgender Stein: 
rO YAIOCKAA YzllüC ,, . 'IcvAm* KMu&a« 

CT^yP^^NOC^ÖQ, ... ... .. Ti|0f4>w*HTl- 

•. KM HO fe'C€ 1 0€ e.K; j - - - - Im ■ 

T (ü N I A f Cü V e TT O . , , rm Hlulv] hro- 

Z. 2 kÖDoeu die beiden lelxiea Richen auch als O t gciescu werden. 

196» Im GastxjmuMr d«r (kUiäuXL..Jffebr4n (auf dem «GdKehett 
Ibumgebirge) liegt folgffadct Aegmcn^ ali Thüncbwelle einei neimen 
^^«ff ieingelegt. 

Atif der eioea Seite. , Auf der andreu Seit«. 

• ; AllKYPIll CIACXAPIN 
; ' VXHNl^A^ 

^ ■ ilo c I o V s ; 

t O C <t) A ' 
•} . A N O C 'J 
1 AT^WTH 

: lUNoc 

Die 3. Seite liegt auf der Erde, Ufst sich also nicht sehen; die 4. Seite hat 
kapne Schrift. — Ail «ujuV [f] -'*/,^'' - 'Isv--|m* •«--Ja»9f {<rT£]|a- 
1«»n][( AtvJltlCüJfef j tia-tßt]iaf %ä^iif. 



m 

199. Im Hofe der Stc^d^-Wölmiing liegt 
Mgoader Opferrtock (?). 

,. .,, »■>. .fT ^.jliSoL mibi 1 

^i'eu [Kja/ro- 



t 3 



, THPIACK/// 
, PIOYBAICA 

K<Ü N CTAL 

g E Y ? A M 
|>IP^ANEBH 
KEN 



..^ fwla^i]- HA AY! 



Ul 
Z 

3 
h 
z 
< 

o 
z 
< 



o 

u 
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o 

h 

u 

X 
0 
u 



> z 

o ö 

< X 

lU < 



I.'l ' 



5§ 

:5 



;5i 



O T I 

/l J . 



{a a A 0* I TT 



xfr. 



200. Südöstlich ao Hebrän liegt eine 
IMM^ rOib{M>be Tempdraine. Der Tempd 
ist mf einer «tdUa'IiiMr.iNibMi^ 
war nebst einigen anderen Gebäuden zusammen 
castellai tig geschützt. Davon heifst jetzt das Ganze 
el'Ho^n (die Festung). Diese Inschrift gehörte 
EU dÜeiem Tcnpd «ad 1ie|t noeb auf •dneii 
Bache, wdbin lieüeCiMlHüi, «ddi« den (dMv 
■tfirteDy Tempel m einer Kirche gemacht, als 
gemeinen Dachstein gelegt haben. Der Stein ist 
8^ Fufs lang und 1^ Spanne breit. Vom und 
hbten hat die Inschrift drd m einer Rosette fer> 
einigte Actfü^iini-filltler. V^^^ Porter II, 208. 

Die Inschrift ist ans dem 18. Jahre des Antoninus 
Pius, also 155 n. Chr. Auffällig ist das zweimal 
neben 'Kw^cvaveu wiederkeiureode 'Efifuyävi). Zu 
jy&xwf vgl. n. 62a> 

301. Auf dem Dedbe dnee Bauerahpniee 
ljiiq;t gfejchnm ebDnchrinne fqlgcndc» FngpneaL 

KPATOPOC ANT^ 

- CJ A Y K O Y P r tü 
)Y6TPA N O C AHO 
uüNIAICüN AN6 

IN eroYC le 
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["Tirj^ (TWTn^iat KvT9]*^nfe« 'A*TUi\[yti>w AlMMtil^w})- 

täer^rot äjco\[Xx/&tlt imißmt In r^llv lS!u.'v a-. /l[TT»irtv ](u trwt »3. 

Dm Jahr iit TermuAhlich du des regierendeo Kaisers, dieser selbst aber nidit 
Biher sa hlulinimini*; : ! , -i . 

* 'SOS. Eine Qb<^ 4 Ellen Inge und liber «ine SDe breit« Doleritplatte 
yn^ g»m mit ScfirlTt IMkükkf^t^müe war UeiMi^liirtte bb auf di* kMe 

203. Im Hofe des Scheidts you Edre'ät i^Adraiha) ist als Pflaster- 
«tilb eingesetzt folgenidlier (vrabttdn. ; 

•»(*t,|-„ Z AB AOY ■ ■ - Z<{/3*w 

•■*;(► -iL €TOYC ^•'■^»'^ ^r(m5 » 




'Etow k. steht hier vermuthlich an Stell? dps fihürhen hwv 

204. Eb^adaseibft. _An der Su(se5v Wand eines depden Bauera- 
bMUM in «1* IflaiiefildD (qlfmAu Fragment elngeMtxt« : : ■ . 

Lfa} TH P I A L ['fr^] m^'lKtA fdnti rO] 

PIOYHMtONJ» [xvjfi'ou »ijucSv - - - - - - 

KTICeHHnVAH [f]KTir3n r, tt.'x^ - . . - /y]- 

iKOK.POY^EI/// - • • • '■ ■ ' i Kok, 'Povfuyov rei Aom]- 
n^TA'tOYHXlC ' 9f»rmr9u ii[ytiurot ir^ußämSl ■ 

JKTOYNTOCKO///^ ... u. s. w. Das Folgend« ift imdclMr. 
//7 Y 0 H Fh C E I O Z. 8 scheint ütprryirtt lu erkennen, in 

* n I C K pn EYO N T , . : . . der folgenden Zeile stand [tjTwwsriv- 
Y NTOCO wr[M pder [w. 

Die Ftofus ittnd bia aof DJcMÜMko unter eioem l^atu» fro ptaetorei 

805. ]nlltiiUeliin.1lMae der Stidi ll^gl em. ToUkoflomeii minirtoe 
Gdtlnde mit Sinleii, dae nadi dem Portale, «dchcs folgende ajmbolbcbe 



3S§ 



SAdptnr hatte 



«oU dm Küche (ajiHlte») «wr. 



auf zwei am Boden liegeoden Steioen die beiden folgenden luchriften. Von 
SlMD & ilk do Stück abgebrochen, ton Stdn « Mhdnt nkhta an liiikn. 



nOYKAAAIOY€l6N€TO(^ 
^TGJNA^OCTOA(JÜNMAPTYPä^\ 

TGüZKoeTeixpriNAiKa . 



ö{^_^ JClöDeniCKo 
T cü HJTf I oj N n p o d» h 

ACTHCMAKAPI ACMAPINA 

fEv} TW •]9i»r(a7w) htmümm» fu^JUmv '^•^]nm [ij - . . • 
TM* iffim ufoftiTw*, «rornAiw, iiafrifw[9 bt wfarfuf^ 
St ini lutKa^iat Maj<va[f] «m XPr /r&K - - - 

Über das Datum Tgl. die EiDleitong. 

206. SSuleDbalbkreia, Too Burckbardt beschrieben. Die letste 
(südlichste) Säule dei OalUchen Bi^enfiragpieDtea bat die Inacbrift a, die dar- 
auf folgende die Liicbrift b, die dritte dfe Inaehrift «. 



[<]TA»)'jaic-tv. 

R6LIVJ.IQ 
ORACO 



«b AHMHTPIANOC 

enAII PI(i)C€N 

&. CAB6INOCCTPATHriOY 

CnAHPCüC€N 

c. ePMOAAOCÄHMH 
TPlOYCHAHPiüCeN 

S07. Vor des a&dlklmiStadtthoi« haue ehi 
Fddateiii (Gnbateb?) die fbl|eiide Ludiiift! 

TVirra, Doff (bdH HAhlenwohnangen) aa der Oatieite de« HAbenogea 

Zumle, eine Sinode nördlich TOD der Ortschaft Üum/A^ 
208. Das Kreuz am Schlüsse der Inschrift scheint später zu sein. 
Der Stein war an der Aufsenfrand der Wohnung des Scheichs eingesetzt. 

Ka0Vt[o'(]eu 0»- 



KACCIOCOYOl 
KOAOMOC Tl 

A I C 4- 



C 
€ 



VenuithUeh AUb 



ht ider Deeapoli». 



Digitized by Google 



327 



Naclisclirift. 

DieM Bluter entb*lten dk pUbtst HfllAe der tob mir gesammelteB 
fnediiielMD ud lateinisclMB liebhiäleD. Der luröckbehalteDC Theü be- 
Meht entweder aus iJtibede?ttfnf!f'Ti oder m sehr veratfimmeltpii , aus unleser- 
lichen und solchen luschriftcn , welche schon von frühereo Reiscii«]et) copirt 
uod io das Corpts* inicriptionum graeearum übergegaogeo , also bekauut 
aind« Din^ iher neh ale bei eber «pttecen FortMtnmg dce Cbfynw bemilBt 
werden können , werde idi eine Gople deraelben en die ImdiriftemDi^pe der 

Gesauunelt wurden die loscbriftra auf vier Keiseu. Über die erste, 
weldie icb im Frühling 1858 um daa Hauraogebirge machte, findet aich im 
Jebrgaafe 1859 der Zeitachrift ffir ellgemeine Brdkunde ein Be> 
lieht, desteo Sonderabdruck unter dem Titel nReisebericht über Hauraa 
und die Trach onen" im J. 1860 erschien. Die »weite grörsorü« Reise wurde 
im Frübtiag ibM im Auftrage de« köoiglicben Cullu«iniüistenuras unternom- 
meo nd ber&hrte die LendaduftaB Giäär, Gdlän. 'Aglän und die bödi* 
eien Thcile de» Heoren-Gebir^. Auf der dritten Beiae wurde im Herbai 
1860 der Osten und auf der Tierteo im Frühling 186t der Nordoaleii von 
Damask und das Gebirge Qalamöa durchwandert. 

Die Fundorte der mitgetbeilten Inscbriften sind auf der Karteoskizze 
TecMichnct, irelcbe Hr. ¥rüL Kiepert dieaen Blittem beinlSg^ dieGflte 
bette. Die Biedieimmg» ddä aida die mebten und f&r una werthfollaten h- 
■chriften auf dem Hau ran -Gebirge und in Act Legä finden, erklärt sich 
daraus, dafs die dortigen Ortschaften theüs durch die grofse Fruchtbarkeit 
ihrer Fluren, iheiU dadurch, dafs sie bei ihrer geschätzteren Lage den lUu- 
berefen der Zeltaraber neniger auageaetit mren, einen hoben Grad von 
TVobIhabenbeit erreiditen , welche jene Liebe für Kunat- und F^ankbauten, 
TOn deren rür- Trümmer und Inschriften Zeugnifs geben, erzeugte und nährte. 

Es war urspriinglich nicht meine Absicht, diese Inschriften allein zu 
TeröfFenÜicben , vielraebr wollte ich sie, zugleich mit einer reichen Samm- 
lung aemitbcber InsdiriAen in den hirurarien aelber bringen, wie dies in 
Burckbardt's und anderen Reisewerken geschehen ist. Von diesem Plaue, 
der wohl aueh nidit der riehtigp war, insofeni er den 0nick der Tagieliücber 



318 



hnra tuj^ov 'hovtHo- 

üv iStuiv [i]vjtßttas [!•'}• 



6T0YC III BACIAPWC ATP 
innAKYPioY AO Y 61 
CMAACIXAeOYEnOI 
HCeNTAeVPOjMAT 
ACYNKOZMO YKAIT 
ONBOJMON 6KT 
(ÜNI Ar(JNCYCeB6iACili 
AKA^IlKYPtb) 

W«nn"die L«Miig der JalncnaU d« «i ikibUg ist, so ist Agrippa H. n ftg' 
itehm. Die Uünun denelbcD cflhlen U» ioib 36. Jahr ▼od dnan 

chenjahre an, als welches 61 n. Chr. angenommen wirf! (Eckhel 3, 494 £)■ 
Uaseie iDschrifi gehört biemadi io da« Jahr 7b n. Chr. V^. o. 30. 

Oi64, mit dem Maiuoleam des Ordensstiften S«*d «d-dtn el-Oih4h»L 
Die OrtacbaA Hegt «m Süd-OsuEade des Armon-GeUigk 

180. Die fidgende Abschrift steht über der Hausthüre des Dorf- 
Scheichs, nicht mehr am ursprünglicheD Orlc. Der Stein ist ein ehenuüiger 
Architrav, der ebenso wie die Schrift schlecht gearbeitet ist. 

M APAYPAAt CÜCÜA AÜÜYfcnOJHCCN 
CKTÜJNI^IUN 

Mag. Av^. 'AXmf 'oA»dw Infiinr 



Dir tfüh (HiolMUo»ler), c. i\ Stunde «Odlidi too der bav 

Stadt iVawo. 

181. Die Inschrift steht auf dem aus einem einugen Steine bf?tehcn- 
deD Architrave eines Portals, das zu einem Saale führt, der wohl die Kloster- 
kirche war. Da aber Schutt bis ao den ArchitraT reichte, konnte man nidit 
io die Kirche aeUiet gelangen. 



t &VT H H n VA H KV A 1 KAI 


Ä&Ä 0 


AÄBeCTHrOY^I^lOYAiu; 


OlCiCf AevroNTeeNÄ, 


KeiNCXrtTOY€TOYCn€NT& 


VTHTOYTOTUYnf Pevl'ON 


KOCIOCXaTPIAKOCTHe 


eTCÖHfclMXPONOICHAlOYeY 


KT« K Yl YXY B AC 1 A6 YONTOC 
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yj^ivotf 'H?jctf ttj[Xa5ioT(aTou) ^sii|u/(i'cv) 'lei^A/w | ite <v[^]. »* Tov frowf 

Tttrra\M9uvtm/ rptuuvrmi ijKfw »(v^m)u 'l(ifo-e)v X(fMrTo)D iGacriXci^orro«. Der 
Sprach, wekhav !■ difiifn <f«8P^ ItircUidier 
Gdxlade MiyrfiHMit m ■'vfxim pfle|l> kf^ am Paaln il», 80 entnontmeo. 
Www Jabwt 5ai)a> dte Kintotmg. , 

18S. 10 Vmiätm wwieh fon Dö^ lii^g;! cb« alle NccrepoUs, wo 

diese Iiuchrift gefuiulcn wurde. EU ist ein Grabsteio , denan unterer Tbeil 
hinter dneoi achwerea Si|aiie in die Erde getunken iat. 



" ■ CA€ A 2«*. 
O Y A N ev'A»- 
eM O Y 'fymf 

Kerak bei Ghartje in Her Nt/kra (Batanaea). 
183. In oiaer neueren Yfaßd ala Ma^^ateiu eingefügt. 
."A N N h a' ' . 'Am>ie]- 

C K A M A t KofM- 
C,A N o Y 

€ n O H C hinr- 

£ A 1 1 M t Ma- 

P N A T (0 ^(t 
K Y P i jä 



Marnft« iat ab cum Gaia Tirdirt« Gottheit au (den Ifiaaco, der Sttdt 
and «Mither bckannA; i^ Eckhd 3, 450. 

184. Über «hier BaaerahaartkOitt; nkht am uraprfingllchen Orte. 

eniCKOnOYNTOC «AmmmChw 

^ MONIMOY<)>AAOYIOY-^)'<'"""'' Mer^MU *%aw6v 
I In.r BOYAeYTOY 'iSMttvrA 

l. rf;../ r 1 AI4M£TICTOYKANATHN(DN<M 



8» 



164». DiflMff StilDiMaa^pMalhin 

■fOD andtr^viirts getrauen ■.v-'ir, 

ArAeHTYXHYTT€l\WTHPIACT(üNKYPI 



'S' 



em CK 0 noysTüJNAN€ 

llOYCAttl NOYKAIBAYAA 

NHCo^cNieoYKAinAcf 

«lAOCKAMACANQyeKTI 

CeHOOIKOC6K<l>IAOnMIAC 
THCK'jJ M H C f ^ W N P A W K f N 
IÜYAiANOC*iJÜNYX*C 



. U.l ' c ' 



ri..iv,'ii' 



twiMitr If fikf KW [lotAMwi« Aimw(9'/w) (ArMt^wv) ^ £roi« jfpt (^53 n. Clir*)* 

Die Kaiser sind Gallus und Yolusiauus. Zu bciucrkca ist der OooitnictiaiQ*- 
feUer* in den der. .Cpi)cipiealTpo Z. % an varlaUai ict. 

T)oT('Afll auf dem Haurangebirge, mit zwei römischen Tempeln, die Burck- 
tuordt beschrieben. Die .ihi' Stadt läfst sidi wt i;eii div^ Eicluinwüdes, der 
aus den Ruiueu ^cwnrfi'sf-n, mchi meiir uultr-nrtieii. 

1S7. Folgender Stein ist im Hause des Ortsscbelchs aufgestellt. 



KPONOC 

KACCIOC 
KAIANOY 

NOCYIOI 
A N O Y N O 
V ANte 
6KAN 



Kaavue 
«Ml 'Avoti- 



.«ttMitikcn 



tOi, VIBt 
'\V01IV9- 

V, äve3- 

Stidt Qanatität (Canaiha) enf dem Haurangcbirgc. 

Bauwerken. : ; ^ 

Die folgenden zwei Inschriften •itrhcn auf rlem Sockel zweier Säulen 
des bei Burckhardt (Vbers. v. Gcsenius) p.lljd u. Uil beschricbftiPnTrmjif Is, 
10 öliu. vor der bculigca Ortschaft, aber die jetzt mit Eichen überwachsenen 
Ruinen der alten Stadt reichen bU an diesen Tempd. heran. Im Vorhole 
diese« Tempels befindet sich eine frolsartigie nritBo^ flberwölbtcGistcnie. 
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. 188. novnAiocAfAiocj^ puanocboy 

AfcYTHLnOYnAlOYAlAIOY1MAin(<J . - i> t^|, 

nO>6¥IO£TlüN BEN NAGH CO) I AOTEIOk»: 
- ^ JUN^IüAjJUiNOC^MJUiEr.iCTUIEKTarN i r ^cw 

Vgl Re; Voyage dan» U Haourdn etc. (j^ariTlSM) p. 140. nouvAuc AlW 

^vc« Au jUi^ioTu ex TÜtv I lAwv fürt^oiv äKc'trnKrev- I^er Sioo der Worte 'tA 
Vmmldfit irt AaiMf t«»iiutblidi «otliaheii ^i« B«i«icfaniog dflr lfatMr 
dM WdheMnv'Bo^detff. N. lui der ZiU der Sjttme foa der Bamadie.' 

189. Iftfrdlialfttu bd Hey 1. L p. 13». 

^.1 T ) r. A N T I O X O G ^' : •' ny. 'A- r/oxo« • ' 

r^i ♦ l A O T I M H C A ^O^m-rä- 

M e N O C A i I U £ . . iMoM Au pu- 

riCT(J€KTU)N , ^htvhtrv» 

I^ICüNANeCTHC^N avfVrDTiv. 

Tir zu Auffing, was .uidklley g^ebt, iit Tcnnutfilidb abDutimiiii Cmmii} 

Tgl. die Eiuleitung. 

190. Im Hause des Scheicbs, von aoderwarts hergetragea (nach den 
Angab«) der Baaem too dem SisSuligen lempel), »tebt ein SCideiMocliel 
nie j&o» an dem geoennteo Tenpel, mit dieser loeebrift! 

fAYP.ÜOAlP. 6COCeAIMOYBAAP€4> 
jTlMHCATOXneNTAKOCiAeKTOYTOl/ 
Auf. bXom^vts Oaiftev - - - ^^<A£s]- 
miili/tam (AiN^ptt) »nmntMia 2« rw-- 

'191. Än HeiiM des OrtMcbeichs, nicbt am ursprüngUdieD Orte. 
'M«i6Pb)Cer^..w. ■ - ■ [<i>H>»<riv [r]- 

HNXCi}PANCY\.. V%w^r«Er] 

Tb>B(üMh}TH 

K I P m A O H N Ar »[v]^ 'A[^W 

0ZMA1H6KTUN i» rm 

MHCXAPIN imr 

lAin^ ätr fMM.'hittor. KL iteOi, Mr. S. K 
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A C M AT P I S 



der das „Schule" beaaiinte Haus be- * I /. Tl 
vohnt, aa welchem die (iiiitfVfl«P > U >^''II1 A^l M^fi I^R^ 
C<üTHPIAC4ii^Mbad^ liiai^ i i ^ :j ' MS Ril* ^ 
C. I. G. 4612 steht. Die Inschill' A 
ist Stifserst nachlässig geschrieben. 
Die zwei Strich« bedcutm eine False, 
£e ftr'tf|eiid'dMn 2Mkk tpStw In ■' ■ ^ 



0 I. 



I 

V 
L 
A 
N 

S 



IVRVA I P 
LERIANVS 
EG III. CVR 
TONI N IX 
ED€:V0TS 
I VSN VM » 
I . E I V S 



■ ■Ii 



193. Auf einem Säulenstücke, das in der Nähe Her Scheichs- Wohnung 
von der Stadt hiiiab m die ScUuchl des yVadi Qanawdt gestürzt worden ist. 

CIAIOCO////AIOC aAi^VD;--xw 

TOÄICTVAON dJ&TvT^ 

€ K T U> N I A r (0 ^' In TtJ» - - 

'"" 'NA-N'eeH'K eN' •.•-»■«wsnw*. •- ■ 

Dorf M^fultk, dpd Stunde DOrdMjich: tob (JtofMnMfC^ 
19 i. Der Stein stdlif tdeht ittdir w tetogt , Wfprflogiliclicyi jgliiy .| 

jetzt an einem Mause eiagemattjCrt* . i , 

poy^ocAaAoykaiy ; . 

lOlAYTOYMONOI 
KAiCOBOAAeHrEPM 
AN0YMHTHP€110IUfN 

KOnONTC INHMA€nOIHC€N 

DuiiL die Ilitiiiifrijiung des utm soliciiit die ausschliefslichc Berechtigung 
der Gciianuteti Huf Eiciiutzuiig des von ihnen errichteten Maiu^leHaoA^henror« 
gehoben werden lw sollen. 

195. Aul' dem pjrajoidenähnlichen Bei^e (^lih Itaur&n (»Herz 
TOD flacirtlR**), dem impoMntealeD Ber^e de* ganseD Haurangebirges, utolit 
c. 400 Fuls onterhalb dem böcbfteD Flateea ein Tollslindig lertrümineiter 

40 Schrille langer und Schrille breiter Tempel , \on Eichen und weifs- 
hiüheudea i^ifVjr-BSumen übemnchert. Diese Boioe bdiat Chirbei tl-ltir^ 
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4jlf Bube des BruoMiwt, «ftt; ^|a^<«{ne stattliche Cisternerll dMiFdieo 
gehauen ist. Andere nannten sie Qa^ el-blr, Schl<jft;.fly<ftCTiM^m .itl^ljlt^ 
anfeinem zerbrochenen Steine diese Io8c|ui{t^ r i □ 

f & C X P O T O Y ////// Y ' ' i. i kttm der 2te Bucbsube auch T, 
% CrCMHt mmm mt Umbta «ndi T sein. Gi^fiii^de 

(lITONTOTTON ü"-#tanH etwa tov tsVov [di^i/junrjjn fv m 

Ie N E N E T I yTE w7 (schwer)icli 5'20, eher 103 n. Chr.). 

) 196. In der Stadt el-Kefr, im Inneni einer Bauemstul>e steht fol- 
||Dde iiidit«dabio «ebödige Inschrift. \ ^ " ^ ' ■ ^ 

ienUASo'ftoyTOYAAN V iäh^^^t\»t ^ ^ 

€KAHCiA6KTICeH6 j>t[x]i,cr/a «t.V^h «- ' 
J'I^CnZ ^ ., 7» (392 n. Chr.). 

(iiit;:iler Scbri^ Waiidschruk4«tt9l]tl%«pd«r 3l«in:,. ■ 
" K)yAlOCKA A Y^IOC . ,,..1 ,r 'I«5äm« KAaJIkof , , 

T A Y P e I N O C ö C ,;. Toy^rw oCi[t]- . 

. KAINOCC€roC€K, .. . , | 
f ÖNIAIWV fTTa ^ , •filr.llii»[»]rJw- 
lhC6N6YCeB€NOK V«v iv(ri/3t[«« ^of»]. , 

Z»2 können die beiden letzten Zeichen auch als 0€ gelesen werden. 

198. Im Gastzimmer der Ortschaft IJebrdn (auf dem südlichen 
Haurangebirge) liegt folgendes Fragment als Tbürschwelle eines neueren 



"i- Auf der eioeo Seite. 1) . .. Auf der »ndren Seit«. 

'f; J ^ItKYPia ' CIACXAPIN 

VXHNIAN 
'-• ilOCIOVS " ' ' 

7 c ... i.o^^A •. ' ' ^ 

I .7 AN O C 
ü ATICÜTH 

1 1 N o c : . • 

J^&Sdte liegt auf der Erde, ittliiebaliOiilcteMlMtt; die 4. Seite bit' 
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ftlgÄderOpfcr8tock(?J. ^ . -^^ > i ' ^ 3 2 | 

AiiMericTd}^ ' ' " 5 h £ 

Y n E P C W j -fr». 3 O O ä 

T H P I A C K/// -nifK«? k[u]. h > O O 



- •v$«V[«> i -, /. y ( 2 



Ki\>. 



K(i>N CTAL 

OEYf 
fllOXANEBH 
KEN 

200. Südöstlich an Hebrän li^gt eine ^ 
kusche römische Tempelrmoe. Tdnjpei " >^ 
btauf dDer«t«fleii Ijirä- Aflllitdib^ l^b^ 2 
war nebst elDigen 'toderen Gebäudeo zusammeD 
castellartig gesrbützt. Davon heifst jelzt das Ganze 
el-Iio^n {die Festung). Die«« Inschrill gehörte 
zu diesem Tempel und liegt soch auf MiDidlm 
Dache, wohin rie die ChriMeo, wddM den (w»f 
gtflrten) Tempel cii etner'^rcbfe gemacht, als 
gemeinen Dachstein gelegt haben. Der Stein ist 
8^ Fufs lang und 1^ Spanne breit. Vom und 
hinten hat die Iniehrift drei xu einer Rosette Ter> 
einigte AoMthiaa-fllitler. Vg|. Porter Di 903. 

(SStU die iHckitt nelMB naktad.) 
Die Inschrift ist aus ripm 18. Jahre des Antoninus 
Pius, also 155 II. Chr. Auffällig ist das zweimal 
neben 'EßfMydrcv wiederkehrende 'Ei^ntyävn. Zu 
jy^ucwr vgl. n. 62 a. 

301. Aaf dem Dache dnes BauernhuuMa 
Ueg^ ^Wchaam altDacbiinne üoilgcndea nngpMHL 

(KPATOPOC ANT4) 

'"WAYKOYPrW 
)VfTPANO CATTO 
oJNIiAlüüN ANe 
IN 6T0YC le 
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['Iftrif (Tunt^MK Kvn]itfarofei 'krrm\lvtt>iov - - • of] Aüx«;jy[ef]| 

])•■ Jabr ifft vwnntUidi jMiMtgtemkdeaKaiMn, dicaer scUwl ilier niebt 
■a beMünnwa.: ; . •- 

SH)2. Eine über 4 EUen lange und über eine Elle breite Doleritplatte 
mit Schrift bedeckt, aber Hie»e war beraiugieilieiaelt Jiia auf die letale 
Hilf welcher «ich da» folj^eode leaeo läüit; 

^ iTru///#AAttr$T)^tikANai^ isub am eos n iut a o1hf///ci t 

S03. Hob di> iS|ite 
•tcb dnginetzt folgender GhfabÄdil 

BACCOC '■ Boö-a-iw 

•.uf.! ..'J zaBäOV ■ ZaÖ&u 



> 

*]EfMif » . aleht hter veramtUieh *n SteUe ^ lUdfehca.ln!» » 

S04. BbendsMlbct. An der lu^en Wand efaiet deoden Bwicm- 

, iat als Mauerstein folgendes Fn^eut eingo^etzt. 

L ^-L' TU P I A L vtiKrq rev] 

PlÜYHMüJNI' lm]fuv nt^v 

KTICeHHnVAH [q«*«^ li »vAu - - - . «V]- 

nPOTATOYHilC ■ irfSTttTw fl[ytMoi'«c x^eTiSiuTC?)] 

PEACTOYAYTC ... . [2iß]oTTeC «i| v]T[iTTfäTr7a] 

JKTOYNTOCKO/// .... «.«.W. Das Folgende ist unsicher. 
//F Y <t> H fHCElO : Z. 8 «dieint C<i>nriva m erkenoca, Id 

nie K OTTeYQ.NT ,der folfenden Zefle «tuid [iiwmmrw- 

Y NTOCO oi'T(fl* oder [w». 

Die Provinz statul bis auf Diodetiaa unter ciaeiD legaitu pro praetorsi Tgl. 
G. L G. 468Ö und 4644. 

Glräs' (Genua)» 

205. Im östlichen Theile der Stadt liegt ein Tollkommen niinirtes 
Gd>iude mit Säulen, das nach dem Forule, weiches folgende symbolische 




auf Boden Hegenden Steinen die beiden folgenden Inachriften. Von 

Stein b ist ein Stück abgebrocbeo, Ton Stein a tcbeint nicbt* na fehlen* ■ 

•I"..' ■ , A" ■ ■ •^ ;.• ■ ,. ' 

jCl1D€niCNOpOYKAAAIOyei€N6TO(^ 

T Cl) N \ r t W N n P O <l> UTWNAnOCTOAtüNMAPTYPfti^ ^ 
ACTHCMAKAPI ACMAPINa'tCjüZK^ T 6 IXPriNAlKÄ - 
~ l'Eiri rev ojTUi)T{dm) hrurunw KA.iJisu «['/jevtro [ij - - * • ■ S 
. - rät ^yw' wfofmrm», iw^rrikm, fiojjv^wlv jx w^rfe^- , 
OS nus itatcii^Jai M<i^«[«i Tf lit^ crti XPF kkit • • « 
Über das Datum Tgl. die Einleitung. 

206. S=it:] rnhalLkreis, von BurrVhirfIt beschrieben. Die letzte 
(südlichste) Säule des östlicbeo Bogeofragmentes bat dieIoecbri|ta, die dar» 
auf folgende die Inschrift b, die dritte die Inschrift e* 

AHMHTPtANOC A^puk 
€nAIIPl(üC6N ' hK^ipirm, 

& CABflNOCCTPATHriOY ' Sa0ii^ Zt|cniy60 

CnAHP(jüC€N ' (iJirAti'fuxriv. ■ 

c, 6PMOAAOCAHMH 'EswoXaet Ajjm»!- 

TPlOYCnAHPCüCeN Tgi'au [f]7r>.^'f ukt»». 

207. Vor dem südlicbeo Stadtthore hatte ein , RELIV4.IQ 
Fddttein (Gnbatein ?) die folgende Ludirift : D R A C O 

Turra, Dorf (mit Höblenwohoungen) an der Ostaeite det Höhensuge« 
Zumle, eine Stunde nflrdliek tob der Ortidtaft Rumtkä, ' 
208* Das Kreuz am Schlüsse der Inschrift scheint spSter su 
Der Stein war an der Aufsenwand der WobnunK dea Scheicb» eingeaedt. 



KACCIOCOYOl 
KOAOMOC Tl 

nwAeocAB 

A I C -h 



V«raaiitUidi tm AUh Icaeaa in'idev IM8i|wUa. < 
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Nftchschrift. 

DicM Blltter «nAiltm die gr06«re Hilft« der too mir gecanindteni 
fritdiiielMD «mI litriniselMii loscbrifteD. Der Kurückbebalteoe Tbeü be> 
•teht enlwcdcr an? ^mbedeutenden nAcr tu sehr verstümmelte», aus unle»er- 
lichen und «olcbcu lascbriften , welche schon von früheren Heisenden copirt 
uod in du Corpus üucripttomaa graecarum übergegangen, also bekannl 
find« I>iniiftalieraaehiIebeieimq>llMCBForlMtniigde9<3a^^ 
werden können , wmfe ieh «M Gopi« daiMUMn an diefaMbriftannuippeder 
Academie abgeben. 

OcMflunelt worden di^ loscbriftea auf vier Reisen. Uber die erste, 
mddM idi in FrfikBng 18SS vm daa Haurangebirge machte , fiadct tkli im 
JakrgHige 1889 der Zeitachrift ffir all§«D«iBe Brdkund« «in Be- 
riebt, dessen Sooderabdruck unter dem Titel nReisebericbt über Hauran 
und die Trachonen" im J. 1860 erschien. Die zweite gröfsere Reise wurde 
im Frühling i^60 im Auftrage des königlichen Cultusministeriums untemom- 
■M md berfthrte die LaodMibaftaii GidOr, Oöldm, *Jtglän und dl« liflch- 
•tan Tbdle d«i Haoran>G«l»ir|eB. Anf der dritten Reise wurde im Herbat 
1860 der Osten und auf der vierten im Frühling 1861 der Nordoataa von 
Damask \ind das Gebirge Qalamön dnrchwanHert. 

Die Fundorte der mitgetbeilten Inschriften sind auf der Karteoskizxe 
vosridmet, welche Hr. Prof. Kiepert dieMo BUtttem beimfQgen dieGflte 
hatte. Die ErscbcinnDg, dafs sieb die meiiten und für uns werthvollsten In» 
«;hriflen auf dem Hauran- Gebirge iind in <\er Lfga linden, erklärt sich 
daraus, daf» die dortigen Ortschaften theils durch die grobe Fruchtbarkeit 
ihrer Fluren , theils dadurch , dak sie bei ihrer geschützteren Lage den Rfiu- 
bcreien der Zeltaraber weniger aasgeietit waren , einen bobea Grad von 
Wohlhabenheit erreichten , weh he jene Liebe fur Konit» Uod Ptunkbautcn, 
von denen die Trümmer uir! Iij-.! fivideTi Zensnifs pe^pt>, rrjeuntc und nilirte. 

Es war ursprünglich nicht meine Absicht, diese liiiichriften allein zu 
TeröfTentlicben» vielmehr wollte ich ae, zugleich mit einer reichen Samm- 
Iiüg aendtiidier Inacbriften in den XuStterorini adber bringen» wie diea in 
Burckbardt*a und anderen Reisewerken geschehen ist. Von diesem Plaue, 
der wobl andk nicht der richtig war, ioaoIiBni er den Druck der Ta§elificher 



3-2Ö 

Tertheaert und ihrer Verbreitung Abbruch gethan haben würde, kam ich 
durch die Vermittlung des Hm. Prof. K^rch^off zurück» der die längere 
VoNDtiialtuDg der InachriAen ittibbilltgte aidi t&ctiriÜg erbol, 4e 1m- 
hatk d«r VeröfTentlichung der ' t».A<t>diMiitol>vowiJ<yfc ; -So ■ HaMmä diä— 
Ausgabe. Die „\ orboincrkungon", iu wclcben über die verschiedeneD 
in den Inschrilten 'jpdr.inchlen Zeitrt'ohuiiugcu gesprochen und am SchhuM 
eine alpbabelisclie Zu&aunDeustelluug der ttemili&vben Eigennanteii . lowobl 
miMrer, «Is tmeh der Im Cwfm» buet* gmee* Teraffandiefateii haoninitclwn 
LMebriften gegeben wird, sind das auj^sihlielsliche Eigenlbum des Prof. Kirch« 
hoff, desgleitheu die Traiisscriplioii der luscbriAen und die erklärenden ISo- 
ten , welt'be viele derselben begleiten. Wir sprechen diesem Gelehrten für 
seine wesentliche Mitwirkung bei der VeröfleatJichung dieser Inschriften 
uDseni ToUen Dank aus. > \ ■:■ \ , ■ \ ^ . ^ ■'..>•:■'' -r 

Die bauranisi'hen InschriAen , welche aus einer Zeit HimiBWlj, WA 
dieses Land die Grenzproviuz des Rümerreicbs gegen Osten war, regen nach 
verscbiedeoen Seileu bin zu witseoachaftlicben Untersuchungen an. Eine der 
nächstliegenden Fragen, die eie Tendauen, ist die necb ihrea Urhebern« 
Dals sie mmTbeil ron den Römem lieiTübrep, Strien sie «dber aar das deuk 
liebste aus und bedarf keiner Erklärung; deimla Bostra und andern traos-. 
jordanischen Stadien laj^en rotaische Garnisonen und unter Alexander Se- 
verus erhielt liaurän seine erste römische Colonie, welcher später andere 
folgkco. Aber die g^fte Mefanabt dieser InsebTiften Ist niobt rdmisclieii Ur- 
^raogSt denn die in ibnen erwibntea Eigeonanicii sind weder brteiailcbe noch 
griecbischf. Sie sind aiirh nicht syrisch, wie dies VQD Woolsej beiiBespre- 
cbnng der Portersrhen Inschriften im V. B. des Joum. of the Atncr. or. toe. 
ausgesprochen, und in Blau's Abltandlung nÜber die bauranische Alter- 
tbumskuode" im XV. Bande derZeilscbr. d. deutscb*morg. Ges. widerlegt 
mwden Ist.('} Uber den arabisdien Slamni, welcber daoiab dia vorbcrr^ 

(') J. L. Porter, fivt jtiat b» Dam^ikut^ 3 Vol. L«r^ lOtlM. In dT«r«iii werth« 

Tollen l'iiftii' wiri! auch eine AniJlil ßriefhi»! her Inschriften aiit Ilauran vcrörfentlicht, 
wddie Bisa zum Thril eineudirt in der Ahnicht, eine Erklärun{{ dT in ihnen vorkommendea 
■idbliLbwi Eigenmmm daran eu knüpren. Aach hierbei tut (ich der bekannte SchatAin 
dieiei (lelrhricn mit Glück versucht. Am Schlüsse w.igi licb Blau «elbcr io die rälhtel- 
haften Iiuchrirtcn , von denen mein vorerwühnler Reisebericht einige Proben ßiebt, und der 
Weg, den er zu ihrer KnizirTernng eingeschla^n , itl ohne Zweifel der richtige, wenn auch 
ihr vCUige* Vcrfliadniti crit dann gcbofli werden darf, wenn einiMl in grCCiaor Aa- 



Digitized by Google 



329 



•ehende BeTöH f ninf Hanrans ansraachte, habe ich ausführlicher in metbCfft 
Beisebe richte gesprochen. Er hiefs Ghattän, war aus Südarabiea (dem Land« 
der ,§^b,ä c IT ) . eingewandert», und tutie. unter der Bediugiuig, die Wüsl6o-^ 

Iahen die liefqA und 'rrachonitis, später die gante Ostgränze ^yncm<hU 
»ördlirli Müi r.itiuvrii ( il:.jlun. D.i^ Volk hatte seinen eigenin Konig aus 
d^mli^u^e O^/na, dessen amtliciier i iiel Patricius et Phjiarckos war ( Maläld, 
neiiii(<4W;:#ft;/3M>Ä^)^)<) iU&di^£r!fi^ . sieb, ..wie. es scheint ,.^ioef. volUlütt^ 

jiicJit erst von den Römern gelernt, sondern aus ihrer :H#iilWt , wo mau bei» 
kantitlirli (Iii' f pigraphischen Denkmäler sehr lielife, riiit;:-'liiarL( ]i:,1i,ti. 
^Ebensowenig kann ^#,auCUUUg.»ejpSk,jjilai«^i«i*ifki>«i die grieciiii>dit- bpratbe, 
gfJ^WK^ten, I w\iiii^.4^mi\idm;Ztiß>-4ßK^vxta^^ in Sj» 

mit der Bildung des oatrdoiischcn , spcrÜMW griechischen Kaiser^: 
ihrim«: , immer tiefer im Lande ',\iii/f-lii nll■Jf^N■. T>pr vornehmste Gm alwr 
Jtur den .QeiH:«aicbid6r.§riecbj*chen JaicbrKtCö lyiier diesen Aratom war de^» 

dafs sie .selbst ausschlief^lirb arabisch gesprochen , lehrt uns nicht etn1i|]HrtV 
ihre am den Inschriften ersichtliche OnonialoOiosic , soud' rn anrh fi^ja tiu- 
Tprj4^$i|j^4etXci|gn!i£tifd«r Gc^hiphto.ftustfisrnen mit dea uns iibcrlteierten Kr- 
i«fifd;4Mfti^teneeiPliAlliDiMt.A Dlki/]ittdMrifti<UO: yti>^ cinng* »nbiicbe,' 
welche ich in Haurän aus idUei«r^iiMid»<mrdi«iem Volk«;|»(iioikiUtate^^ 
Dafs sie wirklich arabisch ist, tcigeu die Anfangsworlo ,>JL1> J-^j-. f S",; ■ 
Um j^tbii,},yyt^tA^\tail Uilüe dies rdotteWn&Lchendcn Griechischen CAPAHA 

mI>I ycrörTfiitüclit «pyn tiprclen. Aus Atr die Ii c ' »iLr .VLli,»i.ilii.in(» LfRlcitcndcn Alpka- 
b«(Fn-'r*Lcllc iit enirhilitb, ilaft ihr V^rfaiifr von ik-m Vörliandeosi-yn d« vollilSudigltl 
biinjfiriUiifbfa .A^pjuUu, .1f)dp^».,N« •l<'r lliiujfrii, ia Mute« Lczic«» (HSä> der 

Uq, Bibl. b ftalm, ttci. t^tUtu T, No. 145) gabt, nodi kcSnt Kmintfi bat. 

(<) Die nusicnluaeii Insrhriftcu,. wclcbe i^oOlklktn Ttacbo* gelvodca wcnlffBi Ucihea 

hier »uCwr Bdxacbli fitMcbon ^e, wie Irb liirs andcrwrirls licli.Kiplft h»]ic, g<".vjlV. ui; I ; 
Zeit und TOn diesem VoUce herrölirfn uud in ^iraliiittlier Sprache gcscliriebcu iiml; iürr /^ritbta 
l. l -!i mit dem syrisclien <ind knfinchca Alpli^tbele nirliLs zu sclutfen^ unil mfisfCllt wic dict 
^L-ltian liat, in erster IVrilic niil den s.-iLi;iiirhrn (hiinjartlifciMB) BUiaHWCBfntcIllimdtA. 
AltliandJiuigcn dtr filiüut.-luilor. Ki. i!>ü3> Nr. i. L 
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TAAfeM^f ) i'i Irsfn siml , wiiliscnri i\cv Pic-it vi* Ucidit iiirlu gnnz. eotiitierl 
weni«n^wird. Diüaü inacbrilt ist dämm iulcressant, weil sie cI^ü älteste Vor- 

iHMinW^ diHenig«n -MMMt IM^^riinlbUb lliwa<wM'> WM todate^»!ijrto 
«Mllcif:4cn Nasriden aus dem altsyriäcbetffjfphifclf' Igebildet und unter dem 

Namfn der 1, u fl sc lir n Schrifl die Mutter i^cr hcTiti^^cii .:ir,<bischen Srhnft- 
zeicheo geworden ist. Der kursive i<Lariikt«r der iuüciiriit darf nicht aui- 
£alleo, denn die Legenden der kaum hundert Jahre jüngeren Omajaden- 
]Mldfa<dto<lM9laMfMir^ ffiiW«)rt^^eyMta^«Mfr«llut&liMK*'^ 
Eine andere Frage ist die, warum die Inschriften mit dem erstteSMU^ 
de§ siebpiiipji .Talu-liumlrrts [ilölzlfcli auflitk-en? Slo i.sl mit der Bemerkung, 
dafs Syrien damals durch die Muselmänner erobert worden , nicht TÖlh'g be- 
KBtwo^tet. ^wttr durftoi T(Mi }^^l&«it<«ii £iM^ieiif| dettetf «fai gro£i«f9fe«ti} 

I w tUflhl ^l i tiMb ih r iaflderer Art jWa Priwy^ Mausoleen, Cisternen, 

sfvwre da« Setttn ron Grfili.steinen n. tr. , die auch hättfii; Tiis(-Iiriffeii erhiel- 
ten, war unv«rwehrt, und ängenommen, der Gebrauch der griechischen 

Sjphudivbniiif'Aaiil^'lMt irgcad>liliilM'GiNiMe',f-wB/idbiiihitM-0^ 

bedienen, und da auch der Istam mräOMi^ltaid IilM^hriften liebt, so blciH 
das plötrllehe AtifTiRren (h'r>~elbpn in cin^m T,?»ind<', wo sie bis dahin lalVTc-ngf» 
gefunden werden , uncrklinilith. Ci>«i diese und andere Fragen halt ich mir 
inliMUtariicMiMriafale (p. 136), bei völliger Ermangelung alKAiWllWlII tiilr 
<(l%wlem PaMtw libw(»g: „D«i ¥olk wii^ mte 'Ml 'Ib' Christen, ztüii 
Theil als Muselmänner noch eine Weile das Lanfi wohnt haben, welches 
dieNomnrli'nberrschaft und A\<: srhrcf l;!icheii Kffrapte unter den Prätendenten 
des ChaiiliJls »ehr bald zur Einöde machen muisten." Aber die Sache ist da- 
mit indit cbgictluD , dran die enftimten UBtuMiido motnjm tdiwwUdlt Hib 
urplötzUdt^ .Verüduog Tpft. mehreren ln)|»d<Wt Qctpchsftai« i unter deam 
Sl^ Iii von tA';.< Mtl Hüusern und drüber, in einem der gesegnetsten Länder 
der Erde ocd ia der HSh» einer «ehr g^£ien Stadt g^epu, frelche Ai alleo; 

' (') Diesfr Sarähll i«l trotz seines Titels „Phviarch" nicht mit ätrm fj- h tm uoigen Gffni4en 
«ir^laeb, denn der letztere wir nicbt ^»tt)^ kMeib CM«ß^s (fABAAABS; SoU.' 
Auch yiMt^m dterHaupitiiel „Patricier", «Ü QirfUla°aIiiu4^caf därfiafebrilt inltf 
el-Rur/:, »otMi-rn auch aufriiter in ////, dfe (1^ 9r^TllWil)8iriUi°0)'H^^ COpitI 
hat, (iüwcii, aidrt haben CeUen kSonen. 
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gleiten anf die Ermitm Ha urars »ngewiesen, auch (&t »eine Cultur zu »or- 
gea hatte, und dieses daiuaJä , wo sie die Capilale eioB» WcUrticb»» dmChft- 
U£»u, wurde, mt LeicbtigL«it thuft koniM. . y m 

Dieser Gefwitwid kuA ivvipcbin mur ind 1^ 
i>cudeu Algierer Emir Ahdt lUädir vxs Sprache, als ich ihm bei meinSr 
Rückkehr ia die Heimat den AbsoLicdsbesuch machte, und da tbeilte mir der 
Jgmir j^iit» ^ besitze eine Gewhi<:bte der Tormubaouoedai^isdben Araber, 
tnldM kvfadnet, dal* angkuh lott 4w JMt d« Gefiiidcii GtigU ihn tl- 
Eiham nach ConatuitiiMpcl Poafaigbniiaiid gunntditelie Fanttteii («y^) 
Hanraii veHanaD mA wäL Hab uod Gvt'iiadit Georgien ausgewandeM 
sejCD. Von der Abreise in Anspruch gfnotnmpn, habe ich damals dieser 
ganz neuen und interessanten Notiz, bei der es eiaeni, weicher die baura- 
nischc Sladtewüste durcbwaudert hat, wie Schuppen tob dem Auge fallt, 
ttidit weiter nacb^h^ kfluMi», aber seitdem find k^hk lbn'Chmld&n^t 
groiäemGescbichtswerk am Schlüsse des Abschnitts über die Gassanidea 
folgende Angabe: „Nach ihrem Auf brurh tns Syrien hielten sirb die Gassa- 
niden in (loa zu C OQStantiuopel gehörigen Laudera (wohl m Cilicieo) 
aui', biü die Herrschaft der Cflsaren dovt aufh&te, worauf «ie sich gegen da» 
^Ykfgt der Selierkeeeii (TeehediaHcii) wefideten, widicbei swiMliCB'dlni 
Meere von Tahari$fän und dem bis zum Canal roo Constaotinopel 
reichenden Meere von Pontn^ < jJaXt) liegt. In diesem Gebirge ist das 
groiÄe Thor {bäb-el-ahivdb) und dort wohnen chrislliohe Türken, Etketen, 
Leuen und Mischrölker von Peisera tnidGtiedMii; aber die SeheHmam üaA 
nlebtifer ab alle. Nack dieaem Gebirge wendeten aicb die Stlanae derGaa- 
mriden {tjabdil Gfuutdn)-,- «düossen Bündnisse Kiit seinen Eiawohaem und 
vermischten sich mit diesen , so Hafs die Stammbaume beider in einander lie- 
fen« Daher glauben viele von den Uogläubigeu dort, dals sie gassanidischea 
Geacblecbts 4e;en. Gatt fö(|t die SeUdMile: de# MeMcken wunderbar tOMl 
Gott ist der leixte Erbe der Urde-uBd tbver Bewohner." 

Andere Fragen regt der Inhalt der Inschriften an, der hin und wieder 
helle Streiflichter über die geschichtUclirn Zustände Haurans in jener Zeit 
wirft. So macht es t. B. die loschrift (No. 218) des Gefniden el-Mundir 
(Ahmandares) in Scfalosae el Burg höchst wabrsdietnlidi, dals diese Dy- 



(■) Cktal. anb. IISS. ia DaaMskrfMiMBcltToa inrelkstcin. BerUn 1863. Mo. 3. 

Li 
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tiastic 7.11 oincv Zeit bis an die Tbore toq Damaskus geherrscht ; ja die In» 
schritt uutcrjtütst sogar eine Angabe, welche Ibn Said in seiner Geschichte 
der Toriatamiscben Araber<<) «fe-Üta« m^^^JSkA aEJmMm'* hihgi, 
^es Inhalte, dafs j)8aa-DjfiikMie selb«! im ^sitie' Von Damaskus gewesen. 
Diese nicht uninteressante, seither unl»pkrsnnti" Noiiz hfif^t: „Die Gefniden 
Tcrerbten ihren Herrschersits nicht in einer und derselben Stadt vom Vater 
aa£ «kn Sdis^ Wi« "diev'dia N«friden in ^ira thaten. Bei ihrer BiDimi<- 
aen^ tt%rMn>«irtrtm'ii« rfttbiMeydl itt-ßitWf '(DiMultfi) ftM täü 
erster König Gefna wurde in Brt'.f, einem Dorfe bti: iImb ^afwtf>Tbale vor 
den Thoren der SudtDamaskus begraben. . Darauf iMsidMDjiah jeoAiVeiiR 

-K.iiuii '.it.Y«r9ilteQ0tt(dcniFiMn,ldl*ja/eS<^ v r.- 

^ tt 1.1 V, \ . . Den Kindern Ge/naa , di« bei ihres Vaters Grab« • : .. i . 

1 .;>, rL Dem Grabe jenes edelo Sohn's der Mfirin, : . / ■ i, ., u 
f L. XnJBo^ das Gastrecht Üben, . WO der ijar^kiii . u 1 u i.! . ; 

yjk Mc i\QkrtMn^ Sdü iui) iiwjder BalMtihBeit.Kaalg» uad du Barmdi 

r>st der FluOs von Damtuk. Spiter ge£el es den Römern, sich in den Besitt 
der Stadt Damaskus zu setzen , und sie nöthigten ihre zeltherigpn Be«itser 
sie tu ve^rlassen und aAf^ An»n4n (dem damaligen Fiiiiadelpiiia)in der 
»dqA. Olymaiielelir. Voa, dicMf^Zch «i^fakllCDMkli dkselbtti thiftdMihid 

i iti^lJbHmtn'^iim Auaac lermäk in ^OamAt, ki Q^Hn^Sidä und €Me auClib 
der I$läm kam, der ihrer Dynastie ein Ende machte imd die Ausvranderung 
ebes grofseu Theils des gassanidischeu Volkes in das Land der Römer ver- 
anlalsle.". Soweit Jin Said, Anderweitige Coiui>iitatiouea maciien es wahr- 
Mheiididb, dafr der G«fbid« J^ärit (Aretu) waÜ iemMaimantifFiMM 

: noch in Dama«kn» reridbl bat» woraach die YeMliiBgung dieser Könige aua 
dieser Stadt er»t tinter dm .«etrllinieeheft Kaiaein itatt§efiiikden liaben wfirde. 



' ' (•) bctiteh: yi^J^ ^>^. CauL arak. HSS. in DanMlc grs. No. 1. 
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Daraus würde sich 6er Umstand erklitren, dafs diese Stadt früher weder der 
i«rf7 rines römischen StallbaltCf« gr-^vr^fn, no«-h V'h-'J iK-t illlr-i i-n Ft nvjn?i.tt- 
eintbeiiuDg «iae KoUe gezielt, dal's überbaupt von den humem über diese 

' Die durch die Inschriften No. 65 — 68 docnimentirte Aufstelliing eiues 
«Erlasses de«) Kaisers Anastasius in (^it <'ntl'«j;*?nen Stadt Imldn (Moldv) 
%bet die Verabfolguag der Diäten Miiitärb«dieastete erklärt «kb vrabr- 

'mungen , di<^^6M^UMi[Ai^lMt0x§|e g^gen die Nasriden oder deren Oberherren 

"die Siisi'infih -n -wrirrn , f^aS gaManifJi'cftf Ht'rr ««frh rlif^pt" 5^tr)f!t fnSrnlich 
auf einer fast eiue Quadratmette grnl'sen Wiese zwischen imtän und l'ndk) 
zu sammeln hatte, roa wo es östUcb uebend und hinter deu Tracboneo die 
Steppe quer 9milgUei a iMK^^*lttiä^^ 

4iner) Tereinieif . Irbes aus Cilicien oder dem nördlichen Svrlen kommcml, 
immoi' 'i'-Li ji.ii li^ioii \\ rj; /um Eiijilit.ti f ii.^cliluj imd diesen hina1./-i);i. Srllist- 
»•edend sleilten auch die römischen Garnisonen Peraea'a ihr Conlingenl znm 
Ueere der Gassanideo, (was baiipt«icbIk)frlidr^M^Pftv4»>>ii»^ILa{iaeel^ 

schichtliohe ftMUÜdluMkfh aus jener Zeit niedergelegt sind , wurden selbst 
Kriou^vuHor .TfTiT^atf m arhl rlrin T.tioi . sie Palästina« n,\< \y )enem Sammel- 
plätze dirij^. Die ^othweodigkcit, vor Beginfi^jener «o bescbwerlicbeafmd 
^ahriichnPiUri^ deaFordonng^ und ämfikgSitiit&m^em'f^tmiliS^ 

anlafst haben. Von der rüiuiscbea Ileerütrafse {Rai^lf), welche von Bostra, 

der IL'ii.|-t>fLi Jt <hv Vrnx'mf., nhfr Tmtän östlifh Rihrt f s. die Karle irn'Infs 
Reiatlicricblsj, scheint sich bei Imtän eine andere »iidlicb nach Timd ab- 
)!geA^eigt,^ttH^!,^iil^ (Hiob 6^ 19) 

der Gassaniden DäobdnbS/^az erwähnt, der Von jeBMvStaaaMilpiMM aM 
Wies Temd ging. ' ' ■ '•" "■ 



' (*) Ueie Stadt üt nicht mit ifo'ta, einer Orttdoi^ an der lüdlkliui Grauxe S^rient, 
id ^b^f^bMlo, bti wOAee in Sita Jifew dir Migra db HaicMnaSf Aweh dte Giiedkai 
vai fiaiamiiliii «m scbwcf« Niedcifasa cilStlc«. 
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Edne anderweite, durch das vermehrte Material nSber^erückte Untarr 
«uchuag Mt die über die Frage, wie ücK die Theologie de< röfloiscbea Uei^ 
de wüwi la dca eH>hdwbch<n Cult«B «taUte? Dtft, wie in «odemlJtadei«» 
Mb» VcimitlluQg cwisdien hdden venocht worden, ist woU iu»wfiii;||Hft; 

manche arabische Gollheit wird man mit Beibehaltung ihres ?famen« in das 
römische Pantheon aufgenoranisn hahpn , \ylp dies laut des Zeugnisses der 
bostrener Münxen mit dem Uusäres geschah, anderen, die sich h^ 
daiBer Ahnltfthteit mil rSmbchen und grieclibdien Gotdbdliii ■mMmawii 
eCdka liefsen, wird man die Namen dieser substituirt haben, aberwcAclieil 
epichorischen Gottheiten i. B. Zeus, Athene nml JIeraJ<h's , die in unseren 
Inschriften mederholt genannt werden, entsprrrhon mögen, ist nnch sehr in 
Zweifei, wean man auch i>ei den beiden erälca zimaciut an den ßdl und die 
A9i«ra (Allarte) denken kOnote. Ob weriiMene GiWenmaffi» dte 
neuerdings in den nabatSischen Inschriften gefuDdenmw^dM Wld. ini^.|l|)nh 
xanischen unleugbare Ähnlichkeit haben, mit diesen auch zusammen gestellt 
werden dürfen, steht dahin. Aber (ur diese und andere(') Fragen bieten 
diese Blätter nicht den nöthig^ Baum und ich behalte mir ihre Behandlung 
Ar die TifeliQcher meiner Rdee Tor. 

Womit ich aber die VeröffeQtlichiiQg nieiner Inschriften begleiten 
wollte , ist ein Versuch , die in ihnen vorkommenden einheimischen Eigen- 
nameo xu erklflren, d. h. auf ihre arabische Form xurückzuluhren, ein Ver- 
•uch, XU wddieiD das obige Veneichnils deoelbea al# eine directe Au£Coi^ 
dwiBH tn§Meben wevden Ifmud« 



(') So ist auch von ] i i "i Ili-ni Inii n i,r (ine UntersDchung üher die Aera ItfCSU Xjiö'TOV 

ßfxtriüitütrtatf d» m*n Umhti an die spätere dioajfüclie Acra nkkt denken ksnii. Stinatea 
|aladi, WM fldBdi aidrt der Fall «• stjw tehdat, beide Bbafdo, witide dies iuwsin», 

(iafs Jie IcUtcrc wx-tiiger Jfr persönliche Calciil des Dioojrsiut, denen RIchligkcIl wohl ta 
beaiMtandeD vtite., aU vielmehr die laogtt vorhandene, von Dionysius nur aJopürtc und mit 
MiMm Namen ins Abendland gekommene Zeitrechnung der sjrtscben , vielleicht ipscMI dw 
trantjordaniscbcn Chnttea war. DaDi sie ab solebe etnea hoben Grad von Vertraneo rer- 
dienea würde, onterlicgt keinem Zweifel, denn da die Gastanidenkönige om's Jabr 200 Cbriatcn 
«aftD, so konnte diese Zeitrechnung schon im iweiten Jahrhtindert in Gebranch gekommc* 
tiffh, EiM JteachtOMWcrtlw NoUs über diesen G^cnslaed, «ckh« Hr. ProL Piper tat ln> 
sdnift dM HJekUosten (No. 198) gegeben , e«l«t.«itli im aaftaar AUfn^ung «Ckr 4i» 15- 
rikihe Tr;i>liii'on vu[i Jir Ueinut Hiobi" i» Anhaofc an Fr. Delitsteli's Caageenlar des 
Bnches lob, Leipsig 1864. 
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Ein solcher Versuch ist nicht leicht unti er hat nehen dem Übelstande, 
da& gar mancher Name unrichtig copirt seyn mag, noch Sch«ierigkeilen an* 
derer Art. Einmai iiat man de« arabischen Worten dadurch Gewalt aoge- 

i^'y 'tliX^ Ar «kjU, iideir iAutdi HUiiiffl|äi , irie iii Vißt^ i^, «»<le^ 
^un^ i^neUMn^ tii^ iia JÜMwxfif tix ^^M^ 4^ t|'^^ 

diiaehi^.TniiiMptii« j|if;i|di|it|^e Qnbograpliie lMin^*|^e§»iM» 4eiin 

dwi PlpKthfff gff" <'if giebt sie ToUkonunen willkürlich bald mit ai, bald mit £t/ 
und f wieder, 2. B. 't^ßiiSa, OvvfwäSv, &htfc, flp=p!i"icfien das / bald mit y, 
und i, ba44 nüt u und t, z. B. ^aja)^,'A/3u3e;. 'Aäcio;, Xtu3of, während das 
iLune « s. 3. entcn Sylbe .der^IHviautf^ IffM 4* ImM «b «.md w 

3E«i^98»9ipv. Durch eine so leichtfer- 
tiff .Bdiandliuig der YtfG^ wird die uraprfiii^icbe Form des Wortes of^ 
vfiUig entstellt, und wenn s. B. jXiü ein por/. ac/cf/ ist, so erscheint es in 

'KXttßsvv^a^g als pari passivl. Eine andere Schwierigkeit , die arabi-srhi» Form 
der Namen xu erkennen, besteht darin, dass das griechische Alphabet vier 

arabische Consonanten 0 * ^ und gar nicht wiedergeben konnte und für 
nielitoMi ftmiiiiuiMii oh tau tiimik di^dgen Buebstaben hatte, irie y (ur ^ und 
X ^ t 'i» i fH' ^ unJ r limd^ ohne üntertchied tSr^^ifpA 
und Jb't ^ endlich für (j» cA und o»< Aber auch hier herrschte kein festem 
Princip,' denn in dem Worte Ma^a^tyri steht gegen die Rege! für >t. Des- 
gleichen wird das Fiiud-t der Worte nicht immer, und die Verdoppelung 
der CoDMOUiteii edten wiedergegeben. Diron war die Folge, da6 die ter- 
aehiedensten arabischen Eigennamen sich im Griechischen hSuflg gleichen 
müssen, in welchem Falle selbst die gröfstc Bcicsenheit in den Genealogien 
der Stämmf> nicht im Stande ist, die UngewiDsheit SU heben, da die arabi- 
schen Eigeunamea zahllos sind. 

Die Araber haben eich an keiner Zeit, wie die heutigen enroptiadien 
Völker, mit einer HandToU abgestorbener und versteinerter EigcnnamCli 
bcliolfen, vielmebr sichtete Lei ihnen jede Generation das überkommene 
Er he ihrer Vorgängerin und ersetzte den Ab^ng durch neue dem eigenen 
Leben und dem eigenen Geschmacke entsprechende Namen. Tauaende 
denelben entatehen mit ihren Trlgem und sterilen wieder mit ihnen ab, 
wefl aie nidit, wie bei uaa, bedeutungdoee, den Nuaunem ihnliche Uat»» 
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arheiduogsceicben cind, sondern bfslimmt Appellative BcdeiitTingen haben, 
die meisten« Ton einer directcn Beuchuug zu Jer genannten Petson sind, sei 
cf, d«ft. lie an mCfllige Erei^rine und Umfttode bei de* Gdiurt ßdmun^ 
oder durch eine k(hrp«rlicbe Eigenschaft, oft auch nur durch da* BMMMiplim 

Befinden des KinJes, veranlafst wcrJen. Es braurlit iiicLt erinnert zu wer- 
den, dafs dies die nemlitlie Basis ist, auf wclcLcr die liil)lis( lic Oiiomalothesie 
berubti eine solche Ubereinsliiumuug ist aber für uns von Interesse und iur 
die Exegese dec^ Bibel td» IfaUeA' uüd dÜftim eriaube ich mir, toq ddc 
gegebenen Gelegenihieil Air einige Mittheiluogen Gebraucb zu aaaehen, welditf 
beweisen, dafs jene uns so fremdartige Sitte der Semiten, wie im graaeii 
Alterthiime, so nocb heutigentags in ungescbwäcbter V^olkstbümtichkeit fort- 
besteht. Im Herbste 1860 war ich Gast des Scheichs föev^U, Oberherm 
dei Stamines der Mesa^td^ und dieser stellte mb Mibe drd S0hne Suwi-^ 
rättf furiwdn und Galüt TOr.' Auf meine Frage, vras die Namen be-' 
deuteten, ?awte der Vater, der älteste sei in einer IIüi !< (yurc^m) geboren 
worden, der zweite sei als Sieben munatskind zur Welt gekummen und bai>e 
zwei Monate laqg iß einem Pelz {/urewa) gesledu «lld der dritte «ei bei 
eetoer Gebort klein ivie eine Pii^pe {ga*Wi geweien. Der eigene Name 
dei. fo'imis bedeutete „den kleinen Blinzer", da er bei seiner Geburt die 
famasa (eine Augengeschwnlst) hatte. Ein durch seinen Edelmuth in der 
Steppe gefeierter Mann, der Scheich der ^u'lubät^ heifst Fuw^rän , weil 
bei w&ier Geburt eine Ibus {fuwgra ) über die Mutier lleC Ein Damaaeenei; 
&auf!aaano heilet Zi^lamiani, weil «eine naeh der Niederkunft übende 
Multor zu dem Rinde sagte: „du hast mir Unrecht gethan" {zalamUnd), 
Im Winter {sil/i), Sommer (fjiff)^ Kegen {malar), Nebel (ghathdtfi), am 
Tränkort {incnhil ) geboren beiist das Nomadenkind S Uwdn, Qetian, Ma- 
trän, GhuthijUh, MuttihiU Ein BedninenmSdchea In der Hiebt {lä), am 
Morgen (fuft^)» auf der Wanderung (rahil), beim Gattmal (Xaerata), in dnem 
Dorfe {qirja), bei Thau (/a//) oder Schnee {ihtlg) geboren, würde LHa, 
Suheha, liahvta, K('rma, Qirjnna, Talla, T/ulga genannt werden. Fallt 
bei der Geburt das Auge der Mutter auf einen Ameisenhaufen {iiiml), auf 
dei Mannes Lanae {tdna), ^treitrol^, Jagd-Unze (fahed) v. s. w., so 
irird tie die Tochter iTlm /a (Ameise), Zdna, Fi/wa (Füllen), Fuheda 
nennen. Bei dem Stamme der Bekliur in Goh'in fragte ich ein durch ihre 
Schönheit aulTjü' n les Mädchen nach ihrem Namen um! sie nannte sieh 
Xo'ela „der kiciuc Aiger", erklärend, dats sieb ihre Eltern geärgert hätten, 
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«•0 tut nidit tltf KiMb» iftr. BittMi in dftte Dof-re Seki4 ii» Plfidit* 

ling lebendeil armen und kranVon Manne wtinle ein Kintl gphoren, das 
er Di'f-alldh „Gollesgasl" naunte, weil er zweilelte, es ertiähren zu 
künnea. .Beduine, dessen Tot'bter Ghubna ^die Öurge" biefs, er- 
tfblte Bür ala VenuitaMaiig iiieM«;N»iiMiu^: dafiy «k M/ibcer Geburt cIm 
MslMmTV ^ege, die man äi«« Lösegeld bdi d^Geburl eines Mädchen* schlacb^ 
ten mufs, nkht bei der H.nid gewesen, er *i< li schnell auf das Pferd einet 
anwesenden Gastes au» D<ima«ku8 ^eseut babe, um das Thier su boieo, 
liber beim Ui»crspringen eines Grabeoa geslüczt sei, wobei da» Pferd einen 
jebMchetf habe. -Wie aua, dar GM :«rUirte.».. Saferer: in Betndbt 
der Umstände das Thier niehi erMl&t' babeo wollfl habe ee io «»er 
Aawaodlung von Hoehherzigkeil ausgerufen: «Nun, so er/icfie irh Dir 
4aai|I||ädi;bea.«ls.Deio« Brauil" Der andere iiabe sie acceplit t und dieser 
VmmA «ei: die Ui«aeli« ibreüKamew; d«DB<der Gedink«r dab daa KiHd 
der Predaeit die Fraq =ciBe»:Stidlera «erden würde; aei di«:8oc^ MbMi 
Lebens. Von zwei mir befreundeten Slatnmhäupteni der Ruwala wurde 
der Eine bei einer Ilocbzeit ('in) geboren und deshalb Mo'arris „Ilochzeit- 
macber (seiner Kinder)" benannt, ein rs'aine, der zugleich von guter Vor- 
hiiddiiaii^ flte^ äti läüg^^uid i^acllHies-k^l^tl WM-.'' ' Bei der Gebttrf det 
Aeidiin<'WiiMfe die''KicderlBiiud9'il(ni /6rdA/iwV(iMlia'^ Laadreiien» Ucr- 
fallen, deren Anführer, einen in der Steppe sehr gefiirchfeten Offizier, die 
Beduinen nur tinter dem Namen seiner Hnfrharge als Qaftän Aga ..Mautel- 
bewabrer" kannten. Das Kiud .erhielt daher deu iVamen Qaftän (Mantel). 
Pergleiehaa Uotive .der -IVaiQengebinngi die nicbt leiiiht m erratbeo «iod, 
btibenidie iSenit^n zu allen Zeiten gehabt und es i.st eine seltene Keckheit, 
wenn das hebiäiscl)-ili<il(laiseheHandwv")rterl)iiih von Fürst ;Leif)zig i8.)7 — 
61) s irnmilii he liiiilisclien Eigennamen mit einer Sicherheit erklärt, als hätte 
der licir Verfasser bei den uauieogebcuden Müttern Ilebamtuendienste ver- 
ric&tet. Ec feblen una för das VeratSadnil« Tieler Eigennamen uoa ao mehr 
alle Anhaltspunkte, als uns h!iuOg die einfache lexikalische Bedeutung der 
Worle iin<l selbst ihrer Wur/.ehi unbek.innt i.st; denn es unterliegt keinem 
Zweifel, dafa die arübiM-hen Wörterbücher nicht den ganzeo iiprachscbalji 
umlassen, und die Behauptung der altco Lexicographen, sie bSlleil daa l<Hoin 
derlVooiaden giewinenbaft gesammelt, ist, wie nicht adiwer oachauweiaen, 
nkibt frei vtHi Prahlerei. 
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Natürlich giebl « auch eine Menge EigMinanien, die häufiger vr\p<\pr- 
kebren, was haiipUäcblich daher kommt, dai's der Enkel sehr oft wie der 
Grofavalei- geuanot wird, um, wie man tagt, dea- Hünen dM Viewtorbdoeo 
Girofiivat«n so btlebieo. < ANmJi die Nameii berühmter StMnmgaioaMto vlsd 

häufig, weil sie von guter Vorbedeutung sind. Bei den in Städten und 
Dörfern !rii^'i>si'»en Arabern, welche durobgän^it; ^::t(' "M'Kf Imfinripr. (^bristen 
oder Juden üind, findet wan selluitredeiMi all^ Jiijenigen Eigennamen, an 
«wkllleil die religiöse Tradidifo bafket, denn «ie gelten für segenbn'Dgeod'; 

Aach in nnieni loMsbriAen' finden ndi nicht ffenigis Namen-,' denett 
man in der Nomendalur der Geschlcehtsregirter fortwährend begegnet, aber 
atirh Tndcre, die seltner oder tlem Anschein»* n?>rh völlig unbekannt sind nnr! 
deren tu sprüogliL'he Form sich uicbt bciitinimeD liilku Nicht, dafs sich mit 
ihnen keine arahiachen Eigennamen sonannenateilen iiel«en, und wir haben 
die« aneh immer gelhan, aber man wird aua den VorerwfihntenGrnndennidli 
die Gewiri>heit haben können, dafs diese auch die walireii sind. 

Wir nehmen die griecbtacbcD Namen in der fieibeoi'olge de« Kirch» 
bofrschen Verzeichnisses, 

*A/3ajG:c ist, wie Blau (Zeitsch. d. deutsch-mor. Ges. Bd. XV. p. 446) richtig 

bemerkt, v'-^ „Freund". Ülier die Borm'AQiißot t^'oßaßi« »iehe dm 

oben (p. 33j) Gesagte. 

'Aßya^DS j>vS hüuüg uud gleicbbedeuteud mit jtf^^, ^jtr^'i, (vgl. tidy^a- 
*9t), F6r uns bedeutet das Wort den « Dicknabeligen aber (Ür du 

.' Araber, welcher körperliche Gebrechen aus Artigkeit und Scheu nichi 
mit iiiren eigentlichen N.imen nennt, bedeutet es einen, der den Bagär 

( . ^"..1 I tr"^t. Per Hagiir aber ist eine 1'- Zoll ffif-ki^, n'::'-?n.i;ii!<-', Hold» 
gell»»; utul >t.iii wohlriechende FmcK? aus dem Ge»« hlt t-ljit; di-r Melonen. 

'aBiSos und bei Porter [Five rt'tjr.i 11, 37) ".\ßtißs> vvj*=»- „Freund". Da» 

- .1 

arabische / wird, wird wie oben erwähnt, bald mit i bald mit ti wiedev^ 
gegeben; so heifien (Porter II, 50), die Einwohner der haun^)behfl9 
Ortaefaaft BU Atfut 'Ekidqrär. Oaa Dimimrtiv ^ Ji'mw^); 

was 'Aßuß9t wohl auch seU kOnaiei «dbeint nicht in Gdl>raaich .gewMai» 

zu sein. , . ..../. 

'Aßwiet »Diener Gottes". < '. ■ i <'.n 
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*A/Jsjv;r ift, w«m lifcbt «1» 'a/SwAk YencbHeben, oder ^* in ^ 
Bedeutung von ^^Uasj^«Li „gepriefsen" wie .>,Jj»- uod <>f4»-. Nacll 
läqtit el-JJamuwl war auch ein bei den Sabäero nicht seltner 
Name; desgleichen findeu sif Ii und ^.^t Weniger nahe liegt CS, Ei- 
gennamen von der W»., „uk kloibig sein" herbemiziehen. 

'AßetffK, "A^Givfio-; l)ezeicbnen wohl ein und disselhe Wort und könnten 
jj-i oder ^^.Ij', Nchenfornion des häufigen ^lli „Schlächter (der Feinde)" 
•cjrn; 50 nennt man dou Jagdlaiken und das Schwerdl^l^. Man könnte 
' «vcfc Bigennsmen too der Wa. vergleichen, aber tsahisebeiolicb be- 
pnai dss Wort mit^l uod in dieiem Fall« ist die oiTenbar ventfimmdie 
Bbroi nicht leirhi wa bestimmen. Nshe liegt iTj^f «.Vater der Rifä'*t 

*' denn Rä/d und licjdna (^dj) ünd l^is heutigentags dlgewöbnliebe 
Frauen namen. Dafs solche Zunamen häufig <l.r Eigennamen ersetzten, 
«eigen uns, um nicht in ein höheres Alterlhtim zurückzugehen, die Namen 
Abu Bekr, und Abs S'emr (ein Gefnide), denen die Historiker nur 

. hilsent selten die Eigeummen beil&gen. 

'I^^m^t o^'Jt^t wooeben die Formen o^j**^ o'J«^ ^* ^dinamige 

hauranische Ortsehaft i$^t vielleicht auf einen Etrbancr dieses Namens xii> 

rückzufübren. Gehörte die InÄchrift (76) der christlichen Zeit an, so 
könniedas Wort auch ein griicisirtes A h ra h a m sejn, das sonst 'Aßp<z^/ lautet 

'A/3xt»g»< *itl<^r Erstgeborne" (-'o3), mit Eiif prosth., weil dur( h den 
Tonfall auf die lettte Silbe das b seinen Vocal verliert ; vgl. 'Avtuw. Diese 
Annahme Uefse Ireilich *Ai3xsüf sc erwarten j Blau (p. 445) Termulhet da- 
her ein Wort der Form J«?'. 

conir. ans .>t>^ = ^>^, vgl. Ibn Dorgid ^JiSA'^ yJütf' herausg. t. 
Wüstenfeld p.323. Blaa (p.449} Tcrgleicbt (dara XAUb^^i). Man 
kam die Form «Held** biniofiig^, weldie den PosiliT aum Eigen- 
namen o^iA» bfldci} audk ist Eigemiaroe* Das Wort SS mag mit 

dem Lcbr. TT- zusammengestellt werden; die Radix fiadd bedeutet 
„herabstürzen" wie Raubvögel und ein 'yinese-Dichtcr läfst seinen Stamm 
kommen s^iX^\ ijjA ^me einen niederfallenden Ileuschreckenzu^'. 

M3 
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"a^ö ist m beiden Stelleo nicht gesic hert. Vielleicht ist es'AdA« xJ^ü, oiit 
untetiliücktem u, \^\. TcGf.r ; vieiieiiht ist es J^l* = jJl».*. Dm 

Lösen der Flechten geschieht in der Schlacht und beim Scbwerdtaos. 
- Dafi der Praacnnanie SaI» im HturAn alt iat, seigt «b Volkslied, dewa 
Rdnin iäuner die Worte büden : 

Häätl, mebe Keber mit Dir in der HfiUei ab nit meinen 

Verwandten im Paradiese. 
'K^us sehr häufig; so biefs ein Pane^yriker der Gefniden (O^^^i ^Jv«) 

desgl. der Schwiegersohn des Königs Hedime von Ilira. 

'A«d« (auch bt'i Poi lei II, 37) ^X*« zugleich jiiit seiiiom lern. •'Jy^c fort- 

yrSbrend im Gebrauch. An einem Feattage geboren wird das Kind meistens 
und '/d!ti genaaoU .. 

'Aims bei Porter (II, 06) nelleicfat »der Ecaeuende (den Venlorbc- 

nen)", vgl. Av&ct. Blau (p. 444) liest an^rediend Anrv« «Löwe*. 
*A^«/3art| »üj „die Geschützte" = üyaA ton dem beduinischea nScbfitEen", 

Ist r)i ßiH-i !u- Bildungss^rlbe, ao bietet ikh>(Ja «die Enihalmame" im 

Sinne des Eigennamens 

*A^i^oc, 'A^t^i'Mv jjic „(ItT Herrliche, Gewallige", 

*A'&s$ wegen Verstümmelung de» Steins unsicher; wahrscheinlich ist hinter 
dem am Rande atebenden A ein Y ausgebrochen, vgl. au^. 

'A^a^e; nie VÜrvixjK «HIa Scbeinbar niber liegt lä, aber ea iat mit 

mehreren anderen Eigennamen dieser Radix leltener. Naeb Ne$'wän 

bedeutet (im Sfldarabiscfaen) den Majoran; aiber die Mftglicbkeil, daft 

du Wort, mit Vei^eicbaog des bebifo^jdiOnieiacben tt^ de» „Gott- 

geweihten" bedeulen könne, iat obne Weiteres nicht abzuweisen, und 
das von Blrui (p. i ii) zu einem andern Worte verglichene 'A^^u^one s 
rat'j« ~rJ (Plntarch. S^mp. 3, 4) verdient beachtet zu werden. 
"Afdicje« iat auf der loscbrili nickt sicber und daber wird aucb ana aeiner 
Znaammenttellung mit einem der nelen.Bigennamen der SUmmej3(B<uBd 
Jk. nicbti gewonnen; einer denelben, deckt ea in der gegebenen 
Form ToUkonunen« Aucb j>^t waa aebr bXufig, liftt aicb TergÜeiGben. 
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lÜp^ bei Porter (II, 55) von der Wz. di« Tide Eigenaamefl (wleOt^, 
»^t>^ tu a.) bildet. Wahrschdolich i»t es die Form t\)^ — 
vX*i* „Widerstand leistend". 
'Ax^oiSave« bei Porter (II, 50) i<t weniger vyi^ „Scorpion", als die Niabe 
^iTififi! entweder „Tom Stamme '^frai" {Agl. Jas Rc[:i<ter zu Wüsten- 
felds geneal. Tab. ad voc.) oder r^ui der Stadl ' ArjrafjiV\ Diese liegt 
ID OSJ'är (Tgl..ol>en p. Auch lid JPj^inask liegt eine grofse'Ört» 
Hlki^'A^i-ahä, 'dnfl^l ta£S6ta JSaM»^ 

AdtajMs fSft«, Mlnneniaaie nebeb^U* ia&d ^üS^. Doch kann ea aucb'^ä*)^''^ 
loteiiaiToiii von sevn, das mit 'C^xi- und Diftnn. iiaufig ut. 

*^hSerw»«* WesD nicht aus 'Ai$uVar»c verschrieben« wozu sich die i^-^ oi^ter 
den'SUiiDmpn Taj und Keli Verdcicbeii Kefsen, ab kann es hjJ»- das In* 

tensivuui der Eigen- und Stammnamen ^/«Is» imd (j^jls»- seyn. Siehe "AAtco*. 

'jiXtQfc w*Ib „mit starkem Kopfhaar geboren" hSufig neben wip* und ', vgl. 
Ibn Doreid p. \'2'i. Aue h kann es v^L> „der Pliimlerer" im Gegpn^;!!/.«? /.u 

v^yJLa^ „geplündert" sejn. EipeDaiuasceoeirFauiiiie beil'»l „sie haben ihn 
gemolken", weil ihr inent ao benannter reicher Ahne durch dieScbmarofaer 
. an den Bettelstab gebracht wurde; eineandere hei&t ^.««ik^Jl» „der Ameisen« 

. melker", weil der erste Träger des Namens aus lauter PillUgkeit das Un- 
mögliche möglich niaclite , oAcv iiiaolieu wollte. Dii's als curiosa ad l OC. 

Das Richtige wird sejn, dal's vor dem dicht am Rande de* Steins 
fitebcndem A der Buchstabe V übersehen oder abgebrochen ist; die Worte 

s^U „der Sieger" nnd waJu^ waren zu allen Zeiten häufige Eigennamen. 

*AXi9-oc das TorerwShnte vj-^> wenn nicht näher liegen sollte, insofern 
dieser Name an Südarabieo, die alieHeinatb des Volks, erinnert, wo die 

llülaenfnielit V^ <«iD<6 e&bare i^isf) ein IIaiipinahrun|imittel des Vol- 
ke* isl> -DaTOo kann das obige 'AXarteng auch nom. un. uZSk sejn. 

'Aita^aATyi ä^I. Die untejdassene Verdoppelung des A nölhigt uns eben so 
wenig, ein dem TOrerwahnten 'x&^vi>mto( entsprechendes n»'-» r^it zu sta- 
tuiren, wie wir aus dem r auf eine Form wie oiül icj' «rMirfsen dürfen. 
Das Erstere gehörte einem Idiom an, das wenigstens zur Zeit der Entste- 
hung der InacbriAea in ^aüräii niäif mehr eiostirte» und du Zweit« 
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. . weüt auf einen localea keidoisfcbeo CuUu», der, wenn er überhaupt jemAk 
v^>^f-W!S»^;8«^9WWf^ Zeugnif. giebt,, jfp.^M^^it 

deai'Chriitaiduiai alworbirt «or^eo wir«. Beides jäto^ du 
baaeoe X wie das hinzugefügte r, komml aufRecfinung der ^^öoStten 
"^7nmäikri]i>tioti. Vei^. noch e*VaXXa« und Ta'^aAec 

'älll^,*kpi^^>:,'Kpi!^n^et. Das crstcre ist ^U, die beiden andern iyl<M 
'"^ odcrS;**«, viud da beide häufig, so läfst sich keines bevorzugen. Das mitt- 
lere allein könnte auch ijf^ und die beiden leUte^ i|<*l^a<ey^y <^j]gter 
den Ausifi^ajig ^äufiger Männernaroe war. ^.^f ^T^^^j;^ 

'Aiufü^OO» irttVOM Bl«« (P-4^P) mk'lafuSXixet (Diod. fragm. in lÜlbr&GLIL 
p.XTI^ widl dem arabiMlunj4«U Tcrglichen worden. DieZniaimDeiwtel- 
^ jluu^ d«r drei Worte iat ||eirifs richtig, nur ma^ pi dem leuteren^ bemerkt 
werdöi, dal« es, wenn äuc^ in den Genealogen ao geacbrie^n^' weiter m<c^ 
iat, als die tednii^bäitt Aoa^niidie 1^ i^i^/'dMaen TocaIIoae«,f> oodk i^eu> 

tigentags bei allen Stimmen das Klif protih. annimmt; vergl. *K.*miK. Die 
griechische Transscription mnfste dieses TT///" beibehalten, da die Ortho- 
* grapbie MäAi)(,e« oder Ma/r/_cs bereits für das weit häufigere »ÄL« TCrwendet 
war. Mit dieser Annahme aber würde sich die mehrfach versuchte Identi- 
' jBcirung von 'bMilQS^)^ 'iind '^e^^^^ IfV^: (1 Chron. ^V ^) n^^^ 

" feittni^eirlaMeb» da das Iota praefixum m solchen, einer Qntergegilla|Men 
' ' Sj^iri^periode angehörenden, und sich fast nur in Eigennamen von Per- 
"acmen und Örtlicbkeiteo erbaltenen Formen nicht jenem Elif in <«^«JL^, 
aondem dem jüngeren mtm praefixum der Participial* und Loo^-NomiiMt 
oder genauer dem vulslteii Int n entaprechen acbeint» 

II i.: ..i' Trivw •■rniii »H ir>/ yjil.. ii-tixA 

'^i^tKut, 'Aßg . (Ttet gehören beide sehr unsicheren Inac)irifteD an und sind 
nieht XU bätfinmeii^ !0aa ente aäitt vbll^g wie l^rraidwwt aus ; ist es 

aber mfiiadiVw iai tt^ seine Form lönnt^'Jjlt^ MAr'Jl!i<* 

" aejn und in beSdn Fdleil' ibKUSliijf Keinesfalls wird ni*tt tn flUta 

ein Jijt oder ^ Termutben oder durch Con jectur hecatetten wollen. 

*AfJiTa^yj ii*, obwohl ich den heuligen Namen mir bei SiSnncm gefunden 
babe. Ah Fnnenname ist malur entweder .das Bild de« Segen«, nament- 
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llek flr dm Nonndea, w«lcii«r daher fäw «regnen** geradcia >U»;^I ()>^ 

lagt, oder da« Bild d«r Reinheit, mA dem %nScbworte Jiü «U ^ UkLI» 

Dem bekannten gassanidi«cben Eigennaiq«» Jifa-«f^^^ JQbnilielnfaH^ 
liegt dieselbe Anschauung zu Grunde, t'gl. Mara^anj«. 

!f^pe(. 'Avco; Jjjli „der Helfer" oder beidemal „dje JUeip« 6^^* ,9«ide 

«od hÄufig neben ( = y^), und iuL;^. 

'A»aixo( fjüÄ „fortunatiis", stärker ai« ,>AMj und ^^Uaii, wie die gleichfalls binfigett 

(JU.( und iX*-.! stärker als (~4-, und qUL», «Xot-. und y^'^^ sind. 

*Av^plc^ »-ju (weniger wahrsrbeialicb mit AVy/" proslh. wegen der Vocal- 

losigkeit des ^ (Q^ji j vgl. hieriu die Form 'Ays ui a (Inschr. 114. 115. 1 16) 

für das arabische Dieses Elif findet »ich noch beutigenlags sowohl 

. bei allen Wanderttlmaen, alt audi bei den hauraobdien Chritten, dem 

''"Beste der alten eidbeimischen Bevölkerung des Landes, und zwar nicht 
nur in allen Formen wie JU.», u»^*, *^*«*, "f^j^i sondern auch 

überall da, wo die erste SHi- uoter dem Gevrichte des Tonfalls auf die 

näcb^tloigeade rocallo» wird (wie imcAahbä für imbärak für «^)l^*)> 
' ' IMa ^teo'GFatDiAtlik^' hdkiett dkiie BMbbeinti^' Tttüfacli WkiDüt, ton 
Pormto wie o^l tUd^S^r dürfte nnn lol Arabücbcn eboMö^nfg Ite- 
tnireii; di'diM tpi {iir&),' iiaS2,\ (ffd^qd) oder («fdUiiwte) f&r 
£^ (Mail), (Almoaen) und if^ (Kafee) aehreiben wird, wenn auch der 
' , Jibmade'adf Gwioii aatttrUdiw Spiach g e ae lae nicht andere sprechen kann. 
"Avnj^fP^imch beCB QcckbMdt, Ubers, von Geaenlus p. 1 54) DieNt 
Wort, welches auf keine semitische Wurzel zuriickgefiihrt werden kann, 
ist das biblische ''n'z'i Num. '14, '23, welches die samaritanisehe Version 
mit btcn wiedergiebi, und liefert den Beweis, dafs sich unter den hdura- 
plidieii Eigennamen auch jene antiken Compoelta mit Sl (Gott) finden. 
Für solche Namen liegt zwar die Möglichkeit nicht fern, dafs sie sich aua 
der Zeit in Hauran erhalten haben, wo das Land in den H^tndcn der 
Israeliten, oder, um es näher zu haben, der Aramäer war; denn VYorte 
wie Hazail 1 Kön. 19, 15 und Tdbeil Jes. 7, 6 zeigen, dafs die d^h 
• y^tppi, welebe «ich- 'bald nach Salomo'a Tod in den Beails der ihnen 
uMBtbdMrttehenTraehoaitir aeMoa, ebenao tri« die nürdtieheren Annler- 
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jitämmc (vgl. QemuJl und Betuel Gen. 21. 2^) mit it zusanunen- 
: Jggse^le^ Jiigeuuifjncn hallei|.; ,,^Ü9|ef:,, di^, »kfh in unsorii IiiMbriftcn auch 
..^ «oh^ findep^ irelche, van d«r BndafQfe a|)|mbeu , rein arabisch si^d, 

flcr eines Hiinjarirlen (S ura fi b t'l), der im i^. Jafare dejr Bi'^ra mit 
dem Heere der .Miist-hnanner nach Syrien V-ttn. wie r»iirh 7\Tt i riMJcre 
(Si/imil und Abdil}^ die sich in den GtsrhlccbtsrCjjistern dea jema- 
{!' j>il)ch»n .Sfc » < Mf|» «4lB^^ff<ltX^*;^Blrf finden, de^^cikoQ.ptgteh mehrere» die 
man in deo hiiBja^i^|^ji|a-|ii)ichrtfteii |g«Jl«s«n ^t, in. diceelbe, Kategorie 

, fallen,, ao unteriiectea \u^m einem Zweifel, daf» auch die in unsern In« 
srhi ifii^n vorKommenden erst inll ihren Trägern, den jenianiseben Arihem, 
in iiaiiran ciugcnandort sind. Weitere« über dieaen Gegenstand unter 
l^tM^ .-.ih.-..! .Im. . .-l ... : ■ i • •.• 

'^«u;:^ IvpinuU in itnsera Ii^M;l^ri.fteu vie.riu^l vor und ist gesiehert t , , »i>. 

Pa,di4»er Ei^eo^awe nicht bäufig ist j(3S«m. jlP^ i jb^i(»t<;i)i Kuni^j vüu 
. iUjiim^» TfBJj)^, #9' \f^jamfi, ihn fiit 9)a« j(p^ 4*7) föp ein phwrlbiiiirfim 

;hflltei^f, Sein ^implex wÄre <»ro^aiifi)»: ^a jettt (nit xäif- iQimwi), in 
nanr4n,nj|lfirJiffh nur bei Christen vorkommt, nnd al^ d^ss^n Dioiinutiv 
i^h innaer nur ^^:> gebort habe, obwohl die llauranicr sonst die Chari- 
tati V - ^Ofn. (aber .«tet«. Vftrdppjiliip^, 4^.- »wetten. ^dic«|tifj| ; i«hr 

lieben. . ' . . 

'Mbk^c k^j*, wozu der Frauennainc saj^^ als Demin. v«a «Ik^ im Sinne 
TOM „die Zufitjebl (der Bedrängten)"; oder ea iat!d^>A TOm Simplek 
^Xjc, im Sinne von .vl'l Ä:^, sämintlirh Eigennamen. Nahe liegt iAch 
J^y^ von -">j.-t, das wenij^slens jetzt ein hanfief r IVriroe ist. Ein iöjs^ „der 
Halm" war einmal uiciu VVirth (vgl. heiscberiebt p. 14). Dieses Wort, 

' ttnter welchem der Nomade die aprottende, Tclrdbn^de und nedei^» 
nen^e Pflanze' jeder Art Versteht, welrhea er «l«o, in dem Sionie Ton 
a^er If«cbwuclis",, T(^n 79. ahleflet, spielt d«; liS^olofie de« §CCnNea 
«ine wicbtigfi^,R^Ue und sein STiNirteff, {^|iiirnii|, die Xav^fe («lic;.'«^- 
strirkeiide Verplliehlnno) , lautet: v-l'j '>y^^ ^ öcs?. „bei der 

Wahrheit die««* üdme» und dera.angehnteleo .Gotte schwäre kiiy •:^m7> 
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k^uQos üt V;»-, was, gleich seinem Gegensätze fJ— , häiiftg als Eigenname 
vorkommt. Ffocb jetzt wohoen /irm Harb, ein ziemlich starker Stamm, 
sniielieo der LegA und dem SiqaL Waiger nahe liegt es, *ifiij3»s nU 

dem eeitaieMn Nimen s^'snaemiDen xu eteUen. 

djfa «der WUlfttMeliettde", vgil. A^«^. Von der Wund findet 

sich ab Eigenname häufiger das DiminutiTiim Oulc. Die Beni'Orid 
waren ein Zweig der Quifd'a. Ein wilder steiniger Districkt cwiscbeo 
Kejiitkir in Gcdür und dem Berge Suhltet l'ir Ort beifst ,xj, ent- 
lier von seiner Formation = oder von jenem Stamme. Viel- 

leicht stand auch AB^OC für APAOC, denn «X^ aus Abdaüäh verkürct 
war eio «dir gewfibiiUckerNeme; jetst nidit mehr« wohl aber sehreiht 
man für «KU«» gewöhnlich «aU «•■em (ac. Gottes) Knecht**. 

'Afxf^ bei der UniuYctlflaaigkeit der Insehrift 87 sehr TCrdlchtig. Be 
btante nur J«ä mitJSZl/'pnwI&.seyn, aber «)^|[^ jfl«) i^msdanenid 

imSaropf" wird scbvrerlicb als Eigenname gefunden. 

Acjua« i^ie (wie MaA-/,ec liir läUL«) „Bescbütier"; auch ist zu vergleichen. 

"Aa-ßn-S^es „Srhutz", und concret „Schutzmittel", als MJanemame nicht 

selten. Ein C h a z ragid dieses Namens kämpfte bei Btdr. 

'Ka-ndBavee „schwarz" ein häufiger Männeroame ; dabei ist avot als griech. 
Bildungss^'lbe genommen, da das Wort aber in der Inichrift 140 einem 
Eigennamen (Sti^oc) nachgestellt ist, so kann es auch mit l^tojlrt in der 
Bedeutung «sum Stamm« (sur Familie) Atwad ^jiA^M^ gleich lejn. Das 
Wort itj»^l selber aber in der Bedeutung »schwi rzUdt** (was es wie 

t^tjl»-! nröthlich", ^1-^^ „1>räunlich" u. a. gegenwärtig wirklich hetftt) sls 

Eigennamen zn nehmen, würde der Analogie enthehren. 

'A(rov|uai'ef „beschirmt (von Gott)". Schwerlich eine Form wie ^.jU— i^. 

'AräraTOf ist in der Iii8chr.37 föliig gesichert, mufs also seineu cutäpicchcudea 
aiab. Eigiennamen haben. Blau (p. 444) schlägt ^üIob in der Bedeutung 
,^orgenr0lh e" vor, indem er auf Grund weiterer Combinatiooen darunter 
einen v-InH J^s im Sinuc von oi^Ldll Ok^ versteht. Wer nicht soweit 
folgen will, kann bei der Bedeutung „Morgenroth" stehen bleiben, denn 
^lll>, und ^-M^ <ind Eigennamen. Auch mochte das Wort, wie 

Abhandlungen der pltäos..hütor. Kl. 1S63. Mr. 5. N 
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Blau meint, wirklich ein nrsprünglirher Frauenname sevn. Ein solcher 
wird zuvreileo, mc dies ooch heutzutage vorkommt, ein Siaiiuunaiue und 
damit xumMSonernamen; dodi wird dieAnnahine «oIcberFSUe xurBrUlr 
Tung der weiblichen Männernamen dnrcli die Natnr de* Finsl'i, welche» 

bekanntüi-!) von drr FemiiiinalerKitin^ unserer Sprachen wesentlich verschie- 
den ist, iu der ßcgel unnöihit; oei)ia< Li. Das gesuchte Wort köniite auch 

(Has kurre it ist auch in 'x,2>ißc> unberücksichtigt geblieben * heifsen, 
da nach tVi s wdn üuiAii „den Starken" bedeutet; desgleichen 

•jU-Ijc, was — da nach Nestvdn „begegnende Gaielleu" sind — 

wahrscbciulicb: i^J » w >aj ^1 i^^^ bedeuten, also ein schöucr Eigen» 
name se^-n würde; deno but d«» SprurbworteB v^j^'^ >3|>*'^^ 
itt die Begegnung der Gazelle am Morgen ein hvaum oawR fiir den Tag. 
So würde ein in der Friifae ge]>orener Knabe beoaant worden «e/n. 
AvSa« M^erBnatK (fSr denGeitorbeoeD)" noch jetzt neben ^^i^ i^Awa4 

gesprochen) die Benennung der meisten Knaben, welche naeb dem Tode 

des Bruders oder Vaters geboren \ver»len. 

AjufUf (auch bei Porter II, 37) ist von Blau (p. 4i7) mit |>^, dem Simplex 

zum Diniin. (Wüstenf. Reg. p.370), verglichen. Es könnte auch 

|.t^ sejn; ein juüc ^ ^.t^ kommt in der Hamäta vor und Andere in 
Wüstenf. Regist. p.99. 

kZvas tr^T »die Gabe (Gotlesj", Eigenname wie 0^, »l^ und 
'Axeuraisu^ erinnert zanScbst an "irrsi ^r-.», einen Zunamen, der, wie bei den 
Arabern oll, den Eigennamen Terdrflngt hfltte. Aocb in der Bibel finden 

sich Beispiele, wenn man diese auch Toa denjenigen Wörtern genau zu un- 
terscheiden hat, in lictirn wie =H und r2, eine übertragene Bedeutung 
hat und zur Bildung von Kigennamcn verwendet wird, wie 37) ^rtM „die 
Liebliche"; zu der Eadsilbe liei'se sich dabei Naa^uv i'ür q-»» vergleichen. 
Aber wir haben gewifs den rein arabitcben Eigennamen fiL» mit El.prosih. 
voriuu, der Ton „dicknäsig" denLOwenund tro|kdenIIeiden bedeutet 

'k^yjK naeb lin Doreid Eigenname bei den Aedtden, ni denen apMb 
die bauraniscben Gaaie n id en von Haut aoi gebfiften. Das Wort iat wohl 

inaammenges. aus und dieses Ist v ttf«^ «der Dringer» fieawingfec^. 
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"iQONw kiben wir (Reiieb. p. 73) mit dem in der luscbxift (4) imniittdlNir 
folgradcD Worte Be:Sov in rtpm Sinne von <>j> zusammengestellt. lui 
- GriedÜSchen konnte man )^pt gl(>if ben Zunamen mit gleichem Rechte ge- 
, tocnDt wiedergeben , wie hier, oiler zu eioem Worte vereioigeo, wie die» 

^idLeicbt jn 'hBeC^ie? gescheiten iet. 
Bay^Tcf ; über dieses Wort Tcrgleiche oben 'kßya^ 
Baya^.. ist wegen Wegfalls des 3ten Radicals unbestimmbar, doch s. Ovai3*)X0f, 
BaSußai>.Bs. Da sich bei der Zuverlässigkeit der Inschrift am Worte nk hte 

ändfrn läfst, so kann man „ünhcilbringfr lülirr die Feimlo)" ver- 

gleichen. Zwar bietea die luscbrifien keine Analogien für Abkürzungen 
wie _fi und \ft *ber die Lshge dei'Wbrtes konnte üe neben der Währ* 
scbeiolicbkeit, dab sie ecbon dameb in der lebendes- Spracbe §lnf und 

gäbe gewesen, veranlassen. Der Umstand, dals daf Elifal« erster Radic^ 
fast unbörbar wird und gerne wgfülll, sobald es vorallos wird, ist in der 
Natur dieses Lautes ])Oi;iüiirlol und viele ErM iieimin^rii in der allen 

Grammatik, z. Ii. ^ nifs" lür jii, ertüären sich nur dadurch. Daher sind 
Bildungen wie trv^ (2 Cluron*3i, 5) för trtyi gewift eben ao correet, wi« 
bent^niags ji „meine Verwandten" für ^nt«, ^ ^die Brfldencbafr f&r 
'nm», und charitaiiv «mein Bruder, mein Vater** für "tih und 

■»att. Wo daher (nicht blos bei den maarachen Stammen, die diese 

Ausdnicksweise gewifs aus der ersten Zeit des Islam haben, sondern auch) 
in der svrisrh<*n Steppe das Wort Abii den Stammnainen (lildfMi liilft, 
veriierl es regelmafi^ig »ein Elif ; so haben wir bei lliinx äumiiic wie 
-ESba-UL BM-MmÜ, am Enphrat (im Zdr): EM h 
imMetgi ßiihmudtigt in der Trachooitis: fübu^^o^V a.s,w. 

Ba^ajoc^o^ „Vollmond", Eigenname wie S'^ .,?Vrumond"; doch ist Letzterer 
hiofiger, weil Aci IIiläl zunimmt, dagegen der licdr abnehmen mnfs. 

BaKC( jj;!^. Bei Uusrd \s\ im< der Zeit der Inycbrit'ten ein «SM jj>i, das viel- 
leicht Einem dieses iNamens seinen Ui-sprung verdankt. 
, Ba'^c ist unarabisch und seine Bmendation wegen Feblerbanigkeit der In* 
sdirift miCilich. 

Btmdo« lies BitnaSc; (das zweite v mag imprfinglidi oder durch BesehSdigang 

der. vierten Zeile der Inschrift fehlen) xlT, Bbimer» und Frauenname. Des 

N 2 
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Worte« ursprüngliche Bedeutung ist nach Net'wan „das natürliche Arom 
oner SbgIm", i. B. der Moadnug^nicb der Gaiellen, der Duft der Roeea. 
Be^eiKW hat gewift mit dem bebr. \prq «•egenbringend" mcbts su tbua, ion- 

dero i*t der EigenD« <J^ der wie (die Vorderaeite einer Secbe: die Bnift| 

die Deichsel am Pflog u.s. w.) den ^«juu VorkSmpfer, Ordner bedeutet. 

Ba^oftf jif^ «der Scbrcier (im Kampfe)", to hei&t der Löwe bei den Dich» 

tern harbär. Gegenwärtig be^^eut^'n die Wörter y -j, -t^ßVmA^Jt den 
Schwätzer und alle drei sind Damascener Familiennamen. 

BavAaW Q'^_y> häufig, vgl. Qc'imiis und Wüst. Kegist. p. 109 ; nach Ibu Do- 
reid{f.2M) tüdtoie ein gewisser -ow vom Stamme der Beni Baulän einen 
König der defniden, der sie überfallen liatte. 

BiAidooi verdorben, vielleicht aus Ui/u,ij:i ii-Jo „ die Plage (der Feinde)" — 

Jt^, wovon das Dimin. „die kleine Plage" an einen hauranischen 

Qu4^iden-Summ erinnert, aucb eonst ab Eigenname bSufig ist* 
■»IC, Rnrodii. Das «weite ist lU^, Fraoeniiime, ftlier seine fiedeutmig Tgl. 

Bbi«3m; Das erste ist wobl micb iS* mit UDterdrüt^tem • und Tetdid* 
B^oc ji f,itr Blüdtbitige" und bAifig nebst dem Femin. «^f. Auch ^ 

Ja der Steppe §eb ist hiufig und konnte Bi'^^sf gesdnicben werden. 

Bta^sc „Brunnen (der Freigebigkeit)". Ein ^ kommt in den Gcdicbten 
des' Vrwa ibn cl-JVard herausg. v. Theod. Nöldeke p.Sl vor. Mit« 
würde dabei das Hantz wiedergegeben sevn. Vielleicht ist es auch der plur. 

jLa. Der Gebrauch der CoUeclivtormen lürEigenn. ist im heutigen Hauran 
gebriucblid); so stellte noir der Scbeieb der Ortschaft CAaraid sebie 

vier Söhne vor als Dib (Wolf), Duwijib (Wölfchen), Didb (Wölfe) und 
Dihun (Rudel Wölfel. Der Sobeieh von Naivd hoifsl Mcdjeb (nach 
der Form Mikrt tl, Mcflrcz, Mclrek eine l^ande Kurden, Drusen, Türken) 
„ein liatileii Wüilc". Man liebt iNameu mit Coliectivbedeuluag, weil 
sieh die BItera In dem neogebomen Kinde gerne den Stammvater eines 
Volkes denkt?ii und es die Plianlasie mehr beschäftigt, wenn es, auch nur 
von einem Zehe gessst, heilst; dort sind die Niederlassungen der l Owen 
(^L*J1 i)^), Raben, Wölfe, als des Löwen u. s.w. Auch im Allen 
Testamente kommen Plurale, wie tTEic, crssn und Collectiva, wie ii^ 
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(die Jh&e^t yom uiiu tnfiA) ab EigMuinMii vor» die warn Theil Arno 
«rUirt werdcD müssen. 

Mtfht <>^. Di» fiedeotung mridber; vidtdebt bH «s plur. Ton, o^t Mdir |^ 

fleckte (PaotLer)" im Sinne die hint Big,enD.^Cit nPlentlMi^» vom finc^ j^. 

«4^ SB ci^ »rein, integer** Ton MSnnero und Frauen gesagt. Oder es ist 
Bjj fmil unterdrücktem s und Tes'did), ein Wort das ueben Sj-j und KaJ' 
»das Gastuiahl** hrdeutet, und in deröteppe, me IQ Uauran, mit dea 
beiden Ict/.teu zusainiuen Fraueaname ist. 

Bs^miK yjß „Blitsi". Die Wiedet|^ det kunen a durdi o tiwde dmdi 
die Natur der drei Redieele de* Wortea iMdiogt, Enlaprechender dem 
Grieebiadien eeheint «her »ijti einen Barqä i^n el^Hinu enijdmt 
Wüeten f e I d , Regist. der g^neel. Tab. p. 1 07. 

raj9. vTtc, Ticlleicbt TcjS/vj}« oder ,^,«2 = g»#lB ^er Fiosterblickende". 
Tößa^tK jl^ „der Starke, Gewaltthätige". Bis jetzt allgewöhnlich. 
rdSios ÖJf (für JO^) „strenuus". Vgl. 16n Dorttd p.274. 
Tttiöie« gada „die Gabe" = und ^_l-5^. 

Tai^a^^ (ohne Art.), als Mänoei:- iiad Fraueoname. So lüela die 

Mutter des Qo^aJ ihn Kildb. 

ViiMK u»J^ »der Feste, Starke" DioiiD. von Juirt" vom Boden gesagt. 

Aach und ,jJl^ eignen aick beifi^id» ttirer Form und Anvrtodmig 

ala Eigenoameo herbeigezogen nt werden« 

Tiwwiot vi^eicbt s x^J^ Mfioaterblickend*, aber wabradi. cormmpiit» 
da die Inachriften den Buchat. ar in arab. Namen nicht tu kennen idieinen. 

Fae^s« verschrieben, wie ea acheint, ana Ti^^cs '1. So heifst ein Zweig der 
Nasriden Berit Garr, vgl. Ibn Doreid p. 288. Bei den Steppen» 
dicbtern bedeutet -t (mit Kcsr) die Gazelle. 

• « • a^ 

Tautet ist , = ^ ; aber es ist sicherlich Tovjocj^ nStier" so lesenf waa 

ein b . ilij^er tigtriiiaine ist. 
t ouTj» -»jj^ „der Beistand** neben ev.S*, cxA« und cyk^J^ä häufig. 
r«^aXe; »der GewalttbStige** ; doch aiehe Tafak^. 

Titgf»., lat der Form nach qI^^»^ »der Magere"; dieaea «bor adicint ab 
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Eigenname nicht Torzukonamen , und dämm ist SjÄä* (s. raJjM3t|) baülcU 
zuziehen, desseo » wie in T«ß«(>t unterthückt wäre. 

Tevio« ^Ss- yon „der Flügel ' irup. „die Hiiie"; Eigenname neben 
Auch „der sich Genügende" ist Tcrglcichbar ; davon sind das Femin. 
ItÄU u&d das Simfilcj: ^ Namen ; BtidGlka^ ffh «t in fftg^* vad 
dcrwärta. Ter§^^ Qdmäti Wirkten f«id^« fMietl. Regist. p. l7iD). 

rlk'li^ vfdtitkfit (nacli ier Form ^) oder j^' (iv^) V,lälMtg«aU^. 
Jhwwk'wai daj DiMt. ^üf x«j^.nebep Ck^^i >^j^> ^ 
IStgenniiiieo. Die Eägenachaft der (bei den Pnoeo) und det <j^^(bei 
den Manneni), welche im gemeben Leben gewOhidich ^fiSSl UjÄ und.iiiy^ 
Jlji( hcifst, spielt iti der Psychologie des Semiten eine mcbtige Rolle, da 
sie bei ihm die Mutter grofscr Tugenrlcn und Laster ist. Ihr gegenüber 
stclllon die positiven Religionen die Lehre von dem Isläni , oder „der Do 

mulli vor Gott" auf, der natürlich Ijx (rr?) geradezu mit ^ und t-ta 
identisdi ist. Aber io der Siej>pe wucbert die wSeUMtbewanderuBg^ in 
urwikibtieer Fülle: t^t^ Igt die lebmeididbaftefte BciMDiiaiie eineilfid- 

cbeiia t i<t der Held wal wam\9jiü'd^ üBr das Grab de« geftUeiieii 

Kriegers schneiden die Jungfrauen ihre schönsten Zöpfe ab. 
Tt^ptavii ist wohl G ermanu*» wenn aticb tod der Wi< £igeniiaineii gq> 

bildet werden. 

TofMS ^*^t und sind Eigennamen. Em Iheil des Haurän-Ge- 

birgs, der an. den «District der Scblflnei^ {Ar4 el-^ufßr) grenzt, beifit 
der-Budten von und iat Tielleicbt ao benannt von demSch^oiae^ das 
einem Hanne dieses Namens daaaali gehörte, wo daa Gebirge bewobot 

war, d.h. zur Zeit der Eiiisubung uiMorer Inscbrifien. 

^äßttvtc ist sicher das häufige ^-^^j. 

dudci: vielUichl ^'jÖ, wozu der hauranii^he j^y^J ^^o'^i erwähnt werden kann; 

auch könnte es (Tv?) se^o. Näher als beide lüge cxo, wenn diese» 
nicht ausacbliesslieh Frauenname witre. 
Ac«..ai%ta'iit auiaer seiner Lücke noch verschrieben; denn es würde eineWt. 
SU geben , die bei der Unverträglichkeit der Laute » und l in den aenl- 
tischen Sprachen lumöglicb ist. 



V, 
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ÄMMC kann aus ^äatßot »-* .» > nWöltcben", was in alter und neuer Z«it häufig, 
wracbriebea seya , einficber «ber und darum wahnckeiolkher ist die tod 

' Bliu ( pag. iii) gegeben« BaModiitb» {b Ammc ^ , was da» ÜAnfo vod 
«die Standarte* und em blufi^er Eigenname ist. 

Anri^ JfjA al» IVame einet Mannet. Die Iiucbrift (86) atammt aua 
Bo^rd, wo bekanntlich der Ciillus des Dusäret einbeimiscii ^va^ , verg)« 
Rei»ebericht pag. 112 f.; Carl Ritter, Geogr. v. Sjr. u. Pal. II, 2, p. 
96i^ fr.); aber iu so später Zeit — die In.«chr. ist vom J. 539 — wo dort 
ISjigst jede Spur von Heidentbum Terwiacbt war, bat dieser Name lieiae 
nlbere Besiebung mebr, wenn man aucb tod «einem Vorkommen gerade 
in Bo^rä Notiz au nebmen bat. 

*EjupMv««i und (^fn.) 'Fuutyavev. An der erstni Form ist nicht zu rütteln. 
Die Tempelinschrii't (200) ist so deutlich, als wäre sie von gestern und 
die Porteracbe Abacbrii^ <II, 302) bietet eine gote GontioUe. Nur in 
der zweiten Form bat Porter irrig ^Kpiiiirhw für *Et*luvvmi. Daa y ist 
sicher und ich glaube das ganze Wort, denn ich habe die Inschrift nach 
der Copie norh einmal verglichen, da aber die vierte Zeile ausserordent- 
lich gedrängt ist uiid die Buchstaben sehr klein sind, so könnte wohl, 
wie Kircbboff TerfoIIatSndigt hat, ^ für N ateben, obicbon aonat die 
Ligaturen fehlen. Vielleicbt aber bat et ancb der Graveur aua Veraebeti, 
oder iiiij RHum zu gewinneu weggelassen. — 'Euixtyävi\ für einen Frauen- 
namen zu bähen, hindert »nwdtil der Inhalt der Inschrift als auch der 
Genitiv 'h.iJintyüvs\i. Das Wort ist also ein Masculin, nur nötbigt uns seine 
Feminal-Eadang, ibm einen arabitcben Namen zu auballtuiren, der gleicb- 
falls weiblicbe Endung bat. Dieter ist wie ich glaube Xil^, dem die 

• griedi. TranNcription daa beduiniicbe Elif ptoHk, vottetste vnd detaen i 

sie, wie in 'OTit>3<»c u. A., unterdrückte. Nach der allgemeinen spracb- 
liehen Reuel ist zwar die ■'\ussuraehe mähagäne {rvsmy-'z') , da al>er der 
Ton nach dem d hineilt, so kaiiu sich der Halbvocal des m nicht halten 
- und et entsteht m'hägdntt waa in Haorte und bei atten Stflmmen nodi- 
' wendigerweiae em^ägäne oder, da daalOj^pioiCl. den Vorton bekommt, 
wie ^mmhägdne lautet. Aus gleichemGrunde mufsa^ano „der Gelieble", 
•,•3-- „die Mnhnhiitte" hiimhahdb und iddhanän lauten. Dieses Elif 
proslh. ut so proDoncirt, dafs ich in meinem Reisebericht (p. 78; immer 



^Lul statt Mutün (linü) sclirieb, und Barckhardt (Übers, t. Gesenius 

p. 426 U.Ö.) immer OmtU'keis statt Mukei$, Die«e sprachliche Erscbei- 
noiig Ifllk lieh bkr nur ladtutMi idcht wörtini} dis Lniei der iewt- 
tisdiCD Idiome tind voll tod soldien BfldungeDy n denen netftrlidi md» 

ynwMitiMih« Fonoen wie 1!a\ (Anjpcnif.), «H^t, J>2Sl ood jäiilt gehAfcn, 
md d«l$ «ie UMom Iii«dirift«n nicht freiad «bd, icigeD ooi Worte wie 
"ku^tkr^ und *hff^i£»u Um auf xil^ turOektukommen, eo kennt et 
der Qdmä* nicht, ab«r er hat KÜi^ (wMFrdlig in aeinem Lex. TesmiMCn 
llbt) und Q^^" in der Bedeutung „Krumrostock", und Wät'wän ISifk 
hiiizti, daTs CS der Solagdn (der heutige G ohaläri) sfi, womit im 
Kugelspiel die bükerue oder steinerne Kugel gewaltsam geschlagcu und 
vorwärts getrieben wird. Mi^gan ist daher (tropisch „einer, der den 
Feind acfalegend vor sich hertreibt'*) dn adir beliebter Eigenname und 
man findet ihn als solchen in Qämfis^ Ihn Doreidf ia Wüstenfeld's 
geneal. Tabellen und anderwärts. Desgleichen bilden sich tod dem «Mrft. 
dtncanin. ^-y^ (»mit dem Gökaldn vor sich hertreiben") andere Eigennamen 
wie i:^?"* cr^! "^^^ ~ Wort läC^ (nicht oder iü^) 

spielt in der Traclionitis eine wicljtige Rolle, denn in Gfstslt eines kurzen 
dünnen uogeschalteu Stabe« vom bitteru Mandelbauinc, mil schiefsteben- 
der, einem kleinen Weberacbiffehen nicht unihnlichen Handhabe let et 
eine gebeimtiifsvoUe Zauberwafle gegpo die gefährlichen AngriCTe der 
Tochter Berrfs und ihrer Helden, \mA kein Muselmann, Nomafie oder 
Druse Haurans wird sich leicht ohne die Mi/jgäne in die Kahe der na- 
mentlich im A' wag ' Thale und io Gid&r häufigen Gräber wagen, in denen 
jene Hdden» aoeh AuUA €l»«'gdm «fremde Gottetmlnner" genannt, 
leicht erweckbar schlummern. Die Sage von Bin- Tochter (yjf^ >^^)t 
Herrin der SiSintne Berri und Nd im, und von ihren Kiimpfen, spielt in 
Uauräu eine groi'se Rolle, ist vorislamiscb und scheint eine Allegorie auf 
den Untergang, nicht deaChrfatentboms, sooden dea haaraniMlieo Heiden^ 
tfawna in aejn. Daa Ghrirtenthnm kennt die Mi^gäne nieht, dagegen 
hat rfdi deraeOben ak eines Zaubersulwa achon Muhammed bedient (vgl* 
IhnDoreid p. 123) und nach Nes'tvdn war ^^y^ji'i „Träger 6cr Mihgdne" 
eine hSofige «3W>'' a* V^am sie mil jenen jemaniscben Stfimmen 
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oach Mekka un<i Ilaur^? Spielte sie vielleicht, da wir unter dem Personal 
eines eiougeu Tempels drei Mäoner dieses Namens finden, im bauraoi- 
«dien Heideathiime eine Rolle? 

"Bm entweder s*1m«« oder ucb Bleu (p. 445); dieser Tergteicht 

(Wüstenf. gen. Tab. p. 11) „Gottes Aiige"; rielleicht eher „Gottes (d.h. 
TQa Oott gespendeter) Quell"; auch das als Eigenname häufige Dimio. 
Xi n'r bedeutet nur den Quell, vgl. Bw^o«. Jetzt häufige Namen sind 
JI/«n<fÄ// „TrSnkort" \\m\'Odijid, eine secundäre Bildung von jJjuirr 

was bei den ",4 nr StSrnnien der fast auwbliefsitche Name für 
Brunnen. Im 'Antat- heifst ein Gassaoide Ghadir „Teich" (= jt^h 
'KyoXa'uava* so viel als 2i<iA«jLiuvi!C. 

'fyrtjre gesirVicrt in Inscbr. 7h. -Sc cigenll. „jectnlbt" von Wasser und Him- 
mel gesagt, (idlier „diister, riiis.ter" =t und mit seinem Dimin.^^i^ 
ein häufiger Eigeiiii<iaie neben jJL», ^^J^ und 

Zaßävmv ^.'j^ „ Besrhül/er", häufig neben ^,^3 und Xiay (s, 'A^tiiSarq), wOm 

noch <l.is jetzt liäniige — »JLP'j^j «1 tählen. 

Zäßiit „GesrbeMk ' iC.cu. a», 20) = »ÜJdyij „Gottesg^be", Tgl. die bibli- 
schen Namen "^=t, -arVt«, tk-'-tsi u. a. 

'Aäyet „die bleue eßbare sTriaebe DoMe*. Ein Dorf o^^^ ^ li^S* 
der Nu^ra, Alle Kamen der Vögel, die sich Nahrung suchend nm den 
Zeltlag^m aufhalten sind heutigentags hiufige Eigennamen, wie ^^^^^ «der 

bunte sjr. Slaai^, ^^Amb „der Sperling", vylll «die Schwalbe^ u. a. 
Zißtuitf, XißAe O^j M(Gottes>)Gabe'', Dimin. von «»«j. S. Zdßttb 
8*9^, dcVue fii$ JLnedit (Gottesy* s ih\ff^ s. etfuM^ 

ist entweder = OoTiue; oder „der Zwillingsbnider". 

©ofi«j>j il.**i> „die Schlanke". Mau könnte dabei an den bilil. Eigennamen 
TOP „Palme" denken, aber diese Bedeutung hatte das Arabische jpnt'r Zeit 

nicht mehr, und «^»j „die getrocknete Dallel" mochte wohl als Frauen- 
name selten seju. Eher könnte man „Baumfnicbt", von dessen 
Jtkmulkmgtn ^ ^«(»«.•NtMn JD. IMS. Hr. i, O 
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Collcrtiv (]as Dimin. ^ «FrOditcbeD" da Eigenname gebrihicUieli bt, 

berbeiziclien. 

©tßuiit? Q*--^ «der Lieblirbc oder Fehlerlose" von v**^ (wie q'j*^ ^-j*^)» 
wovon der Frauennamc 'i^. Die Form O'^^TE)» schon im Alten 
Teitamente bei Kigcnoamen bhifig, wird »och jetst dafür mit beioiideKr 
Todielie verwendet, vgl. oben p. 336. 

e^MoMw Jll ^ s JS! oft verkünt in ^ {9«^)» Von dnenn Füiaten 

der bauranisrben Sahäer, Her zwisrben JJnxhajAtsaANabalije beiroisch 
war, bat nacb historischen Zfiif;nij«cn Her ff ' hJi T4m»alldhf TOa den 

Reisendeo TVädi I i im genaant, seinen Kamen. 

0s/ua(xi *^'**^t.dit' Sli)lze"' mit uuterdrürklem S. Qdmi'ts spricht wenig TOn 
der Wi. g*^, incbr iS eswän, was iieweist, dafs sie eher dem südarabi- 
aeben Idiome angeblVTi. Sie ist Terwaodt mit ^vbenDÜtbig sejn", 
was gerne von ni!tnnerba.H8endcn Frauen gesagt wird, und da ca nAglleb, 

dafs unsere Inschrirtcn zihvimIcm „ diiich y wiodcTC^hcn, wie (h'e Byzantiner 
(vgl. lob. PorphyioK. de llirin. ed. Ilekkoi p. fJÜ n. o.^ , so liegt auch 
^■f^, Diiiiiti. von -j-^, sein nahe. So lieii'st c« iu einem baurauiachen 
Marschliede : wüjw-' L.f*'j \i 

Ilörc, duReiteno des Kameüüileus imt dem troddeireichen Mantelsack: 
Ea lat a&fe, da« atoke Weib «i kOaaeii swiadien Einn und Hab! 

*l&i|uoc TielL fi^^ Mirruena", poet Auadmck flir d«a Sdiwext und B^enname 
□eben ^ J>^, ^ iJi, f^ii, u. a. Auch von der Wx. fX^ (ss iM) 
werden Mänoemamen, wie u. a.« gebildet. 

'lA«c bei Porter (II, 50) tat von Blatt (p* 449) wohl richtig mit n- 

sammengestellt. 

*lve(Jf (spr. Am«) = tlü „die Gabe", scheint bei den Gassaniden häufig 
gewesen zu seyn (Ihn Doreid p. 286 note m). Doch könnte das Wort 
auch oder (~ ^-^^Ij", ^yJt+•) „Heiler*' seyn. Dip antike, später 
durch verdrängte Foria ^ scheint bei den Südarabem besonders 
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heimbdt gnraseo tu mvb, -Tgl. Freitag i. fif fj^^ Mconjunetu»" 
irie ^r^t u. a. für ^L«u und J>j üu). 
KaMiA*$«c warde voo Blau (p. 445} mit dem Namen ji^ (s iji ,,«»1«) 
nSlark** HinmmeDgetteUt» von dem e* entweder dai Dimin. ÖIMP bt, 
oder aueb ids^ eine FemiDioalforin, wdche in Minnernamen die Bedeutung 
Tentirktf wie »Jö^, für j^i^, 

Kauiuac f^.J — rr^saitv/c narh heutigem irnH gevvlfs auch antikem Sprach- 
gebrauche; cigonilicli : flf^r sieb iu die (Lcbcn.'^gcfuhr) aiünt. 

Heutige Synonyma sind j.-^ j und ^.,Uje>5; si> fphlpn in (Jünius. 

Kofxos'ai^ec. Vou der Wi. ,j~»5 sagt Nes wän, dats sie bei den (jemaniM-hcn) 
Christen taufen biedeute; faiemacli könnte f^amnla der nTiofliiig" seyn , 
ein Namei der aar 2eit der EaMebuog de*Cbri>tenthum» in Hauran nickt 
unmdgttch wäre. Von der Wa» «agt derselbe Lexikograph, dala 

, und ir*^ ^nh Gier maammenraffen" ttedeute» womach iJkdXt und 

jyLi»ä = vl-P wäre. 
Kavcvve'; ht verdorben, 8. VaxaZrei;. 

ILäqos ^ ueben ^.ji und XcJ», vielleicht auch ^ji neben ^Ji (vgl. ftleidani 
Fror. ed. Freitag I, 82), u. ä. 

KttoiRr<rw«. Karowts« o'»«<^> Intens. Ton nHirte**, dann trop. »Führer dei 

Tolka" (Tg}. Kinn$)t endlich wie unaier pastor Mp&rrer". Die letalere 

Bed. wird da« Wort hier nicht haben im Sinne von: q-^ ^ I «t^ti so 
dala QkUrlf nicht derVater des Genannten, sondern geradezu der Familien- 
nam<" vrärf, obsrhmi es in Syrien (wo bekanntlich das Caelibat iiii-ni.'ds 
existirt hat) eine Menge solcher Familiennamen giebt, wie „b^l es-sem- 
mdt** (FamiBe de« IlÜakonus), „bä el-mairän" (Fam. de« Metropolitan), 
iKe cum Theil «eit Jabrbnnderten Hnaelmjioner «tnd, wie da« sahireiche 
Geacblechi „bH el-ekiH" (Fam. de» Oberpfarrert) in 'Ain et^Tine auf 
dem Anlilibanon. 

Kflfusc als Dim. des Eigennamens «-^j", vgl. Qamüs u. s. Ka/auec. Minder 

wahrS('lioit]li<'li *j .j von .ß. r).is Wui t IjedeiiU't im Arabischen nicht 
Volk im äinne toü f^opulus, sondern des hclnaiicLeu r*" (Hiob i i, 17) 

3» j^'ylf^^r der mit Jemandem oder gegen ihn aufbricht. In ilauräo 

OS 
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B]au meint, wirklich eio iirsprftnglicber FittociiiMiine se jn. EisfOlclMr 

wii <1 ziiweilrn, wie dies noch heiitruta»? rorkoinmt, ein Stammname und 
damit zum Männeroamen; doch wird die Annahme solcher Fälle zur ErkU- 
rung der weiblicb«a Männenaniea duidi die N«tnr des Final»«, wddiM 
bekiniidkb too derFenininklendaDg iioserer Spracbeo weseollicb Teradue» 

. den ist, in der Regel uoDÖlbig genacbu Dm geanebteWort könnte «ucb 
Xwlla» (das kante li ist audl in'AJSidSe« unberücksichtigt geblieben) hei&en, 
da nacb Nes'wän (^».üLt = ^^^^ „den Starken" bedeutet; desgleichen 
iUi>lh was — da nach Nettvdn ^r-Islc „begepnrnde Garellen" «ind — 
wabrscbeinlirh : «»^^ Km^! bedeuten, also ein schöner Eigen« 
name sevn ■wurde; denn laut des Sprürfiwortcs J'^j^^'j 
ist die Bef;eoimiig der Ga/.clle am Morgen citi l>onum omen für den Tag. 
Su \TÜ(<i(j ein in der Frühe geborener Knabe bcuauiit wurden seyn. 

Aü^e« \jefB. „der Ersatz (für den Gestorbenen)" noch jetzt neben \jcya. (Auia4 
gesprochen) die Benennung der meisten Knaben, ivclcbe nacb' dem Tode 
des Bruders oder Vaters geboren werden. 

Aiyisc (ameb bei Forter II, 37} ist toq Blan (p.-ii?) mit fj«, dem Simplex 
zum Dimin. (Wüsten f. Reg. p.370), TergUcben. E« kdnole aoeb 
f tje sejn ; ein xjic ^ kommt in der Homdta vor und Andere in 
Wüsten f. Regist. p.90. 

aJo"« ,_rat„die Gahe (Gottes)", Eigenname wie Juj, *Liäc und 'xJ^- 
'Axst ^ftfi j't' erinnert /.tirifiefi'Jt an "^i";"!' "~x , einen Zunamen, der, wie bei den 
Arabern utl, den Eigennamen verdrangt halte. Auch in der Bibel finden 
sieb Beispiele, wenn man diese aucb von denjenigen Wdrtero genau xu un- 
terscheiden hat, in denen hm, wie SN und ro, eine Übertragene Bedeuttuig 
hat und zur I3ildung rou Eigennamen verwendet wird, wie c?5 tim „die 

Liebliche"; so der Endsilbe liefse sich dabei \(u^uiv für qCjü vergleichen. 
Aber wir haben gewifs den rein arabischen Eigennamen ^LIj» mit El.protlh. 

-Dt 

vor uns. der vcm „dieknäsij^" den I.öwen nm\ trop. «?eri Helden bedeutet. 

*AxXi«* «Ä^, nach Ihn Dorcid Eigenname bei den Asdiden, zu detu n auch 
die hauranischeu Gussaniden von Haus aus gehörten. Das Wort ist vruhl 

sosanuncugez. aus und iHesea istss „der Dränger, Bezwinger". 
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'ä!Xjict haben wir (Reisel). p. 7-]) mit dem in der Inschrift (4) unmittelbar 

• folgenden Worte Ils^v in dein Siuue von js"\ zu&ammeogestellt. Im 
' GriedÜMibca konnte man dergleicben Zunamen mit Reichem R«ehle §e« 
. trennt wiedergeben , wi« hier, oder einem Worte Tereinigea, wie dies 

TieUeicht in 'A^Ssi-'fief gc^cbeben ist. 

B«7S«r:c : über dieses Wort verj^lciche oben 'A/Gvajoc. 

Bavoi).. ist wegen Wegfcills des Jteo Ka<licats unbestimmbar, doch s. OiiäBfi>>6s. 

BmS^mkts. D« sich bei der ZuTerltealgkeit der loscbrift am Worte oiebt« 

Inder» lißl, m> luinn man jt\ „Unheilbrlngfr (Ober die Feinde)" ver- 
lileidien. Zwar bieten die Iriächririen keine Analogien fiir Abkürzungen 
wie und Ij, aber dir I.finsr des Wortes konnte sie npbcn (]ct Wahr- 
scheinlichkeil, ilafs sie schon damals in der lebentien Sprache gäng und 

• gäbe gewesen, vennlu«en. Der Umstand, da&i das Eiif al* erster Radiod 
fitft unbfirbar wird und gerne wegGiUl, «obald ea voraUoa wird, iit in der 
Natur dieaea Lautea begründet und viele Encbeinnng^ in der alteii 

Grammatik, z. B. JS „ifs" für erklären sieh nur dadurch. Daber sind 
Bildungen wie crs-n ('2 Chron. 22, 5) für er?-» gewifs eben so rorrect, wie 

- heutigentags ,jS „meine V erwandten" für 'h-r-i*, •iy> ..die» Bn'dprsrbaft" für 
r^ri«, ""fi ijr-f cliiiiitativ „mein Bruiler, mein Vater" üir ;< und 

^"OK. Wo daher (nicht blos bei den maurischen Stämmen, die diese 
Auadruckaweite gewib aua der traten Zeit des Islam haben, aondem auch) 
in der ayriaeben Steppe daa Wort Abä den Slammoamen bilden biUk, 
verliert es regelmaf>ig sein Elif; so haben wir bei JJims Stämme wie 
- Elbu-Ul, llhtUcthuil. am HiipVinit (im Zur)'. FJhu-hae]qär. ElbCt chabär, 
[xalSlerf^: h/^/ti-niuiJ/ii:;, in i!er T r.i c Ii o iii t i s : J://)i}- /la/fe n.s.xr. 

Baia^dc „Vollmond", Eigenname wie „Neumond"; doch ist Letzterer 
binfiger* weil der JKAiJ zunimmt, dagegen der Bedr abnebmen muGi. 

B&ut f*^. Bei Bofrd ist aua der Zeit der InacbriAen ein daa viel* 

leicht Einem dieses N.iinens seinen Ursprung verdankt. 
Bdfi!!i hl tuiriralu&cl» uod aeine £mendatioo weg^n Fehlerhaftigkeit derJn- 
schrifY mif»lich. 

Bavo^«« liesiiar»«&«« (dai swcit« * nag ursprünglich oder JkitA Deaehfldigung 
der. vierten Zeile der loachcift fehlen) ä!;', Männer^ und Franemnme. Dea 
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Wortes ursprün gliche Bedeutung ist nsch Nes'iran „«las natürliche Arom 
einer Sache", i. B. der Moschusgerucb der Gazellen, der Duft der Roseo. 
B<i^^o^: hat gewifs oiil dem hebr. „üCgcuLriugeud" uichts zu thuti, soo- 

dern ist der Eigeao,^^ der wie <äj) (die Vorderseile eber Sache: die Brost, 

die Deichsel an Fiagii.a.ir.) den ^ Ji^ ToHtimpfer, Ordoer bedeutet. 

Bd^ßa^s^-jC^ Schreier (Iri Kampfe)", lo heilst der L5we bei den Diek- 

Um ior&fr. Gegenwirtig bedeuten die Wflrter ßß, jMjI und jjiß den 
Sdiwltser und ntle drei nnd Dunasoener Familiennamen. ' 

hflufig, Tgl. Qämät tmd Wüst. Begist. p. 109 ; mäklhm X^o- 

r<i(f (p.237) tödtete ein gewisser jSi» vom Stamme der BatI Bauidn eben 

Kdnig der GcfoldcD, der «ie ^erlallen hatte. 

WiSaßas verdorben, vielleicht aus UWa-S^ec 'slC „die Plage (der Feinde)" s 

, wovon das Dimin. „die kleine Plage" an einen hauranischen 
Qufld'iden'Släium criuuerl, auch sonst als Eigenname liäufig ist. 

Bfn-,-, Rin'a-5>{. Das zweite ist iUj, Fraiienname, über seine Bedeutung vgl. 

Das erste ist wohl auch mit unterdiücklem ä und Tesdid, 

Bc^^o« ß „der Mildihatige" und ß\ häufig nebst dem Fem in. Auch ^ 

„in der &eppe geboren" ist häufig und konnte Bf'^^es geacbrielM» werden. 

Bia^ss „Brunnen (der Freigebigkeit)". Ein kommt in den Gedichten 
dea'ürtoa ibn e/>^r4f heraiHg.T.Theod.N6ldek«phU vor. Sßt« 

würde ddbei das Jlamz wiedergegeben sejn. Vielleicht ist es aach der^nr» 

jLj. Der Gcbraucii der Collertivfornien fürFJgenn. ist im heutigen Ha'irnn 
gcbräuchlicbj so stellte mir der Scheich der Ortschaft CÄäraÄa seine 
vier Söbue vor als Däi (Wolf), Duwijib (Wölfeben), DUib (Wölfe) und 
JMbdn (Rudel Wftlfe). Der Scheich Tcm Ifawd heilst Med/eb (naek 
der Form Mekred, Mctln z, Metrek eine Baude Kurden, Drusen, Türken) 
„ein Haufen Wolfe". Man lieS t Nitnen mit CoUectivbedeutung , weil 
sieb die Eitern in dem nengebonteu Kinde gerne den Stammvater eines 
Volkes dentten und es die Phantasie mehr beschäftigt, wenn es, auch nur 
von einem Zelle gMgt, heifsti dort sind die Niederlassungen der LOwcn 
(g^ü-Jt Jj'-»^), Raben, Wölfe, ab des Löwen u.s-vv. Auch im Alten 
Testamente kommen Plurale, wie tnaib, Erni und CoUectiv«} wie irni 
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(die „6e!er", rom uoit. nrnS^ al* Bigeimaiiieo tor, die vtm Thtak ebouo 

erklärt werden müssen. 

Btfj^e? -3 j. Die Bedeutung unsic her ; Tipücirhf ist es plur. Toa-^ j! „der ge- 
fleckte {Panther)" im Sinne des häuf. Eigcnn.jUjl „Panther", Tom siog.j*i. 

Bs'fJt '■i'f = nrein, integer" von MSonern und Frauen gesagt. Oder es ist 
*j} (mit unterdrücktem » und Tet did), ein Wort das neben «-»^ und 
,»dM GiMnuhl" bedcvtBtp «nd In der Steppe, trie in Hturan» mit den 
bddeii letsteD mimmcn Pnoflniuiiiie bt. • 

B^xaro« „BViU". Die Wiedergabe des kurzen a durch o wurde durck 
die Natur der drei Radicale des Wortei bedingt. Entsprechender dem 

Grirrhii^rhen scheint aber f-ij; einen Barqä ihn el'Minu erwähnt 

W Listenfeld, Regist. der geneal. Tab. p. 107. 
raß.m, vielleicht raoiv)i« ^Lc oder ^-j*«* = „der i* insterblickende". 
räßa^ti „der Starke, Gewalltbätige". 6i« jetzt allgewöbnlich. 
Tüie« (für „strenuos"* Vgl. Ihn D^r§id p. 274* 
rMm gada Gäbe^ wt «l^ und ^ t . 

r«J^adt) 8jsx4> (otme AirL), ala lUniMr- und FmumwiM. So licli die 

Mutter dea Qof«/ Ift» ITiMft. 
niXivw trS^ «der Feate, StarkV Oiniii. tita ci>Ji4- jMrT TOm Boden §eia{|. 

Auch und trJ^ eigoeo aich besfi^di ihrer Ponn und Amreodiing 

ala EigeDiiameD berbeigexogen zu werden, 
rairevv« vielleicht = l^j^ „finslerblioliend", aber vralirsrh. corniniplrt, 

da die Tnsrhriften den BuebsL tt in arab. Namen nicht ui kennen scheinen. 

r«»^«« verschrieben, wie es scheint, aus Ta^^e; ji-. So beifst ein Zweig der 
Na^riden Beni Garr, vgl. Ihn Doretd p. S88. Bei den Steppen- 

dichte» bedeutet ^ (mit JEmt) die Gaadle. 

Fm^s« i>t s Ji^'t aber ea iat aidierlidi Tav^ot jß „Stier" an leien, ivaa 
OD hlufiger EigeDiianie iat. 

tiMTK uder Beiatand** neben 'än^, and ^6»^ binfig. 

Ttifokw JJM^ «der Gewalttbäüge" ; doek aiehe TafaiuK, 

Titcfwf,. In der Form nach otjiA^ ^der Bbgere*} diesea ab^ aebeint ab 
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Eigenname oiclit vorzukommen, und darum iai i^l^(a, Foi^aSit) b«i^« 

nutehen, dessen k wie in 'l'oßtiyi unterdrückt wäre. ^ 

Tmoi ^^*Ton „<\ev Flügel" trop. „die Hilfe"; Eigenname neben ^^^^ 
Auch e'-^ ..<1cr hich Genügpnde" ist vprglcirhbar ; davon sind das Fcmin. 
ütli uiul das Sim/)/i\r Nanien ; Beni Chani gab es in lligdz und an» 
derwat't.s. Vergl. Qdmiis und Wüstenfeld s geneal. Regist. p. 170. 

re'w ist TlcUcicht (nach der Form oder jji „selbstgefällig". 

Davon sind das Dirnin. und *r neben '""^ '-'r^ 

Eigenuaujcri. Die Eigca^cLäft der <U£ (bei dcu Fraueu; und des (bei 

den Miinuem), welche im gemeioen Leben gewöhnlich und ii^A 

jpH lieifat, apieh in der PsTcbologie dea SeaaiteD «De wiclitige RoUci dft 

sie bei ihm die IMutter grofser Tugenden und Laster ist. Ihr gegenüber 
Meillea die positiven Religionen die Lehre von dem IsUm, oder »der De- 
mulb vor Gott" m(, der natürlich \fi (nry) geradezu mit 3^, imd "rro 
identisch ist. Aber in der Stejijie wuchert die „Selbslbewunderun^" in 

urwüchsiger Fülle : ist die schmeichelharie&le Bcuennuiig eines Mid- 

chens, «^^UJI ist der Held und zum (^^1 d-«»- für das Grab des gefallend 
Krieger« achneiden die Jungfrauen ihre aehSaaten Z&|^ ab. 

Tifiuins iat wohl Germanu*, «enii auch von der Wi. ffi- Eigennamen gn* 

. .liitdet werdept 

reuo< ^*^, «^^^ "nd ^J*^ ^i"*] Eigennamen. Ein Theil des Haurin-Ge- 
birgs, der äu dcu „DisI riet der Schlösser" {Aril rt-<ju>>ur) grenzt, heilst 

der Rücken von g>*^> und ist vielleicht so benannt von dem Schlosse, das 
einem Manne dieses Namena damals gehörte, wo daa Gebirge bewohnt 
war, d. h. zur Zeit der Entstehung uiiaerer LMcfariften. 

^äßavoi ist sicher das häufige qI^. 

Ao^« vielleicht <>U3, wozu der hauranische 'üy^ ^ erwähnt werden kann; 

auch könntp es {T'r,) sejn. Näher al« beide iSge wenn <fiese8 

nicht ausschliesslich Frauennaine wäre. 
^..BtMK'ist avifser seiner Lüde noch ttraehrieben; denn «a wBrd» eiiieWi. 

dnl geben, die bei der Unvertrigliclikdt der Laote n und / in den senil« 

tiaeben S|>raehcn-UDm0glich ist. . ' 
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&aai3i kann ans Ssuißa ,. Wölfehen*', was in alter und neuer Zeit häufig, 

Tcrscbiieben seyn , eiofacber aber und danim wahi-srhetniirher ist die von 

Blau (pag. 444) gegebene EmendaLion in Aoucc ^jji, was das Dünin voo 

«Q „(h> Sfaijclarte*' tuid cm haulijicr Eigenname ist. 

i\evTa^ni ^^jJ, als Name eines Manne«. Die Inschrift (86) stammt aus 
ßofrä, wo bekanntlidi der Cnltu det Dtuäru etoheiiDMch war, vergl. 
Kciaebaricbt pa§. 113 f. ; Csrl Ritter, Geogt, t. Sjr. u. Pal. II, % p. 

968 ff.); aber in so später Zeit — die Insehr. ist vom J. 539 — wo dort 
Ifingst jede Spur von Hcid«»ntbnm verwischt war, hat dieser Name keine 
nähere Beziehung mehr, wenn mau auch von seinem Vorkommen gerade 
in Bofrd Notis m nebows bat. 
'Efiutyävy) und (gen.) 'Euucyavsn. Ao der ersten Form iit nlcbt su r&ttebi. 
Die Tompcliii.sclii ift f^Ofl) ist xo drutlldi, als wJäre sie von j;csfcrn und 
die Porlcrsi lic Ab>i lirifl (II, i20Ji l>ictet eine gute Controlle. Nnr in 
der zweiten Form hat Porter irrig 'K/^ss-Asv lur 'Eiifitytev. Das v ist 
«{eher und icb glaube das ganae Wort, deno icb bebe die Inacbrift nadi 
der Copie noch einmal verglichen , da aber die vierte Zeile aufserordent* 
Heb gedrängt ist und die Huchstabeu sehr klein sitnl, so könnte wohl, 
wie Kirchhoff vervolUtäudigt hat, für N stehen, obscbon sonst die 
Ligaturen fehlen. Vielleicbt aber hat es auch der Graveur aus Versehen, 
oder um Baum zu gewinnen weggelaaseo. — 'Ep^ttyavn för einen Pranen- 
namen zu halten, bindert sowohl der Inhalt der Inschrift als auch der 
Genitiv 'Ki^u^yüviv. Da« Wort ist also ein Ma,<rtdin, nur nölbigt uns seine 
Fenuual-Endiiiig, ihm einen arabischen Widmen zu subslituiren, der gleich- 

falls weibliche Endung hat. Dieser ist wie ieh glaube >^l^', dem die 
^iech. Transgcription das beduinis4*he EUf prosth. vorsetzte und dessen l 
•ie, irfe in 'OvißtK u. A., nnterdrfickte. Siacb der allgeaaeinen sprach- 
lichen Hegel ist zwar die Aussprache mähägäne (reiom), da aber der 
Ton naih dfr» ä hineilt, so kann sich der Ilalbvoeal des m nicht halten 
und es entsteht m itägüne, was in Hauran und bei allen ."^tammen nolh- 
wendigerweise emliägäne oder, da das EJjf prutüi.6en V orton bekommt, 
wie imm^9g4nt Umtet. Aua glejcbem Grunde mufiiaianB «der Geliebte", 
Han «die BlobnblOte" imm^ubäh und ^dd/janun lauten. Dieses Eüf 
. proaAmiUaQ pronoQcirt, dalä .icb in n^^iaeaa Aeiaelierjicbt (p. 78) iaun» 
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^jCilt stau Muiän (Tmrni) schrieb, und Barckhardt (Ubers, v. Geseniat 

p. 426 XI. 6.) immer 0mm -hei* statt Mukeit. Diese sprachliche Erscbei« 
nung l^fst sich hier nur aodeuteo, nicht erörtern } die Lexica der semi- 
titdien Idiome daA mll van tolcbeii Bildungen, n daaea natfirlfeh andi 

, yamnuititch« Fonncn trie jj3t {bi^end.), und >AS«.t gehören, 

nnd daft tie unsem ünechrUkcB nidit fremd aind» «igen vo» Worte wie 

'Ay^owA. — Um auf lül^ nrOidnikommeD, lo kennt et 

der Qämät nicht, aber er hat iUJ^ (was FMlag in idnem Leic Temdmen 

lifitt) und in der Bedeutung «|Snnnniitock% «id Sttwdn lug^ 

Unzu, dafs es der S61agdn (der heutige Gökalän) sei, womit im 
Kugelspiel die hölznne oiler stcinpme K«g;pl gewaltsam geschlagen und 
Torwirls getrieben wird. Mifygan ist daher (tropisch „einer, der den 
Pemd schlagend TOr sich hertreiblT) ein sehr hdiebier Eigenname und 
van findet ihn als solchen in Qtfmtfs, Bat Doneiij, In Wfistenfi»hl*e 
gpneal. Tabdlen und anderwftrt». DesgMc^hen bSden sidi tod dem vtrb» 

deiumin.f^ (timit dem G6kaUnjOT sich hertreiben") andere Eigennamen 
wie J^f, 'ii^ u. A. — Das Wort «L»^ (nicht oder Ki^) 

spielt in der TrHcboiiitis eine wichtige Rolle, denn in Gestalt eines kurzen 
dünnen ungeschälten Stab«s vom bittem Mandelbaujne, mit achiefstehea- 
der, einem kleinen Weherschißchen nicht unShnÜchen Handhabe ist ee 
ewe gehelmnilsvolle Zauberwaife gegien die gefiihilichen AagAtk der 
Tochter Serrt» und ihrer Helden, und kein Muselmann, Nomade oder 
Druse Haurans wird sich leicht ohne die Mihgdne io die Nähe der na- 
mentlich im^'wa^-Thale und iuGidür häufigen Griber wagen, in denen 
jene Helden, aueh AultA «l'u'gäm ^fremde Gottesminner" genannt, 
leicht erweckhar schlemmen. Die Sag^ Ton Berrfa Tochter (u^ 
Herrin der Stämme Berri und NoSm, und von ihren Kämpfen, spielt in 
Haurän eine grofse Rolle, ist vorislamisch und scheint eine Allegorie auf 
den Untergang, nicht des Christenthuma, sondern des hauraniscben Heiden- 
tfaums zu sejn. Das Christenthnm kennt die Mihgdne nicht, dagegen 
hat sich derselben als eines Zauberslabes schon Muhe m med bedient (vgl, 
Ibn Doriid p. 125) und nach Net'wdn war jj> „Träger Aer Mihgdnd* 
eine häufige ^ ^ x^. Kam sie mit jenen jemaoiichen Stionnen 
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oach Mekka und Uaurio? Spielte sie viellciolit, da wir unter dem Personal 
eines einzigen Tempeia drei MSnner dieses Namens Ilndco, im haurani- 
•dieo Heideuthame eia« Roll«? 

'Bne entweder s*!»««, oder nacb Blav (p. 445); dieier Tergleicht ,>«jUb 
(Wvitenf. ^D. Tab. p. 11) „Gottes Auge"; vielleicht eher „Gotlfs («1. lu 
TOD Gott gcspeodeter) Quell"; aurb das als Eigenname häufige Dimin. 

'»■ifA" bedeutet nur den Quell, vgl. Bia^. Jetzt häufige Namen sind 
37« nt*A/7 „Tränkort" und 'Odijid, eine secundäre Bildung von tXiO>x = 
Okc, was bei den '/^nrrr- Stfimmm der fast ati'STbliprsHcbc Name für 
Brunnen. Im 'Antar heifst ein Uassaoide Ghadir „Teich" (= .>^t jt^), 
'ETo/rt.u«' «» so viel als "^aXatxu'.i^i. 

'F'/rts-i gesichert in Inschr. 1>>, eigentl. „getrübt" von Wasser und Him- 
mel gesagt, cltlier „rlfister, fuister" = i^«;^ und mit seiueta Dioiiu. 
ein häufiger Kigeuname neben J^l-o, jL** imd J>^. 

Zaßa vu'v ^jC; „ Bt"><'!nit7cr'', hätifig neben und if^nij (l. *A^«ßa»u^j WOXU 

noch dns jt t/.t = t^^^j zu z^ahlen. 

ZüQSoi o.lj „Geschenk" (Gen. 30, 2») = »ÜJIiXjj „Gotlesgabe", vgl. die biblt* 

sehen Nameo "^31. laT^it, hmtrat u. a. 

t (— • «VIT* • - t — 

KoyM „die bhiie e&bare ^rriache Dohle*. Ein Dorf o^^^ j^' ''^g^ >d 
der Ntiqrtt, Alle ITeoieii der Vdgel , die >ieb Nahrong suchend um den 
Zeltlagern «afbalten aind hentigentagi» häufige Eigennamen, wie j^j^} «der 
bunte s^. Staat", ^jtiaa nder Sperling^» >y«^ „die Schwalbe* u. a. 

ZnlSoi^ Z«^9<^ O^j M(6ottM*)6«he", Dimin. tod o^j. S.Z«$t»«, 

eniMr, eifw ^ «Knecht (Gotlcfl)" = «il s. eifuM»c 

9kim ist entweder = (daTua oder „der ZwiUbgsbruder'*. 

e'-i; '?r „die Schlaiikf?". Man könnte dabei an den bibl. Ei;:;"nn-imen 
-■ er „Palme" denken, aber dies« Bedeutung hatte das Arabische jener Zeit 

nicht mehr, imd s^^j „die getrocknete Dallci" mochte wohl als Frauen- 
name selten sc^u. Eber könnte man 8^ wBaumfrucbt", voo dessen 
MhmMmgtn 4*r iMh$..k[rt9r. JCT. 1S6S. Nr. i. O 



354 

Colk'cth- (Ins DiiDiii.^«3 i^Fmcbtchea" tU EtgemaiD» gebriucblich iat, 

herbtMziflicti. 

Sfüai»:-. L*-Jj tt<'f' I.iflilirhe oder Felilnlose" von ^-^^ (wie ^-i',-^ v. .^), 
wovon der Frauennaqie k^aIs. Die Form q^»* (-iiVrE), scbon ito Alten 
Tcftament« bei EiiieDaamen bSnfig, wird noch jeut dafür mit bMondcxcr 
Vorliebe Terweodet, t^. obeo p. 336. 

dquMo« JSt s J)t oA vcrkürtt io ^ (e«^). Von einem Funtea 

der batmniscben Sabiier, der zwischen Hafia/d und Nabafi/e beiinUch 
war, hm nach historisrben Zeugnissen der JVddi Tim^alläkt TOn den 

Reiseiulfii JVddi Teim genannt, sriiifn ISamen. 

Qa^av/j^ *^'>**-3 «die Stolze" mit nnlerdrijoktem «. Qdmtis spricht wenig yoa 
der Wx. ^*->, aicbr iV"tf*U'<in, was beweist, daCs sie eher dem siidarabi- 
arhen Idiome angehört. Sie iat Terwandt mit „übermfitbig aeyn", 

was gerne von m^nnerhaaseoden Frauen gesagt wird, und da es möglich, 

dafs un^^rio TnsrhriClen x»w«*i!rn ^ rinn h wicilci pclien. wie die Byzantiner 
(vgl. loh. Porph^irog. <!c iIkuj. ed. ßekker p.äUu.ü.), so liegt auch 
Dimin. von _ sein iKilie. 5^n beiCst es ia eJoem bauraniscbeo 
Marschliede: )^ ->^' »y^h ^ *^ ^ 

Höre, du Reiterin de« KameKulleaa mit dem troddelreicheaMaolelsack: 
Bs ist sQfa, daa atolae Weib au kOaaen zwiadien Kinn und Hala! 
*Ic/SjSw, aiehe'Pffii8i8«f. 

'M^M« viell. f winmenaP*! poet. Anadruck f&r daa Sdnrert und Bigenname 
neben f^^» f t<^t f^** t^i^ u> Auch Ton der W*. fX^ (b Jp) 
werden Mftineniamen, wie u. a., gebildet. 

bei Porter (II, 50) tat Toa Blau <p. 449) wdil ddrtig wk «^«X* w- 

sammengestellt. 

^he( (spr. hfnn) — »iXil „die Gabe", scheint bei den Gassaniden bäufig 
gewesen tu seyn (Ihn DunUl p. 286 uotc m). Doch könnte das Wort 
auch oder ( — ^jü*, o''*'^ „Helfer" «eyn. Die antike, sjiäter 
. durch verdraogte Form »cheiat hei den Südarahem beaonders 
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IieiiiilMh fewcMii ni Mjn, t^. Freitag «. (— ^U« ^OD}unctiui" 

«i« uJ^* u. t. für (jJLfu und ipli«). 
K«iaitA»9w ward« von Blau (p. 445) mit dem NaBoen «V^^ (as »jx 

«ftark" nuammengectelh, toq d«n et cotweder das Diaaia. sL^iSs ijt, 

oder auch läs^ eine Feminin M i ni, wfl( he inlliiuteniaiDeo dieBcdeutaag 

verMlrkt, wie <jo^^, für ^<j^, 
Kui'aujc = TTsii^avji narh hpiitigcm tinH gpwifs auch antikem Sprarh- 

gebrauche; ei^t ritlich: der si* Ii iu die ( Lcbeiisgetabr) ctürzt. 

Heutige Synonyma sind "'k' ^■,ÜÄi; sie fphlon in Qänuis. 

Koftäravci. \oa der Wz. sagt Nes wdn, dais sie bei den (jemanischcn ) 

ChriateD taufen bedeute; bieruMli kftnnte fomMfci der «Tiufling" »e)n, 
. ein Name» der tur Zeit der Entttebuofi deaCbristentbuau in Hauran nicbt 

onwOglicb wflre. Von der Ws. »gt derselbe Leakograpb, dafs 

sjiäi und i/Sün «mit Gier waanunenraflisn'* licdeute, woroach und 

^uLii = i-J4j wfire. 
KaTTtZvoi ist verdorben, s. Fa^suvc«. 

Kö^ts ^ ueliea ^ji und vielleicht auch ^ oeben (Tgl. Meidaiii 

Prov. ed. Frei lag I, 63), u. a. 

KooiHnns«. taaviffnc u^r-^t Intens, too wHirle**, dann trop. nFubrer de« 

Volk*" (vgl. Keowec), endlich wie unser pattor »Pfarrer*. Die letalere 

Bed. wird das Wort biernicbt baben im Sinne vont xj^ ü \ x».^ so 
dals Qlaffffir nicht der Vater des Genannten, sotulern ^^rradczn derFatnilien- 
name wäre, nhsrhnii rs in Syrien (wo Imkünnllit Ii liüs (^jolili.it iiit'>mals 
existirt hat) eine iMenge soltber Fainiiiennamcn giebt, wie „bt?t et 'Sem- 
mtfe** (Familie des Diakonos), Jbel el-mu{ran" (Pam. des Metropolitan), 
die cum Theil seit Jahrhunderten Muselmänner sind, wie das xahlreicbe 
Geschlecht „bH ei-chär1" (Fam. des Oberp&rrers) in 'Aln ei-Tlne auf 
dem Anlilibanon. 

Kotfioe ^^'^ iils Diin. des Eigennamens vgl. Qdnulx u. s. Kn.'iuic. Minder 
wahr'-rh'Mniicli ^ \<u\ ^ii. Das Wort -»i liedcnlrt im Arabischen nicht 
Volk, im ^iune von f/ufjulu3, sondern des hcbraistheu (Hieb "24, 17) 

m J^y!f;l&<, der mit Jemaodem oder gegen ihn aufbricht. In Uaurän 

oa 
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und in d« Steppe ist fdm «nneUtefsUeh der lelstcre, neoiUdi „Feind**, 
als GoUectiviuD vmi von einer Person gebraucht, t. B. fß ^Qiy (it 

Konm u*««}, Dimin. von Js Im Sinne Ton A«au; beides sindEig^. 
In der Bedeutung nPriester" erscheint (nicht Jls) ak amphibolische Bll- 
dang ; denn irfirßve würde es nur nach aram. Spracbgeb» bedeuten kAnnen. 

Moyapq »iiu Männer- und Praaenname, Tgl. Ibn Dorcid p. 156. 8S4, von 
-«^^ „rufus". Jetit findet man in den Zeltlagern den Frauenramen Sji»«* 
häufig, von hj»^ „Mennig", mit dein die Mäilcheu in der SchlarLl die 
Säumigen oder Fliehenden bestreicheo, was für einen grofsen Schimpf 

Modw, Na<9'««$, Mic^i»( i>»U ^as durchdringende Schirerl", noch jetzt hSufiger 

Bigena* Da» Wort ist aber Tidlcichl Jvm (b Jvm oder .kuM ^ l, was 

jetct den Wolf bedeutet), woTon als Eigenn. bei Qäm6$ das Dimin. Ji^m 
«der Rupfer*, d. h. der dem Feinde Abbruch thut. Jetzt ist und 

«3/it Ja^lt, wdrtl. Mpelarupfer", der VerUlumder(alaEbrenrflaber gedacht). 

Ma?r/,e«. Mu'/f"/,6<, Ma>>7,ec (auch zweimal bei Porter II, 50. 56) «ÄJU ^Bc- 
sitzcr". ?HiMiii/i:; (lelahrten iMuhammed» hatten diesen Nam«i. Hiiijixjit 
Icann auch eO-« m vh, 5?. 'AMf^ 'X,««- 

MaXfi/,a5cc, Mit/a'y_« Diis erste ist »^■^ das andore loLU; beide sind häufig. 

Miü<'/ja7tt, y\a>.yju>v >iC-<. Zu <icn griech.Bildungss^UjeQ vgl. Be^xoisf u. 'A^i^/aif. 

Müfvflc auch Lei Porter (II, 3^) = „kampflustig". So spricht maa 
noch jeut in Haunln Ton ciDcm jOjcI ^ 

Mag«^fx,n'-~ i^X-^ »reich anGlQcksgfitem**; odersilit „TonGott geiqpendet". 

Ha^odii )C^C» MdrlOf der gsssanidiaehe Name (s. oben pag. 332) för das 
neutestamentliehe Mofini« (B*^^)« Jelst in Haurin Marjam, Marfäma, 
und im Diiriin. M arjäma, Alarrum, Marsa und Mürii, in beiden 
letzteren mit Anspielung an die l/r/rr/'.s'a, den OliTCnaweig, wie in itTacA/a« 
dem Cliaiit. von Mic/id'il, an die Palme. 

MöTuAt//;; — < ,.t;ottergeben". 

Mä«rax«f, M«V£/,:s Das ci&lc ist <s>m-w» „ Moschus" und das zweite das Dimin. 
dju^*; von Iciiterem ist das fem. i^-ts^ jetzt häufig und im 'Antar heifst 
ao die Tochter eines GassanidenfQrsten Mugir (j^^f^^), welcher unter 
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demGefnideo Hdrith el'TFahhdb Gouverneur von Ilaiiraii war. Audi 
ein Dorf in der Leg4 heifit Mutika, Zu der Form MoVoxi*^ för WirxjK 
Ter|l> Intcbr. 141, wo die Einwohner der Stadt iVlnira Nf^ut^VMi heiiseiL 

M^nrw hOnnte xr* nelMo (fem.) und Lr*M« eejOf »ber sieber ist M ACCOC 

vo^n i^j^ «MoMe" «u leicn, ein Name, der nidit nur heutigentaf» 
in Haurao allgewöhnlicK ist, Mndem auch «US den Genologien In den 

Qämus übergegangen ist. 

Mara^ürn^i „uiilcr Regen j^jeborcii", vgl. *Aut«^>; (was des Liif pr<HtA. 

wegcu das arab. ^-u^ mit uiUerürückteui » seyn wiid; vgl. Xaäuutss). 
Mryt'i'iOs- ist vii-lleirht >\tytOiot vi**«^ „Helfer" zii les/'ii. Daltei würde m wie 

in 2avi3ai5«-. und wie fo> in 2<fUff«*c der griecb. Uiiiscliieibuug augeliören. 
VliraTot (^Li-«. Über diesen Eigenoauico siehe Qdmi'is unter (ji-t. 
Meai^s; von ^ „das Füllen'*, Eigenname neben ij^*, 'ij^ u. a. 
Moa^fxe« trp>^ Dimin. T. ,>.>^ „Brautwerber". Vgl. oben p. 337. Dergleichen 

BeneoBimgen sind nahe gelegt; so Ütt «ich 3niur ein Eigenname. 
Moycai^c« 1*« «immer auf Raub awakbrad", also = jjX». Auch luinn «s «in 

der Höhle (i^lA*) gieboren* oder park piel TOn ^ «ejro, im Sinne toh 

Jt^^t «wehiher die Dinge (den Seinen helfend und dem Feinde sdia- 

dend) inderC. Solche Farticipial-Iloniina sind noch jetxt hlufig; so bdfit 

der Neffe des litt Ducht (Reisebericht p. 147) Mo'azzt «der (durch 

Ersrhl^ifiPn der Männer) Trauer über die Familien l>nngt". Pi raea hat 

eine Menge .--«^ j;eiKiiiijte Ortsi l)alien , liie in-.sjjruuglioh zuui Tlicil wohl 
(Höhlen) giilieir^en liabeti, /.uni Tbeil auch nach Urhebern benannt 
seyn mögen, die den Namen jää<« hatten. 

MeV'-»' (u.b.Porler II, 1 14) wie Blau (p.443) wobl richtig vermulhet. 

VistMut wohl Mw«d«« zu lesen, äajm Dim. t. äj^lIm „Catulus" von Fuchs und 

Hund gesagt; bfiufig, wie vJl«3 (Fuchs) und ^ (üund) seibar. 
M«ui|tM« «der Standhafte", oder «der den Feind übeildiendtf*. 
MsW olt» Dim. von s* Blarac; oder es ist ^^j^m s. Uwmt. 
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Mmvicc (von „der Ilflfer": gewiTs aber üt iiAck Porler't Gflfle 

(II, 1 14) der Iswbrift 461'2 des C. I. G. Vloyyu« zu lesen. 

HsTauuKc; kann zwar „fett" seyn, neben andern Eigennamen von der 

Wz. ,j*^t aber uvat mag RiKluiigssilbe sejn (s. 'jiTevä&ivct), wo si< h (]anD 

der Ei^ennaiiir ^w^i«« ,,(lfr (ioltj^eschiilzte" vergleichen liefse. Vgl. 'At^^oj. 

SaapLwk ^ „der Segen von Gott"; daher ^ (und überbaupl das Besitz- 

tbum (KT^^a) des Nomaden. Auch kann es ^üi »Slrau£> (CoU.)" sejn. 
Die grieeh. Bndnng zum Worte ni recknen, um ein ertmliachea ftOQ tu 

«taluiren, ist mifslich, obscbon das Wort in' Aqrahä und zwei ähnliche 
(Z«/3iii"j i' mid 'As'si> j in Ken6kir am östlitben Fuf^e dos Iltrman, also 
schon innerhalb des Kanons gefunden wurden, in welchem möglicherweise 
daa Idiom der Gelncg^TSlker noch gesprochen wurde. 
Ktitiut ohne &f protihmt daa euch in HoAixo^e« und (wenn ihm «M^ stt 
Grunde Uegl) in Mo^ij^« ieblte. Vg^. \in(us and*A^fiA«xiip. 

Ne^oXw Jfi a: lüt Jji «der gleich einffm Gatte fi^«*) von Gotl ber im Htot 
kommende Segen*. HSufig neben aeinem Dimin. J^j*. 

Ko&jbte« ist (wenn nicht aua NA€MOC Teradirieben) ^ «ordo^V eoncret: die 
Reihe« der Zug (Heuschrecken oder Krieger), oder es ist ^ Ge- 
fOgte, kunstvoll GiMldcte", wornach «Ilt fS^, dessen Verkunong uuaer 
Wort geradezu neyn könnte, = »Ii! «JÜli- wSre. Vgl. NaraVeXa*. 

Kaigmei: {IbnDortid p.3''28) oder^.fJü „derSlöfscr mit Schwert und Lanze", 
von dem beduinischen jö „znrfu tstof«ien, abstofsen"; jU*« pl. jAtU» sind 
lif>t drn ' Anfse die Ileldon. Dir I'.i klärung bei Um Dorrid ist, wie bäu6g, 
schief. Uber dieE.^'. utid s.Qdmiis, Zur Endung ata \o\.\l;iXy aTsf. 

tid^Si nach Blau (p. 4 i j) „der Tag". Ein A'afidr ihn meshür ist erwähnt 

Reiseb. p. 138. Auch den häuligen Eigennamen jfi „Fiufii'' (Tgl. 'Eres) 
ktoaten wir Tor uni heben. 

Koo'mSi] x«<»lif eigend. das Stirnhaar der Pferde, entsprechend der xl^ der 
Beduinenfnuen, dann tropisch: die Andern Voratebcnde, die Edle. 

Moffi^ von «der Adler", oder von yli „der Sieg*, alle vier lind 
gleich hjiufige MSuneniamen. 
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JbirXcc ^ „die Schwertspitze", ]pt«t in Haurän „die Pflugschar**. Weuiger 
wahrscheinlich ist „<]f>r Sprofs ' (Ivind edler Abkunft). 

MorofMA«;. Die Inscluitt steht auch bei Porter ( II, 59) uutl Prof. Woolsey 
(t* oben p. 32ä> las Naianael^ was nicht möglich ist, da ich mir das 
•vSUlige Wort an Ort und Stelle fenaa aogeteheD labe. Blau (p. 448) 
nimmt ei fiir lud obwobl dabei daa t störend ist, da^in der^eichen 
Compoatlia die SUbe J>iit Immer mit n geaebrtebeo wird, aomöcbte «ich doch 

schwer etwas Besseres gehen lasieo. Biii«D NaSiMi|%K acheint Insefar* 91 

am Ende Zeile 4 zuhaben. Vgl. NaSooc 

Nara^«« yaj „der gröne Zweij^" ('Qc:), eio häufiger Eigenname. 
Noroi^«« so viel wie Vi^ftts. f 

Nmii^oc, Vit^K ßji Ton jji „Lichf . Biufi^ ist i^ß und gegenwärtig 
und nlichtatvaMend". Aach kann ea j«iils;^ül> frjn, vgl. Na/^oMf. 

Nc^r^a'-SiK ist» da ea eine Wx. nrr nicht gieht , in "o^i^äS^t zu Temrandeln, 
ao dafii N com Vorhergebenden gehört: sj^}» von ^jJs- und 'J- ^r Bddi- 
ialkeT*. VieUejcfat ist aber N0Y6PA6HCiyJliu lesen. Vgl. Kea<;<w. 

Nar^s« entweder j«S (a. Naro^s«), wolwi der O-Laut auf Eechnong dea^^ 
hBme, oder ijdal, wobei a ss s. Über IjaT ala Hfinnemame s. d. Q^mlla. 

NeKpfttdn fem* ^on }X Mimangendun"; Tgl. Zamaeh. Moqadd. p.tM u.lAf. 
Frauen- und Haonername; ala eraterer lumnte er mit Zo'äla oben 
p. 336 dieselbe Veranlassung haben. Als Männername etfallt M durch 
das H eine neutrale oder intenaiTe Bedeutung im Sinne von Mgefurcbtet 

(jX^) den Feinden". 
*OuQ^ivtv ist ^aßuvcu (SaUnu^) zu lesen. 

*Pa»9lXs( ^J^ij^ Dirain. t. ein poetischer Name des Fuchses und nach 

Qämä» Minneniame, Bian (p. 446) nimmt ea ala Dimin. des Ramena 
vhlf (Wüat. Reg. p. 453). Der beuUge Araber wfirde unbedingt iii^ 
(Dlm. von }S>^) lesen» denn jedea acbirilchlidie oder fehlerhafte Kind 
nennt der Nomade J^U „Taugenichts**. 

'OßoiAx* 'oßtS»9 aus «I)t 0^»* ▼erkürzt, wie o«» aus «Oi «M. 

'O/GlAaSsf vS^ BlBnuecname neben Jt>^ 
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'Oyt^of s fj3u I ^ also gleidbednilieiid mit Atm heutigen 

YieUeicht uH m auch j«^ Diaia. tod j>^. ' 

'OJb&w i<3^ „der •Vogel" und IVlbiDerDain« n«ch QdmdtvnA ÜnDorM 
p. .120. Nach Letzterem fp. 200) geborte ein Ilöda xn den Brni Tlantfu, 

flic wohl in (1<T rS;ihp dor Trachonitis wohnten, da sie an dcr Schlacbt tn 
Brunnen Vbägh die Verbündeten der GasAüoideD waren. 

'OÄaiVaToe, 'OÄ/ii^s«, '0^»v«-3>t iUjil Männer- und Frauenaame; Dim. tod Q>Si 
^Obr", doch mag das Wort hier eine übertragene Bedeutung haben. Dm t 
in *o3lsri5«« beweist, wie das zweite s In *Oij3x»9a«^ daft sieh die gtr« UiMchr. 
oft wenig um den Worlb«g vnd die Ansspr. des arah. Namen« kömmerte* 

OÜt^ec ist nicht gesichert u. wohl ia'Orarsc (ji>lLc zu verwandeln, 6.' krä^arog. 

'OAttifiec (^'^ s. \!f afi.oc od.,.^ v.^ „Feldzeichen" trop>derHelcLW.R.p.35t« 

'O/ic^M« (beiPorter II, 5j) (wie fC\ = ^öljt) neben iU^< (ma$c. ti. f.) u. a. 

*Onaivddy\<: Dim. der lutensivforni „der sichere Mann", d. h. subjectiT 

„furchtlos" und objcctiv „treu". Beides Eigeou. neben ^^t, q^^^OiI. 

*Ojuj*i«^.*e „rnltor", bekannter Name neben viHen andern von der Wz. j«» 
„colcrc" (z. B. sein Feld bestellen, sein Haus bauen, sein Vermögen 
vergröfsern, sein Land Tertheldigen, sein Scbwerd schirfeiif seine 

Flinte 1»den, seine PtVife stopfen, seine Pflichten erfüllen, seine 
Kcrlile wahren, den Krieg n a !i r p n , <h^n Frieden pflegen, semerRfl» 
ligion antiaii^en , seineti Gott eifrig verehren). 

'OvmSot; äjU> „Gabe (Gottes)" Eigenn. nacbün Dor. U, QdaUiti 

'Ofaivcv, 'Ovivtt ^yj^, .sehr hauüg; vgl. 'a»clvcc. 

'Oaai?;> (iveiin nicht ^ -xs, vgl.'A^^ffc, oder "(J/3air5:c zu lesen) Dim. 

von Jjj* „der Hirsch", oder auch ^i-i^j Dim. von Jlj „der junge Stmufs" 
mit £iL ptoiAm Von einem Stammvater dieses Namens heilst ein Wattder> 
Volk Ruwata (eig. sd^j)» dessen JVem. wiif. {0)rutiU (jCjl)) iM. 
"O^^M (Insehi. 29) von ^ nder Edelfalke"; oder Dim. Tim J^ssjltl ,,g^ 

furchtet". Ein aus der Zeit der loscbiifken «tammendes Kloster 
in der JKuqra vrird nur nach seinem Urbeber benannt sejn. 

*Oa"rt«iXe« ^ylil von J-.«»! „generosus"; einen ^^lü't ^>*ol erwähnt Qämüs. Oder 
,>«Iiüi» Dim. von 4^ Jursbaft", £igenn. neben i>>^ d^ lUe«*t dl«»* u^ä» 
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'Otf'WSoK sr4^ (Dim. TOB y iM^ = Ojijl !) „BreBDitolTCdtt Kampfes)", Eigea- 
name nebaa nad ^^Jü^ bei /&i JOardd p. iZSl. 309 und Qklimir. 

*t>9i{j[3Mv (Porter II, 6i) TOn Blau (p.445) passend mit dem Eigeoo. i^imwI 
^ngec^ miaminen^estellt, wobei das i onterdrückt wflre. 

i^fu^M Dim. Yon «der Dürtter (nach Feindesblut)"« So hieis 

das Schwerdt des Ahd el-Muflalib ^uLLc „der DürsieDde". Einer 

Mf ngp aral). Eigpnnanirn lifgf ii solrhe Trojim /.ii Gi iukIp. So siii<] Namen 
wie Ncs'u iln und St krän „tninken (von Kainptlijstj" forlwalirend un- 
gcuici» Lduiig, und ein iiiir befreundeter Beduine heifst ganz in dem er- 

wihnten Sinoe Skdkir von jtß^ „der Trunkenbold". 

*OTt(Me« yiell. eine Art Diniin. des bekannten Namens ^^U^ „die \'iper". 

Oua/3i)A^« « arabisch .«I't (OÜM/GaAAa^s« biefs der Sohn der Zenobia) 

«Gottes Gabe". Wenn es oben (s. 'Aii'n^oc) biefs, dafs derartige 0010- 

- .posjta mit den lemaniscbea BiamDderera aacb Ilaur^n gekommen, so ist 
damit nicht gesagt, das Wort sei auch arabiscb, oder gehöre wenigstens 
dem Idiome derjcnigi^ri Länder Arabiens an, welche man sich als die Sitze 
der Gtn. 25 genannten Abrabamideu denkt, nämlich Pelraeas, des Uigds 
tmd Jßmeiu\ denn lange vor Begioo unserer Zettrecbuung gab et in den 
genannten LHndem nur noch Araber, anter denen sich sprachliche oder 
sonst cullurgescbicbliiche Anklänge an einen aramäischen Ursprang gewils 
nicht erhallen hatten. Die arnhi<*< lic Sprache kennt den rioltesnamen EI 
nicht u^d wenn einige ihrer Philologen sagen , das Wort bedeute in 
Gompoeitia «> vtel wie Alldh, so haben sie diese Weisheit von ilen Ju^ 
den; gewöbolleh faseln sie über die Natav dieaer Bädongen, die ihnen, 
den Muselmännern, durch Namen wie Gihril. Mifca'tl, ' Ezra'tl u. a. so 
geläuil^ gfiTorden waren, und wenn Ihn Dorcid (ji. '2b-i) sagt, er liebe 
es nicht, von solchen Worten zu sprechen, so geschieht das nicht aus re- 
l^Aser Firfiderie (msoftm Ja solchen Compositis Gott als Anhängsel — 
<JUm — eischeint), sondern deshalb, weil er jene Faseleien der Gelehrten 
nicht wiederkäuen will. Die veriiünftigeren Philologen nennen sie Fremd- 
wörter, entweder hel)r;iis< he 0(]er syrische oder — und damit geben sie 
uns einen wichtigen Fingerzeig — oegraniscbe. Auch Ihn Doreid p. 98 

- sagt m der Ponn Stard^ll, sie sei nach seinem Bafiirhalten syrisch oder 
' .Mkimfiimgtn ätr pkllot,.hiuvr. XL 1SS3. Mr. & P 



negranisch. DaCs die in Ha urän Eingevrandertea aus der Gegend toq He • 
gränt eiaer Metropole des nor^sUicheo Sab|ter)aa4et, •l|fml«^»iin'^ 
woÜ durdi die von^lbjM^ u ,^JC<;|^«r|)«iUmSÜdt Wegrdn^^^ dipn^ 
das gleichnamige l^otter bei Bo^rd bezeugt: waren also Namen wie 
rd/iil iiegraniscbe, so w5re ihr Vorkommen in Haiiran wohl erklärlich, et 
fragt »ich dabei nur, wie sie solche sej-a oder genannt seyo konnten? Die 
Nachricht 3er Historiker (vgi. «idl lä^At «i-^m^mf gcogr. Lex. vMtr 
d. AH. IK^y^), ddj^ die ehiirilicbeBdisi^ 

Negrän gebracht und von dort aus über Jenen yerbreitet worden sei, kann 
für eine Thatsachc gelten; der Jünger wird aber nur darum nach Nrgrdn 
gekommen seyn, weil e« dof-l eine zahlreiche Judeugemeinde gab, in welcher 
erHof&ung hatte, nüt Miae^lleHiaslebre TefStaaden ni werden; denn, wie 
WoUeU« cbriatlicben Oi^ondbilleii, wird lAeh die in Negrän durch Pro* 
•djten ans dem JndCatbunie gebildet worden seyn. Die politische Macht, 
lU welcher später die Jiiflrti in .leinen iinrl nanienllich in der Gegend TOB 
Negr4n gelangten, laisl aut eine stin ke jiuii&che Bevülkemng und diese i^e- 
denaiD mitSicheriieit auf eine tebr irQheEbwaodenng diesesToIkeBacUie- 
ften. Die jüdische Auswanderung nach Jemen mag, parallel mit der mdi 
Aegypten (Tgl. Zarb. 10, 10. .Ter. 2, 18 n. ö.), vielleicht srlion in den TOr- 
letzlcnStadien des naüonali n Klcndes im zweiten Jahrhunderte YOr Jeru- 
salems Zerstörung durch die Ciialdäer begonnen und bis zum Eintritte des 
GluriateirthuiiM fortgedauert haben. So gering nun auch nnaere Kemitnifi 
von der Geschichte Jemens zwis( lien Jesus iiik! Muhammed ist, so wissen 
wir doch, dafs damals ein erofsi rTheil des Landes, bestimmt alier Nf^ran 
mit seiner Umgegend von Juden und Christen bewohnt war, die sieb hauiig 
anfeindeten — ich erinnere nur an die Grausamkeiten des JadenkAnigs«7o- 
9eph Dä Nuwdt — und dadurch eine fremde Ooeupation fibo; da« Land 
brachten. Damit wäre aber dai Yorkommeu hebräischer Eigennamen in 
Jemen und ihi e Bezeichnung „negranisch" genüsiend erklärt. Es bleibt nur 
die Frage, wie man das Wort El zuweilen mit einem reiu arabischen iSamen 
XU einerZwitterbildung verinaden konnte? Die Jenumer Joden nndJiidea- 
genoaien haben natürlidi tau die Landeiipraehe geredet und ibre-Bigan- 
namen waren wohl in der Regel arabische, aber sie hatten gewifs auch he- 
biiUscbe, deren fremdartigen Zuschnitt sie dann wohl etwas modelten, wie 
wir dies in Namen wie J«j^ fär Samuil, f. rrn^Q, wohl f. rr^, 
* 
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(2 KiSd. 22, 1 u. ö.) sehen. Analog nennt sich auch der Damasceoer 
Schlum6 Si'ltm, der Mardochai Murdd, der Tcs üd (Josua) S'dha „Geier" 
u. s. w. i und das Wörteben Et oameDtlidi atilangeud, welches, wenn 
Alläh d«in lo«alca beidoiKlieQGidtus aogehöne, TieUeicht der i]>ecifisdi 

jüdische Gotteananie io Jemen war, so könnt« c» auch arabischen 

Namen angehängt werden, wo diese von bebrSiacbea blos diairrtisch ver- 
»chiecien waren. Wie (2 Sam. 6, 23) lu "hn, so stellt strfi Wahhil imd 
IVaddii tu 5ä<'*3n^ u. 'sjt'rr und diese konnten, wie AutU, Qismtl, S'arahU. 
SiAtiiU und Sikitul, geradezu althebr. Eigenn. sejrn, wenn sie, ja seihst 
einige ihrer Wurzeln, im Bibcltexte auch TCrmilSit werden. Als nun die 
grofwn Wanderungen nach Syrien stattfanden, werden sich auch viele Ju- 
den angesrblnssen haben; wenigstens hallen iHcjenigm fJa-isaiiidori, welche 
sich in Petraea niederliefsen, nämlich die Brni Di'jdriy das mosaische 
Bekenntniß und ihre Fürsten (Adid, Soreh, Samö'al, Sa ja) waren nach 
Thn Sa*id aus dem Gescblechte Arons. Dals aber dergleichen Namen 
auf die Christen übergingen, wird um so weniger aulTallen dürfen, als sich 
unter jenen St.'Iinmcn das Cbrislcntbum profsenthpils aus de m .Tudctilliume 
recrutirt haben wird. So viel über die negranischen Eigeun. unserer In- 
schriften. Sie gewinnen an Interesse, je xablreicber sie uns durch neue 
hanran. und jeman. (bimjaridische) Inschriften geliefert werden. Jetat tastet 
man noch etwas unsicher an Worten wie «kt^^j^ u. J-i^'l^x^^" ( f^r^ Dw* p.383). 
Denkt man sich das vorletzte als J^^Ij (gleichsam ä^t ^yül = ^(^ntj;) 

SO'könnlC Ba^tc^aiXoi; (falls nicht B(ti^^((i>.e; J-i)<A^ zu lesen ist) ^vXl 
«geschafiVn vonGott" (~»~a 1 Climn. ^ Ii iilso = bvtr-- (Zells, d. D. M. 
G. X p. ö'J Zeile 3) sevn. So douLi iiiätu bei Ua^aJi^Äfi,] fies \ erzeich- 
nisscs all j-sjlij „erbeten von Gott" glr-irlisjui ""j^t'-xs .vx' .<-j-~). Die 

. Form J^l (Z. d. D. M. G. W p. i 1 1> loilt weg, da die Qaua water 
Inschrift nicht nach Porter (II, 114) SattXo«, sondern nach meiner Copie 
'0(raMXo« liest, dessen .Anklang an 'i«niS7 (2 Sam. 2, 18) wohl zufallig ist* 
Dag^n ist für Ar^^e? vielleicht "kt^H^ ^'P'T^ (^g^* 'a-^i^««) lu lesen* 

0A2Mi^,k$ ««Ji! 0^ JLieb]bigGotte<r<n:^*i;3Sn^ 

OvoXss Jx^ „der Steiabock" oder „der Felsenhorsf . 

Ou^sf^ OdtfiuwMt Onidfss sindFremdwörter} daa ctsta vieUeicht OuaiSsc y^i^ 

F2 
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Ov^of ÄfTi/ Hur waren ein Zweig der Tajiderif jRn Ihtreid p. 238* 

'Faßßa vcikümt nns'Pußßy,>.:f, wie -xi uuJ aus Sfr^ uml L 
» 'Paß^);A:^ (von 2zn wie 'AwijAw von i:-:) ■;x"3- im Sinne von bx-^'a-i „durch 

Gott 7.U Giölse lind Marhl kommend" vulgiir: »i'l yj;-«- Vgl. ()'Ja/3>i>,9f. 
'FäßY,Aci VNr=- (von rr- wie VxrT-t v. tt-t) „giof^oe/.ogeu durch Golt" glcich'- 

sam: >i'i L^. Oder es ist "~s"3-~ wie das hcJ)r. ~=r;-i 1 Cbron. ^i, !21. 
FasTCi- ^-~tj I/ifi Dor. p. 218, oder und u-j.j. Alle drei gewöhnlich. 

'Vhzi vcrdorlicn, vidi, aus "l>£rTs< 0^ Jl, s.NoIdcke L'rwa ihn t l-JVard p.53. 
'P44^«&^s Xi^j ein /.wisolicn Cliristiis und Miihamnicd sehr häuilger Eigenname. 
'P0|iuc^j oder vielleicht eher seiu Diiuia. ^.^] „Lanze". 
XiQm „der Morgen", s/AnitmiTwc. Auch ^ „das reifseade Tlüer" spec. 

«ider Lowe* üt mit den Dimin. und Eigenname. 
Sfty>Wi«c ist unter Yerwaodtuog des C in 8 mit dem vorhergehenden Be^ ni- 

sammen viell. d^ifTtt Fmdw '~>'-^ c^^uC^*; «L^' eig. die iippigc Weide, 

dann „die Üppiggebattte*'. Dietelbe Übertrag, bei dem hiuf. Fraueon. sl^. 
Zo^, Zdj&»&w beide mbnchetnllch ikxl ^Stirke", das ente mit unterdrück* 

lern 'i. Es Itrancbt nicht homcrkl zu werden, d.ifs die Femin.-Endiing sol- 
cher Verhaliioniina von Haus aus keine sexuale Bestimmung enthalt. 
i<t]Sicc liat auf der Iiisclirill wohl seine erste Silbe '() oder OO verloren, vgl. 
'OTvSf:;. Ist lai-2i:c richti;;, so wird es dorK>\.\J-i (im Sinne v. sejfn. 

i. iui welches aus aj.'' „Diener Gottes" = *x< .tlieeVfirj'f i^t. 

ii. is'ii.-i kX.^, dofili siehe icuicc ; daher nia" es vielmehr A-Jt~ , > In -Ji. ii" ^evn. 

i,ay.ümtv>;> (auch Porter 11, 50; qUx- „Heil von phjsiücheu und moralischen 
Fdilern". 

ZoAjitK Gegensats tou vA> '^^^■^ rf^ M(tXx,e( f. «^). 
Sa^ade;, Ssimmj, Sajuicrof . Das erste ist il^Lf^, gleich seinem gramm. mase. 
^ ein hiufiger £igenn., die swei andern doch mag das mitdereX^X 

„die Erhabene" sevij. Im ' Antar hcifsi Su maija die Frau dcsEmCr^SV^d^dL 
^ajLic»^ Jal(i mit dem Simplex Ja*» biiifig, vgl. Qdmä$ a. Ibn Oer, p.218.> 
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Xifiirm^ laitm «/Ja Dw W. Iminekt nicht am tr*^ «4* Tcrkfinet tu wjm* 
SoofW f^^* «der Held (heroi )*** Dleie Bedeutung det Wortei iit aieherlidk 

du So nennt nun «uch jelst die Helden eines Stanunet ■jftAait 
S^tMuAw fifartanatus", gewöhnlicher Name. Jetzt dafür meistens yit 
Xe^uAof (i.oCäßin>.oi); ^.I^Ä u.^^ ist wolil = - ^1 u. v'v"» 

Sa^ijua^w Ä*,!yo. Über seine Bedeutung s. 26n Dortid p. 99. 
Sofw*» lies Sa^ifXM ^hneitlend" wie |>;L3 und,^U vom Schwert geie^ 
ZaVne; i/>lÄ; Ibn Dor. p. 344. Im Antar erwähnt: eUII ^ (^Lft. 

Zccuajavc« wobl atis 'Ar:' tr^n/of Tcrdorben; vieli. auch Dnr, p.344. 

Sav'tw« *,(_^ „jtistiis" mit unterdrücktem s, sehr häufig; s. Qdmt'ts, a. ult*** 
St^fw^-*- „Srhutt", entweder = jJJl j^--«, oder = Ji». 
5txuo; J-i „die Gabe" = »Ii! ^X^, Bei Ilm Dar. y. 87 i'spiilere Aussp.). 
Seaidäs, istde» J-j^ „Glück"; steht oft für *iit J^jt*. z= «Jül j^«-«. 
2ci/G(s( g - j/ y n oder ^^y^«»; beide sind bäuüg, vgl. Sa^ao;. 
Z«/3oA<>dif kL» „der Regengufs", Fraueno. ala Bild des Segens, Tgl. 'Kura^. 

S«Am; ^Jm oder beide neben ^A» bäufig. Bin liaann. Ctiriat in Qr^'a 
• nennte mir edne vier SAbne S4U^ SdwSÜ^, Jlfoffi^ und Mofäi^ 

SA^fMC. ZflAifMd«, SbX[(]u/u9« Dfm. Ton ^} dM uiltlere JU^. 
%iMU»t Dim. T. Ii» (euch Eigenn.) wGlans**, oder g«^; «• Samix^. 
X^MU^tf Ton gul Jkmum omcn*, e. O&m. Über % för ^ e. 6o/Mexi4> 

XarofioSii sSIt wGattfn", «ber wohl nicbt ala Palladinm der Familie (a. SttMU 

fio«) gedacht, soiulern als „tli'e Schöne, Verehrte". So bedeutet auch das 
Wort m:> (Göt/.rribilH) hei den heutigen Steppendichtern „die Schöne". 
So^K (m J-k*j.^ = 5Ka iT;}!») neben --i, j^oyi und s. SagojjX«. 

Sfl^vM« tr*'-?" ("^'^ ol''^ o!?**) „Freibeuter"; weniger qI j>s> und o^jJ^* 
Wfitt. Reg. p. 433. I6n Dtsreid p. 256. 

Soui8«3ie« .^«11; so (nicbt Ja^^) Uefa nach iiit Sa'id der Qutiaid, desiea 

BRDOcdttng durch den Gaasaniden ^d^^ den Krieg anfachen beidenVOlkeni 
Teranlaüäte, welcher mit der Unto^ochnng der Qu^'iden endigte. 

J^ntitAiK Jtji Monata- und Biganname trie Begeh, Rama^än und SdUbu 
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^aßßa^n lies Taißa^^ (weoiger ^le Lieblicbe"; s. e«/3«W 
taßsi v^-^; entweder ji^ — ^r*^ y^^> üdcr praeteritum oacb dem 

Ausrufe bei tier Geburt: <Joy\ v^Lb „es ist fehlerfrei!'* 
jdXtftee ,Jlb „gewaltlbäüg"; vieUekbt richtiger «Siraitthahu", ein Uäu> 

figer Mäuucrname. 

TttvoöjAfc J-oüi' gleichsam (— '~."<"r* 1 Cbron. 26, 2) „Gottesgabe" oder 

«Ilt *Lbi, wie <ier Nomade, der die Wz. -Ii* nicbl bat, sageu würde. Auch 
vi^üi „Ehregoll" könnte der Name müglicberweisc lauten. 

Togou&c <i3j^ „propellens hostem" oeben '>\S) und <x^J>. Ihn Doreid p. 318* 

Wüttenf. Reg. p. 446. 
T«v|7*w» T«v^rw «otwcder Fremdirort oder ^Süie^f wm «ebr biiifig. 

jAb JKind", wovon dM Diu. ««nifer vAy^, eli^aM•f; 

fid der Leiaztra^aTMc wSre oocb^ oder xSa (Witet. Regiiter p.433) 

oeben a.a. si Tei^eichen. 

T^akH Terdorbeo, TieOddil »us Tütäm 4})^. D«r GlilJit «ine Pflune 

des cultiyirten Bodens, dessen starke, boliige Wurzel neben 6er Gellt (iUt?-) 

das bauptsäcblichste Brennmaterial in der Hanraneltene ist. Von der Wz. 

J^jf^ finden sich die Eigennamen dj^f, n. a. 

Teßtui-'^,. T:Suy\ Dim. TOD «GaaeUe". In Ttßtm iA das 1 nicht 

wiedergegeben. 

Xaänfuoi, XaaußK halte ich für das jemaniscbe mit dem bau ranischen 
(bedmnbekJiebrlfochen) Dages euphmäatm. Die Wort (von ver» 
ivandt mit und nnr diakcUach vendiiedai von »Teckoblt nnd 
ichiran wey^i". Tgl. ft^t md ^Cbl) bedeutet du Attge, nnd 

daher mdil (wie tropisch den Edeln, Vornehmen. TUm Dag.eufAotU 

anlangend, so tritt es im Dialecte Hauräns und der Steppe nach fester 

neeel immer da ein, wo die Formen J>«i, Jjii, ^ und mit 
Einschlufs der Saegolalformen ,)j>^ , ^ und ^ mediae gutturalia (die 
mit den vorigen die gleiche lautliche Geltung haben) ein Affix erhalten, 
a.B. y^^f'TOui (mein Pferd), »i^giiiUa (oin Gebirg), ifbtUU, (vor 
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mir), ^J^sXi h'Juwwi (ein Nomade), tlii^ r^fuqqd (plur. Gefährten) und in 

saegohitis: s J^-a .fckarra (ein Felsblock), d'hikka fein Gelächter), 

8yf* m'horra (weibl. Füllen). Nach dem recipirten Schema der semitischen 
Wortbildung wird diese Verdopplung zwar nur für eine scheinbare gelten 
kOmaen, wetm 8k «icli aber ao bcmerklMr macbt, dab ich B.B. b meinrai 

Reiiebericbte (p.15. 48) BlbOAt und Stielte für und vi^St geacfaxie- 
ben babe, däüa die aiab. Fbllologen aaUreiche FornieD, nameDtlicb in der 

geographischen Nomendatur (wie S'iribhe für x^^^ ein Gebirge inPetraea), 

verkannt haben, dafs die masorelischc Purit lation des Bibeltextes in jener 
Masse von Worten wie S"^3, diese Verdopplung geradezu als 

conreete apraddicbe Form anerkannt bat, ao darf aie in uoaem ^cbriflen 
um lo welliger aufiallen, als diese gewib ton Leuten berrAbren, die die «rab. 

Elgeimanicn nur nach deiu Gehöre wiedtTj;;il>on; dieses aber unterscheidet 
die V rrdoppluiiji sehr licstimnit. Es Tcrsteht sich, (!afs solche Worte we- 
gen des bciivva's iiucä er^lcu Hadieals gern eia illif prosih. annehmen, z.B« 

ijsf\, »V-l, <^-^i (ein Baum, eine Ähre, ein Feuerbrand), und daher liefsen 
rieb Ifunen wie 'a/Ssü^^k, 'a/^s^s; und 'A^ra^tj aucb auf Fonnen wie i»^^^, 
iji^ und SjIm Hiriickftthren. 

XmXw «die Standarte" «. *0%ai^ und Amhw. Frejtag ateilt dieie 
Bedeutung irrig unter Üli^. Viell. «ueb od. J«|f «der starke HanuT. 

In^Bw P' entweder im Smne von ^tJu«« Jbe^flcktT, 

oder Tom ^ »fMigcbig*'. Audi kann es Tg^*Aewa&HfW. 

Xn'fuv«« ^l^t „der im Hinterhalte (q^) liegende**; Tg}. Blatt p. 445. 

Xa^iam ^büt d. h. bUUJt also: ^an^J!^2 = ß^i T^Xt^fOf. 

XtiAccir, x!?yuv. Das erste ist nicht verschieden von XaTXoc; das zweite kann 
ein griecb. Wort, odw auch das Simplex Ton 0>«f^ (s. XmAm) a^. 

8. 90B S. 11 weU KCJMHC EHA8HC (Dorf Mr,dt) zu Um. 8. 340 Z. 15 vor 
,^i6>wcr f%e Udiu. &347 Ib-O«f40f w«U n IcMM. S. S. S TM mtw 

■■dl «aaMtMclM.* ftga kinn! Die griedLMMwIlawid—g Mbnit, gtcfak den a^||'E^^lt> 
7[a]rav, wi(n Mmg*! aa Ilm ni fithhiii «aalog wii« BAÄP la laichrift m 
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